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Qmïce Oom Xtefc.

?cp ffipl's, id; bin niept für bie Hielt geboren,
3d? formte fonfi fie nehmen, wie fie liegt,
Ejätt' nie an Craumgefialten tnid) gefd;miegt,
Tin bie mein Ejerg unrettbar nun »erlorett.

§u fepr r>ern)eid)[id)t t)ab' id; meine ©pren,
ITiit fanften ITtelobien fie nur nmroiegt, —
tüie falfdjI «Ein mildes Kampfgefcpret burd)fliegt
Die IDelt, unb Harmonie ift Craum ber CEtjoretr.

© glüeflid), mer ein fleines, niebres fjaus
3n eines tEpales 5d;Iud;t fid; fönnt' etridjten,
Ôi^ts pärt' als Dogeifang nnb ÎDalbgebraus I

Cntfejfelt fdjnöben §mangs nnb parter pflichten,
§3g' er bes febetts fepmere Hüfiung aus
Unb fcplnmmerte im Sd;atten poper Jid)tenl

ïïîaj sott SPettentofer.

Berfrcttletocn unîr (£niefrima.
(Stbiuê.)

,8 fdpeint mir aber ba nod) erforberlidp, ber
©efapren ßrmäpnung gu tpun, melcpe eine
fdplaffe, meidplidje, übergärtlidpe ©rgiepung
bem finblicpen Sleroenfpftem bringt. 3cp
fepe e8 faft täglich, mie Einher, benen bie

©Item jeben 2Bunfd) erfüllen, jeber ihrer ßaunen
nathgebenb, fie mit Särtlicpfeit unb fürforge über*
fcpüttenb, nidpt nur fchlecht ergogen, fonbern früh
neroenfranf merben. ©inen befonberS ungünftigen
©influé hat e8, menn bie 23eforgni8, meldhe bie
©Item für bie ©efunbpeit ihrer Einher hegen, in
bemfelben SJlajje übertrieben unb gur Scpau gefteHt
mirb mie ihre 3ärtlidpfeit, fo baè jebeê SBort, jeber
Slid ihre ängftlicpe fürforge oerrät. Slaturgemäh
teilt fiep bie Slngft ben Einbem mit, unb fie merben
fpftematifdp gur frantpaften Selbftbeobadptung, au8
ber bie fippoeponbrie unb jjpfterie ihren Urfprung
herleiten, angehalten, Sleroöfe Einher foEen ftraff
unb fonfequent, aber begpalb teineämegä lieblos
unb rtgoroS erlogen merben. Sie müffen fidh üor
allem früh an Suborbination gemöhnen ; aber babei
gereicht e8 ihrer gefunbheitlidien ©ntmidlung nur
jum Sorteil, menn ber ©eift beS Kaufes ein f;ei=
terer ift unb fte felbft gum frohfinn angehalten
merben. Slutorität unb Siebe finb al8 bie beiben
©runbelemente ber ©rgiehung betrachtet morben.

SBenn idh Oorhin auch bem Sampf gegen bie
Slffelte ba§ SBort gerebet habe, fo hoff® ich bod),
nicht fo mihoerftanben gu merben, als ob ich in
ber ©efühtlofigCeit ben Sdjufc gegen bie 3teroofität
unb ba§ ipeil ber SUeroöfen erblide. 3ch h®9® fiel»

mehr bie Uebergeugung, bah bie Sernadhläffigung
beS ©efühlslebenä in ber mobemen ©rgiehung einen
erheblidhen Slnteil an ber förberung ber Sleroofität
hat. ®a8 fehlen aller höheren unb tieferen 3n=
tereffen, ber fötangel an ©lauben, an Sinn für
Statur unb ®unft ergeugt eine Debe unb Seere im
©eifteSleben, bie fidh mit ber ©efunbheit be8 Siemen*
fhftemS, Oor allem bei beftehenber Anlage gnr ©r=
franfung, für bie ®auer ni^t oerträgt. @8 gehört
gu ben oberften )ßringipien ber ©rgiehung, bah
Steig unb ©enuh gur rechten Seit geboten unb ber
©mpfänglidhEeit be8 3llter8 angepaht merben. Slur
fo lann ber heute fo oerbreiteten 33lafiertheit, einer
ber gröhten feinbe ber Sleroengefunbheit, entgegen*
gemirft merben. SBemt man bodh ben Äinbern ihre
Sinblichfeit, ba8 föftlidhfte ©ut, ba8 fie befi^en, fo
lange mie möglich erhalten moHtel Um fo mehr,
a!8 bie Statur beS neuropathifchen Sinbeg an unb
für fich häufig gu einer oorgeitigen, überftürgten
©ntmidlung, gnr frühreife brängt. 3ch empfehle
alfo gerabe bei biefent ein mögltchft langes feft*
halten an ben Slnfdjauungen, freuben unb ©e*
mohnheiten, an ber Statoetät unb SlnfpruchSlofigfeit
ber Äinbheit.

®en Sern unb Sdhmerpunft jeber ©rgiehung foil
bie ethifäm bilben. ®ie ßtebe gum ©uten, gur 2Bahr*
heit, ©ere^tigfeit unb Snthaltfamfeit btlbet audh
einen ftarfen $ort im Kampfe gegen bie ber Siemen*
gefunbheit brohenben ©efapren. ©chte SOlenfchenliebe,
marme ®eilnahme am ®efd)id anberer, Cräftig ent*
midelteS Pflichtgefühl, biefe ©igenfehaften Bemahren
am ficherften oor jenem ßgoiSmuS, ber oft faft un*
merflidj gur Äranffjeit hinüberleitet. SlßeS, mag
ben ©harafter bilbet, mag ben 2BiHen feft unb ftarf
madht, bient audh ber ©rhaltung ber Sleroengefunb*
heit. ®ie Pflege ber ©infaebheit unb Söebürfnig*
lofigfeit Eommt biefer ebenfaEg gu gute. Unb gerabe
gegen biefeS Prtngip mirb heute fo Überaug oiel
gefehlt. SBenn bie ©rgiehung in ber ftinbheit unb
Sugenb Sebürfniffe fchafft, bie im fpätern Seben
nicht befriebigt merben tonnen, fo muh ein ©efühl
beg SJtangelg unb ber ©ntbeljrang entftehen, melcheg
ein meitereg funbament ber Steroentrantheit bilbet.
®ie fteube an ber Arbeit gehört gleidhfaßs gu ben

©igenfd^aften, an beren SluSbtlbung bie ©rgiehung
ben gröhten Stnteil hat. SBenn eg richtig ift, bah
ber SJtühiggang afler ßafter Slnfang ift, fo geht
audh baraug f^on Ijeroor, bah er einer ber S3e--

grünber ber Slementranfheiten ift. 2lber eg gibt
auch hteï Slugfdpmeifungen, bie bie Sleroengefunb*
heit fcljäbigen. ®ie Ueberarbeitung in ber Kinbljett
unb 3ugenb, ingbefonbere bie ergmungene Eürgung
beg Scplafeg hat fdpon oft ben ©runb gu Slranfheit
unb Siechtum beg Sleroenfpftemg gelegt.

3u meinen forberungen gehört auch bie, ben
Sinn für bie Slatur gu meden unb gu pflegen. ®ie

freube an ber Slatur gemährt einen reinen, ruhigen
unb heilfamen ©enuh, beffen Pforten fich auch bem
Sleroentranten nicht oerfchliehen. 3a, bie ©mpfäng*
lidpfeit für biefe ßinbrüde tann oon fo moljlthuenbem
©influh fein, bah wir in ihr eine fèeilfraft erften

Slangeg erbliden. 9lber nidpt nur ber Slaturgeuuh,
fonbern audj bie 23efchäftigung mit ber Statur, ber

Sinn für bag SBerben, Sßadhfen unb SBirfeu ber*

felben, bie Slupbarmahung ihrer Sräfte hat einen

grohen SBJert für bie ©rhaltung ber ©efunbheit beg

Steroenfhftemg, unb biefeg 3«tereffe tann bei jebem
SJtenfdpen gur ©ntmidlung gebracht werben. SBertn

©Item Oor bie SBahl gefteEt finb, ob fie ihr neroöS
belafteteS ober oeranlagteg ®inb in ber grohen
Stabt ober auf bem ßanbe aufwachfen laffen foEen,
fo foEten fie fich ohne 3aubern für bag leptere
entfdhliehen. Sie tonnen ihm in gefunbheitlidper
§infiiht (menigfteng foroeit bag Slemenfpftem tu
grage fommt) feine gröbere Sßohlthat erroeifen.
®ie Pßege ber ©mpfänglichteit für bie oerebelnben
unb erhebenben ©inbrüde, meld)e ber Sunftgenuh
bereitet, bilbet einen Seil ber ©rgiehung, ber auch

für unfere Stele SQSürbigung oerbient. 3« erfter
Sinie mö^te ich jeboch oor ben früpgeitigen SOtufif*

ftubien warnen. ®ag Poetifdhe Wirft früh auf bag

Sinbergemüt; bie ppantafie mirb gur Shätigteit^
angeregt burd) bag SOlärhen, bag auf bie finblidje
Seele ©inbrud macht. Sobalb bie Schule bie ©r=

giehung übernimmt, Wirb bie SluStoahl beg bem

3ögltng gufommenben poetifdjen Stoffeg oon päba*
gogifepen ©runbfäpen geleitet, bie faft burepmeg
auch ber ärgtlicpen Sluffaffung entfprechen. äber
bie 3ugenb, unb befonberg bie neroöfe, beidpränft
fih nicht auf bag, mag in ber Sdpule geboten wirb,
fonbern balb naepbem bag SEärcpen abgetpan, be*

ginnt bie 3«t, in ber 3nbianergefdpidpten unb Stomane
mit bem unftiEbaren ^eihpunger biefeg Sllterg Oer*

fcplungen werben. §ier ift forgfame Ueberroacpung
am piape. 3e mepr bie greube am Sefen gut Sefe*
mut augartet, beftomepr tft eg erforberlidp, ©inpalt
gu gebieten. 3|t fepon ber 3upalt oieler biefer
Scpriften geeignet, ein llebermah Don ©rregung,
etne Ueberfpannung ber ©inbilbungStraft, ein oor*
geitigeg ©rmadpen finnlicper SßorfteEungen gu be*

hingen, fo wirb bie ©efapr bodp nodp erpöpt bur^
bie paft unb Unraft beg ßefenS, bie Häufung unb
ben bunten SBe^fel fiep fdpneE oerbrängenber iöilber
unb ißorfteEungen.

lieber bie S3ebeutung ber Sdpule nnb ber ©eifteS*
arbeit für bie ©rroerbung unb Mtioierung ber
Sleroofität ift in ben legten gmei big brei ®ecennien
oiel gefproepen morben. 3<p miE nur peroorpeben,
bah ich unbebingt bafür eintrete, bah neroöfe Einher
oor einer Ueberlaftung unb Uebermübung beg ©eifteg
bewaprt werben. Scpon ben Seginn beg Scpul*
befuipeg foEte man bei biefen um ein ober felbft
meprere 3apre pinaugfepieben. ©g fepeint mir nun
aber, als ob in biefer ,'ginfiept oon feiten ber ©Item
minbeftenS fo Diel gefünbigt mürbe alg burdp bie

Sdpule unb ipre Seiter. ©erabe in ben neuropatpifepen
gamilien tft fepr oft ein franfpaft auggearteter
©prgeig gu §aufe, ber fiep auf bie Einher über*
trägt unb fie gu einer ungefunben Slnfpannung iprer
Eräfte brängt. 3ft Segabung oorpanben — unb
neroöfe Einher finb meifteng begabt — fo tann
bie treibenbe Eraft beg ©prgeigeS entbehrt werben.
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Das Ende vom Lied.
Zch fülfl's, ich bin nicht für die Welt geboren,

Zch könnte sonst sie nehmen, wie sie liegt,
Hätt' nie an Traumgestalten mich geschmiegt,
An die mein Herz unrettbar nun verloren.

Zu sehr verweichlicht hab' ich meine Ghren,
Mit sanften Melodien fie nur umwiegt, —
wie falsch! Ein wildes Uampfgeschrei durchfliegt
Die Welt, und Harmonie ist Traum der Thoren.
<v glücklich, wer ein kleines, niedres Haus
In eines Thales Schlucht sich könnt' errichten,
Nichts hört' als vogelsang und Waldgebraus I

Entfesselt schnöden Zwangs und harter Pflichten,
Zög' er des Lebens schwere Rüstung aus
Und schlummerte im Schatten hoher Fichten I

Max von Pettenkofcr.

Nervenleiden und Erziehung.
(Schluß.)

>s scheint mir aber da noch erforderlich, der
Gefahren Erwähnung zu thun, welche eine
schlaffe, weichliche, überzärtliche Erziehung
dem kindlichen Nervensystem bringt. Ich
sehe es fast täglich, wie Kinder, denen die

Eltern jeden Wunsch erfüllen, jeder ihrer Launen
nachgebend, sie mit Zärtlichkeit und Fürsorge
überschüttend, nicht nur schlecht erzogen, sondern früh
nervenkrank werden. Einen besonders ungünstigen
Einfluß hat es, wenn die Besorgnis, welche die
Eltern für die Gesundheit ihrer Kinder hegen, in
demselben Maße übertrieben und zur Schau gestellt
wird wie ihre Zärtlichkeit, so daß jedes Wort, jeder
Blick ihre ängstliche Fürsorge verrät. Naturgemäß
teilt sich die Angst den Kindern mit, und sie werden
systematisch zur krankhaften Selbstbeobachtung, aus
der die Hypochondrie und Hysterie ihren Ursprung
herleiten, angehalten. Nervöse Kinder sollen straff
und konsequent, aber deshalb keineswegs lieblos
und rigoros erzogen werden. Sie müssen sich vor
allem früh an Subordination gewöhnen; aber dabei
gereicht es ihrer gesundheitlichen Entwicklung nur
zum Vorteil, wenn der Geist des Hauses ein
heiterer ist und sie selbst zum Frohsinn angehalten
werden. Autorität und Liebe sind als die beiden
Grundelemente der Erziehung betrachtet worden.

Wenn ich vorhin auch dem Kampf gegen die
Affekte das Wort geredet habe, so hoffe ich doch,
nicht so mißverstanden zu werden, als ob ich in
der Gefühllosigkeit den Schutz gegen die Nervosität
und das Heil der Nervösen erblicke. Ich hege viel¬

mehr die Ueberzeugung, daß die Vernachlässigung
des Gefühlslebens in der modernen Erziehung einen
erheblichen Anteil an der Förderung der Nervosität
hat. Das Fehlen aller höheren und tieferen
Interessen, der Mangel an Glauben, an Sinn für
Natur und Kunst erzeugt eine Oede und Leere im
Geistesleben, die sich mit der Gesundheit des Nervensystems,

vor allem bei bestehender Anlage zur
Erkrankung, für die Dauer nicht verträgt. Es gehört
zu den obersten Prinzipien der Erziehung, daß
Reiz und Genuß zur rechten Zeit geboten und der
Empfänglichkeit des Alters angepaßt werden. Nur
so kann der heute so verbreiteten Blasiertheit, einer
der größten Feinde der Nervengesundheit, entgegengewirkt

werden. Wenn man doch den Kindern ihre
Kindlichkeit, das köstlichste Gut, das sie besitzen, so

lange wie möglich erhalten wollte! Um so mehr,
als die Natur des neuropathischen Kindes an und
für sich häufig zu einer vorzeitigen, überstürzten
Entwicklung, zur Frühreife drängt. Ich empfehle
also gerade bei diesem ein möglichst langes
Festhalten an den Anschauungen, Freuden und
Gewohnheiten, an der Naivetät und Anspruchslosigkeit
der Kindheit.

Den Kern und Schwerpunkt jeder Erziehung soll
die ethische bilden. Die Liebe zum Guten, zur Wahrheit,

Gerechtigkeit und Enthaltsamkeit bildet auch
einen starken Hort im Kampfe gegen die der
Nervengesundheit drohenden Gefahren. Echte Menschenliebe,
warme Teilnahme am Geschick anderer, kräftig
entwickeltes Pflichtgefühl, diese Eigenschaften bewahren
am sichersten vor jenem Egoismus, der oft fast
unmerklich zur Krankheit hinüberleitet. Alles, was
den Charakter bildet, was den Willen fest und stark
macht, dient auch der Erhaltung der Nervengesundheit.

Die Pflege der Einfachheit und Bedürfnislosigkeit

kommt dieser ebenfalls zu gute. Und gerade
gegen dieses Prinzip wird heute so überaus viel
gefehlt. Wenn die Erziehung in der Kindheit und
Jugend Bedürfnisse schafft, die im spätern Leben
nicht befriedigt werden können, so muß ein Gefühl
des Mangels und der Entbehrung entstehen, welches
ein weiteres Fundament der Nervenkrankheit bildet.
Die Freude an der Arbeit gehört gleichfalls zu den
Eigenschaften, an deren Ausbildung die Erziehung
den größten Anteil hat. Wenn es richtig ist, daß
der Müßiggang aller Laster Anfang ist, so geht
auch daraus schon hervor, daß er einer der
Begründer der Nervenkrankheiten ist. Aber es gibt
auch hier Ausschweifungen, die die Nervengesundheit

schädigen. Die Ueberarbeitung in der Kindheit
und Jugend, insbesondere die erzwungene Kürzung
des Schlafes hat schon oft den Grund zu Krankheit
und Siechtum des Nervensystems gelegt.

Zu meinen Forderungen gehört auch die, den
Sinn für die Natur zu wecken und zu Pflegen. Die
Freude an der Natur gewährt einen reinen, ruhigen
und heilsamen Genuß, dessen Pforten sich auch dem
Nervenkranken nicht verschließen. Ja, die Empfänglichkeit

für diese Eindrücke kann von so wohlthuendem
Einfluß sein, daß wir in ihr eine Heilkraft ersten

Ranges erblicken. Aber nicht nur der Naturgenuß,
sondern auch die Beschäftigung mit der Natur, der

Sinn für das Werden, Wachsen und Wirken
derselben, die Nutzbarmachung ihrer Kräfte hat einen

großen Wert für die Erhaltung der Gesundheit des

Nervensystems, und dieses Interesse kann bei jedem
Menschen zur Entwicklung gebracht werden. Wenn
Eltern vor die Wahl gestellt sind, ob sie ihr nervös
belastetes oder veranlagtes Kind in der großen
Stadt oder auf dem Lande aufwachsen lassen sollen,
so sollten sie sich ohne Zaudern für das letztere

entschließen. Sie können ihm in gesundheitlicher
Hinsicht (wenigstens soweit das Nervensystem in
Frage kommt) keine größere Wohlthat erweisen.
Die Pflege der Empfänglichkeit für die veredelnden
und erhebenden Eindrücke, welche der Kunstgenuß
bereitet, bildet einen Teil der Erziehung, der auch

für unsere Ziele Würdigung verdient. In erster
Linie möchte ich jedoch vor den frühzeitigen
Musikstudien warnen. Das Poetische wirkt früh auf das
Kindergemüt; die Phantasie wird zur Thätigkeit,
angeregt durch das Märchen, das auf die kindliche
Seele Eindruck macht. Sobald die Schule die
Erziehung übernimmt, wird die Auswahl des dem

Zögling zukommenden poetischen Stoffes von
pädagogischen Grundsätzen geleitet, die fast durchweg
auch der ärztlichen Auffassung entsprechen. Aber
die Jugend, und besonders die nervöse, beschränkt
sich nicht auf das, was in der Schule geboten wird,
sondern bald nachdem das Märchen abgethan,
beginnt die Zeit, in der Jndianergeschichten und Romane
mit dem unstillbaren Heißhunger dieses Alters
verschlungen werden. Hier ist sorgsame Ueberwachung
am Platze. Je mehr die Freude am Lesen zur Lesewut

ausartet, destomehr ist es erforderlich, Einhalt
zu gebieten. Ist schon der Inhalt vieler dieser
Schriften geeignet, ein Uebermaß von Erregung,
eine Ueberspannung der Einbildungskraft, ein
vorzeitiges Erwachen sinnlicher Vorstellungen zu
bedingen, so wird die Gefahr doch noch erhöht durch
die Hast und Unrast des Lesens, die Häufung und
den bunten Wechsel sich schnell verdrängender Bilder
und Vorstellungen.

Ueber die Bedeutung der Schule und der Geistesarbeit

für die Erwerbung und Kultivierung der
Nervosität ist in den letzten zwei bis drei Decennien
viel gesprochen worden. Ich will nur hervorheben,
daß ich unbedingt dafür eintrete, daß nervöse Kinder
vor einer Ueberlastung und Uebermüdung des Geistes
bewahrt werden. Schon den Beginn des
Schulbesuches sollte man bei diesen um ein oder selbst

mehrere Jahre hinausschieben. Es scheint mir nun
aber, als ob in dieser Hinsicht von seilen der Eltern
mindestens so viel gesündigt würde als durch die

Schule und ihre Leiter. Gerade in den neuropathischen
Familien ist sehr oft ein krankhaft ausgearteter
Ehrgeiz zu Hause, der sich auf die Kinder überträgt

und sie zu einer ungesunden Anspannung ihrer
Kräfte drängt. Ist Begabung vorhanden — und
nervöse Kinder sind meistens begabt — so kann
die treibende Kraft des Ehrgeizes entbehrt werden.
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geplt aber jcbe Segabung, fo oergipte man barauf,
bie Sinber auf einen 33eruf oorgubereiten, ber unter
biefer Sebingung nur burp getoaltfame Stnfpannung
ber Sräfie erreicht werben fann.

®ie iöenapteiligung, welpe bie Reroengefunb»
beit burp Ueberarbeitung in ber Sinbpeit unb
SSugenb erfahrt, äupert fip häufig in erfter Sinie
burp Störung beê Splafeê. Anberfeitê ift ber

©piaf in ben Sapren beê SBerbenë unb ÏBapfenë
ein fo foftbareê ®ut, baff eine Sfürgung unb 93er=

fümmerung beêfelôen nid^t ungeftraft ertragen wirb.
®ie gorberung, bap ©pulfinber bië gur $ubertâtë=
geit neun bis elf ©tunben fplafen foUett, mape ip
aup gu ber meinigen. Sei nerüöfen Äinbern bat
man befonberê barauf gu apten, baff ber ©plaf
unangetaftet bleibt, ba§ roeber gu ©unften ber
Arbeit, nop gu ©unften beê JBergnûgenë etwaê
oon ibm geopfert wirb.

®ie ©rwtbfäpe einer ©rgiepung, bie gur Sc»

baltung ber Reroengefunbljeit bient, finb faum etwaê
anbereê als bie ©runbfäpe einer guten ©rgiepung
überhaupt. \

y

JUtr ^raitenfcage.
(Uortfefeung.)

Variation gegebenen, ibnen feelifp nabe lie=

genben Stoffeê, immer neue ©ruppie=
rung, 2lu§geftaltung, inbiüibueüe ®urp=
bringung unb Scfeelung twrpanbenert

Waterialë, baê ift bie ®omäne beê SSeibeê ; baê

geigt fiep in iprem gangen ©ein unb ©ebaren biê inê
fleinfte. Unb wenn fiep baê SBefen eineê Wenfpen
barin am meiften boEumentiert, worin er feine ©r=
polung fupt, feine greube, fein Vergnügen fiept,
opne ftdp Wüpe gu geben, fein grôfjteê ©lücf
entfaltet, fo brauepen wir nur baê fiep täglip
nor unë fip abfpielenbe Seben beê SBSeibeê an=

gufepen, an baê gu benïen, womit fie fiep unb
ben Spren baê Seben möglipft bepaglidp gu ge=

ftalten weifj, ba finben wir überall biefelbe
©pmiegfamfeit, biefelbe SSariationêffipigïeit, bie=

felbe ©abe, mit immer ben gleicpen Mitteln
immer etwaê ifteueê gu Raffen ; — mag eê fiep

um bie gefällige nnb bepagliepe ©inriptung eineê

Sôopngimmerê, ober um bie Shmft ber Toilette,
ober bie ©epeimniffe ber Äüpe panbeln; immer
finb eê gegebene SSerpältniffe, feftliegenbe Wittel,
mit benen eê gu reepnen gilt unb bie burep
immer anberêartige Serwenbung, immer neue
Sefeelung, ein immer neueê ©epräge erpalten,
oft etwaê gang anbereê werben; barin liegt bie
©tärfe beê USeibeê, wenngleip nipt geleugnet
werben barf, baff gerabe pierin auep bie Wög=
lipfeit gewiffer ©pwäpen ur.b fÇepler gegeben

ift, benen baê weiblipe ©efcplecpt mepr unter=
liegt alê baê männlicpe.

Aup auf etpifepem ©ebiete, baê man fonft
»alê pauptfäcplidp nom weiblicpen ©efcplecpt bt-

frueptet unb bebaut betrachtet, lägt ber tßerfaffer
beê oorliegenben Söerfeä eine eigentlicpe lßro=
buftioität ber grauen niept gelten; er fagt barüber:

„®em SOßeibe fommt etpifepe fprobuftioität
nipt gu. greitiep barf man baê niept migoer»
ftepen. ©tpifepe ^robuftioität befifjt infoferne
aup ber Wann niept, alê bie etpifipen ®runb=
fäfce gegebene ©rßgen finb, bie eine non @e=

fplept unb Station unabpängige ©ültigfeit be=

anfprupen; ba§ genügt jeboep nipt. Aiê foldpe

paben fie gunäpft nur potentielle Sebeutung,
liegen unterpalb ber ©pwelle beê Sewugtfeiuê
unb müffen erft auê ber SLiefe perauêgepoben,
gu Stage geförbert, gum Sewugtfein gebrapt,
formuliert unb in bie Stpat umgefe^t werben.
®aë alleê ift jeboep eine fpecififp männlicpe
©igenfpaft; ©efe^geber, fittlicpe Reformatoren,
Religionêftifter finb überall nur Wänner ge=

wefen. SBopl foil ben Wännern bamit feine
pöpere ©ittli^feit gugefeprieben werben ; benn bie

fittlitpe (Srfemttnië pält mit ber îluêbilbung eineê

fittlidpen ©parafterë lange nidpt immer gleicpen
©epritt. Slber bodp foil man biefe Stpatfadpe auep

niept rerfleinern unb rerfennen; ebenfo füllte
man niept gu oiel mit bem befannten SOBorte

paufieren gepen, bag man bei eblen grauen an=

fragen folle, wenn man wiffen wolle, waê fid;
fdpieft. Slllerbingê, eble grauen paben ein feineê
îaftgefûpl für baê, waê fiep fdjieft unb giemt —
aber einerfeitë begiept fili baê in ber Stpat nur
auf eble grauen ; unb eê brauepen burepauë nicht
alle grauen gu glauben, bag fie eo ipso bagu
gepören; ebenfo wenig paben wir Wänner ©runb,
baê bei allen torauêgufejjen, bie baê beanfpruepen.
Slnberfeitê begiept fiep baê nor allem auf baê,

waê ftdp fepieft auf bie gute, feine ©itte unb
eble llmgangëformeit. ®ag jeboep fefte fittlicpe
©runbfä^e noep gang etwaê anbereê finb, alê
baê ©efüpl für baê, waê fdpiefliep ift, brautpt
niept erft gefagt gu werben; ebenfo wenig, bag
biefeê fittlicpe — allerbingê edht weibliche —
Staftgefüpl bei weitem niept auêreitpt, in ben

33erfucpungen beê Sebenê ftarf gu bleiben, ober
unter ben mannigfaepen grrwegen, Strömungen
unb kämpfen, wie fie baê Seben mit fiep bringt,
ben richtigen $urê innegupalten ; bagu bebarf
eê eineê guoerläffigeren gûprerë, einer lauteren,
beutlitperen, fepärferen Stimme, alê eê baê un=
beftimmte ©mpfinben ift.

gep mug freilich fürchten, auf ftarfen 28iber=
ftanb gu ftogen — aber boep will icp mit meiner
Weinung niept gurücfpaltett : bem SBeibe fommt
audp in etpifeper Segiepung überwiegenbe 5f}affi»ität,
älbpängigfeit »on bem Wanne gu. SDer Waun
fepafft auep pier bie ftttlidpen Slormen unb gormen
— wenngleitp auê bem ©tpa^e fittlicpen ©mpfin=
benê, baê beiben ©efcplecptern in gleicher Sßßeife

gufommt; er oerleipt ipnen reiptli(|e Äraft unb
Autorität, gibt baburcp bem gangen öffentlichen
Seben iftücfgrat, wopl eine gewiffe Strenge,
fjerbigfeit unb §ärte — babur^i aber auip Orb=

nung unb ©tetigfeit, ber er fiep willig unterwirft.
greitiep — icp wieberpole eê — fann unb

barf bamit nicht gefagt werben, bag bem Wanne
nun auep eine pöpere ©itfliepfeit innewoptte, bag
er nun audp mepr alê baê SBeib nadp biefen fittlicpen
Stormen lebe; im ©egenteil: in bem Wanne rüpen
oermßge feiner Überwiegenben Slftioität gnftinfte
unb Striebe gewaltfamer 2lrt, bie fäpig finb, all
biefe felbftaufgeridpteten ©epranfen gu gerbreepen
unb bie allgeit freie, autonome Sßillfür auf ben

Slpron gu feiert ; aber bennoep leiftet er ber
Wenfdppeit einen unfepä^baren ®ienft bamit, bag
er biefe, bem menfepliepen ©efcpledpt innewopnen=
ben fittlicpen Siormen gutn Sewugtfein gebraipt,
fiyiert, ipnen im öffentlichen Seben ©eltung oer=
fchafft pat — unb gwar um fo mepr, je mepr
er fiep bamit in fein eigen gleifcp fdpneibet. ©benfo
foil eê bem SBeibe unbeftritten bleiben, bag —
wo erft einmal baê fittlicpe Seben beêfelben auf=

gewagt, gum Sewugtfein gebraept unb normiert
worben ift — auep aK bie unbewugt in ben

weiblicpen §ergen rupenben ©cpäpe unb Gräfte
fittlicpen ©mpfinbenê mitwirfen, bag barauê eine

fittlidpe ©tärfe, ©tetigfeit unb geinpeit peroor=
gepen fann, bie bem Wanne niept eigen ift unb
auf baê wopltpuenbfte auf ipn gurüefwirft. Stber

tropbem bleibt eê bei bem oben angegebenen
@ap: ©ittlidpe ifßrobuftioität fommt in erfter Sinie
niept bem SSeibe, fonbern bem Wanne gu; auep

in biefer Segiepung ift baê SBeib oon ber 23e=

frueptung oon feiten, beê Wanneê abpängig —
e§ fann mit ipm fteigen, fann mit ipm fallen
unb weig eê oft felber niept einmal.

SSopl fepen wir, welcp oercbelnbett, fittigenben
©inftug baê SÖßeib auf ben Wann paben fann
unb überall ba pat, wo ber Wann bem SSeibe

bie ipr gebüprenbe Stellung anweift unb ipr
ben ©influg, auf ben fie ein gepeiligteê Dteept

pat, einräumt; aber wie gaplreicp finb auep bie

gälte, wo ein 2Seib in feinem gangen ftttliepen
©mpfinben ©inbuge erleibet, ja : oöEig an bem=

jenigen, waê gut unb bßfe ift, irre wirb, wo
ber fünbigenbe Wann baê ipn liebenbe 2Beib

faft wiHenloê mit fiep fortreigt, weit bie grau
felber fiep im SSerfepr mit bem Wanne beê Urteilê
über baê, waê gut unb böfe ift, begeben pat.
Oft finb eê fogar grauen, bie fonft alê bie

beften begeiipnet werben bürfen, bei benen baê
ber galt ift. llnb baê fommt baper, bag bie grau,
bie ipren Wann mit gangem, füplenbem fjergen
liebt, audp att ipn glaubt, ge mepr fie ipn liebt,
um fo mepr glaubt fie auep, bag baê alleê gut
unb ebel unb wapr fei, waê ber Wann tpue —
unb baê finb niept etwa oertiebte ©ânêepen, baê

finb oft Dolle, gange, reife grauen — fie treten
beëpalb fogar für bie grrtümer, für bie gepler
ipreê Wanneê ein — entfepulbigen baê alleê
niept nur — fie fepen baê oft gar niept alê
feplerpaft an, unb fünbigen in unb mit bem

Wanne; in biefer Segiepung fommt bem SBeibe

fogar eine Siebe gu, bie fo fepr alleê glaubt, fo

fepr alleê gum beften gu fepren oermag, bag fie
barüber fogar bie ©rengen oon gut unb böfe

gu oerwifepen oermag. (fÇortf. folgt.)

ïiic bae SchtoEtserimtBitlfEttn in Berlin.
gum Seften be§ ©eproeigerinnenpeimi in SSerlitt

tourbe am 4. tOlärg im ©aal Secpftein etn mufifalifeper
SIbenb abgepatten, ber in fettener 28eife ©eproeiger
Stünftter tiereinigte. @lfa IRüegger (©elto"), Gemfi Soep^
brunner (Stanier), $err unb grau non ®ulung (©efang)
braepten u. a. ein überaus reicppaltigeë Programm gu
©epör unb fanben mit ipren »ortrefflicpen Seiftungen
gropen SBeifad. Stuper einem S3ofatguartett junger
®amen roirtten ttoep oiergig 2Jiäbepen atS St'iubercpor
mit nnb braepten reigenbe IReigenliebepen non gacqueS
®atcroge unb SEpeobor Sraufe gu ©ebbr. @tn gapt=
reiepeS unb glängenbeS Igublifum, an feiner ©pipe ber
©efanbte ®r. Oiotp, mopnte biefem auSgegeicpnet ge=
tungenen Sünftterabenb bei.

^pcsdifaal.
Sraürn.

S>n biefer 9vBrtk können nur fragen oon
«Ctgemeinenc 5utereffe aufgenommen »erben. Steffen-
gefneffe ober ^teüenofferten finb ansgefeffioffen.

gfrage 5806: gft eg ratfam, bap ein roeippergigeê
unb fropmutigeS SRäbcpen, baS im Seben ttoep nipt
nie! S£rübe§ erfaprett pat, fip bem ®iettft al§ SBärterin
in einer grrenanftalt mibmet? @§ ift eine greuitbin,
für bie ip frage. ®aS SRäbpen ift bei Sferroanbten
aufgeroapfen, bie aber in gang befpränften S8erpäft=
niffen leben unb nipt§ roeitereS für baêfelbe tpun
fönnen. @§ pat eine gute ©efunbarfpule genoffen unb
napper in einer guten gamilte im Verlaufe oon groei
gapren bie gefamte ^»cinSrpirtfeäjaft erlernt unb fip
unter bem Gshtfluft einer fepr tüeptigen unb gutben=
fenbett §errfpaft in jeber ©egiepung erfiptlip weiter
gebilbet. gp pabe ipr geraten, nun ba§ Sîocpen al§
©eruf gu erlernen, um einer §otelfüpe oorftepen gu
fönnen, roaS ja einen fepr fpönen ©erbienft ergibt.
@ie bepauptet aber, bie grrenpflege oorgugiepen; ip
fürpte aber, fie tput bieg nur um be§ popen SopneS
miHen. Sie ift aber mit iprem toeipen bergen unb
lebenbigen Witgefüpl ben Aufregungen ftper uipt ge=
mapfen, roelpe bie grrenpflege mit fip bringt, ©in
guter fRat fönnte geiop nüpen. sœ. m. in 2t.

girage 5807 : §at ein ÇauSperr ba§ fRept, ben
Wteter megen einer nötigen Dfenreparatur gu be=

langen? ®ie beiben Defett, oon betten je einer ein
gropeS 3iwmer unb einen Atfooen gu peigen pat,
fpenben bei grogent ÜDtateriatuerbraup fepr toenig
SSärme, fo baff toäprenb ber ftrengen Kalte ba§ fgeuer
ben gangen S£ag brennen muffte. Ann finb bie Kapein
auSeinanbergegangen unb paben gum Seil fHiffe be=

fommen, unb bie IHoftftäbe finb oerbogen, unb mir foHen
bie Koften ber Reparaturen tragen. Seiber rourbe gu
toenig baran gebapt, beim Antritt ber SOBopnung ben
ßuftanb ber Defen genau gu unterfupen, fonft pätte
man oietleipt bamal§ fpon reflatnieren föttnett. ®er
§afner, ben mir beraten, erflärt, bie Defen toeifen
fplepteS SRaterial auf, unb aup bie Konftruftion fei
gang feplerpaft. 3Ba§ ift in folepem galle git tpun?

Sefetitt in D.

§îroge 5808 : ©ei roelpem ©erufe fann ein junger
SRann opne ©ermögen am epeften gur ©elbftänbigfeit
fotnmen? ®er Knabe geigt fepr grope epanbfertigfeit
unb oiel praftifpen ©inn. gn ber ©epttle mar er ftet§
fleipig, opne aber ein peroorragenb talentierter ©püler
gu fein. @r geigt feine auêgefpropene Steigung für
biefeS ober jeneê gap, unb ift bereit, irgenb etrea§ gu
lernen, roa§ iptt balb gur ©elbftänbigfeit füprt. $ie
Çanbtoerfer flogen ade, bag nur nop ber grope @r=

folge pabe, ber ©elb einwerfen fönne; wer nipt in
biefem galle fei, ber tnüffe eben Arbeiter bleiben. £>ie
©ape mapt mir otel ©orge, ba bie 3eit be§ ©pul=
austrittes nape ift. Ilm gütige sH?eittitng§äuperungen
bittet ®lne Beforflte SKulter.

§}r«ge 5809: ©i§ gu welpem Atter wapfen bie
£>aare? ©in unangenepmeê Kopfleiben nötigt ntip,
ben Kopf oft nap gu ntapett, waê bei langem, biptem
§aar im äßinter fepr unattgenepm ift. äöenn ip ©e=
wippeit paben fönnte, bap ba§ §aar wieber nap=
wapfen würbe im Alter oon 42 Qapren, fo würbe
ip baêfelbe gang furg fpneiben. 2öie lange brauept
furggefpnitteneë .»aar, bi§ e§ wieber etwa gu 25 ßenti=
meter napgewapfen ift? gür guten Rat banft gum
OOrauë ïteue Seferln tit ÜJt.

girage 5810 : gft e§ nipt ant ißlape, bag bei
ber Auflöfung eineê ©erlôbniffeê bie gewepfetten
©riefe unb ©efpenîe toieber auêgetaufpt werben? Am
weiften SBert lege ip auf bie ©riefe; bie ©efpettfe
fptage ip weniger pop an, bie wid ip gente gttrüefj
laffen, ba fie erftenê meinen Ramen nipt tragen uttb
gweitenê, weil ip nun toeip, bap materiede ©eweg=
grünbe ben SJlantt gur ©erlobung beftimmt paben.

àunge ßefcrln in 91,

§trage 5811: ®a§ ift gu tpun, wenn eine grau
ftp mit bem bubgetierten Çauêpaltungêgelb nipt ein»
guripten weip? ©ie fanft ©aepen für ipren perfön=
lipen Sebarf qSEoilettegegenftänbe zc.) uttb fpreibt bie-
felben mir alê oiel biüiger eingefauft an, unb ben
Auëfad mup bann bie miferabel beftedte Küpe beefen.
38aê nüpt unter folpen Umftänben, wenn bie gaplen
nap Sßidfür unb ©ebarf aufgeftedt werben, unb alleê
eigentlip erlogen ift? Al§ meine 17jäprige ©pwefter
mir ben ©auspalt gefüprt, war adei aufê tabellofefte
beforgt, baê ©ffen gut, unb SBäfpe unb Kleiber ftetê
in guten ©taub geftedt. ®antalê fonitte ip regeltnäpig
etwaê auf bie Seite legen, gept mup ip oon bent
©rfparten wieber gufepen, unb pabe fcplept gu leben;
aup finb meber bie Kleiber, nop ijt bie SSäfpe in
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Fehlt aber jede Begabung, so verzichte man darauf,
die Kinder auf einen Beruf vorzubereiten, der unter
dieser Bedingung nur durch gewaltsame Anspannung
der Kräfie erreicht werden kann.

Die Benachteiligung, welche die Nervengesund-
heit durch Ueberarbeitung in der Kindheit und
Jugend erfährt, äußert sich häufig in erster Linie
durch Störung des Schlafes. Anderseits ist der
Schlaf in den Jahren des Werdens und Wachsens
ein so kostbares Gut, daß eine Kürzung und
Verkümmerung desselben nicht ungestraft ertragen wird.
Die Forderung, daß Schulkinder bis zur Pubertätszeit

neun bis elf Stunden schlafen sollen, mache ich

auch zu der meinigen. Bei nervösen Kindern hat
man besonders darauf zu achten, daß der Schlaf
unangetastet bleibt, daß weder zu Gunsten der
Arbeit, noch zu Gunsten des Vergnügens etwas
von ihm geopfert wird.

Die Grundsätze einer Erziehung, die zur
Erhaltung der Nervengesundheit dient, sind kaum etwas
anderes als die Grundsätze einer guten Erziehung
überhaupt. > ^

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

Variation gegebenen, ihnen seelisch nahe
liegenden Stoffes, immer neue Gruppierung,

Ausgestaltung, individuelle
Durchdringung und Beseelung vorhandenen

Materials, das ist die Domäne des Weibes; das

zeigt sich in ihrem ganzen Sein und Gebaren bis ins
kleinste. Und wenn sich das Wesen eines Menschen
darin am meisten dokumentiert, worin er seine
Erholung sucht, seine Freude, sein Vergnügen steht,
ohne sich Mühe zu geben, sein größtes Glück

entfaltet, so brauchen wir nur das sich täglich
vor uns sich abspielende Leben des Weibes
anzusehen, an das zu denken, womit sie sich und
den Ihren das Leben möglichst behaglich zu
gestalten weiß, da finden wir überall dieselbe
Schmiegsamkeit, dieselbe Variationsfähigkeit,
dieselbe Gabe, mit immer den gleichen Mitteln
immer etwas Neues zu schaffen; — mag es sich

um die gefällige und behagliche Einrichtung eines

Wohnzimmers, oder um die Kunst der Toilette,
oder die Geheimnisse der Küche handeln; immer
sind es gegebene Verhältnisse, festliegende Mittel,
mit denen es zu rechnen gilt und die durch
immer andersartige Verwendung, immer neue
Beseelung, ein immer neues Gepräge erhalten,
oft etwas ganz anderes werden; darin liegt die
Stärke des Weibes, wenngleich nicht geleugnet
werden darf, daß gerade hierin auch die
Möglichkeit gewisser Schwächen und Fehler gegeben
ist, denen das weibliche Geschlecht mehr unterliegt

als das männliche.
Auch auf ethischem Gebiete, das man sonst

»als hauptsächlich vom weiblichen Geschlecht
befruchtet und bebaut betrachtet, läßt der Verfasser
des vorliegenden Werkes eine eigentliche
Produktivität der Frauen nicht gelten; er sagt darüber:

„Dem Weibe kommt ethische Produktivität
nicht zu. Freilich darf man das nicht mißverstehen.

Ethische Produktivität besitzt insoferne
auch der Mann nicht, als die ethischen Grundsätze

gegebene Größen sind, die eine von
Geschlecht und Nation unabhängige Gültigkeit
beanspruchen; das genügt jedoch nicht. Als solche

haben sie zunächst nur potentielle Bedeutung,
liegen unterhalb der Schwelle des Bewußtseins
und müssen erst aus der Tiefe herausgehoben,
zu Tage gefördert, zum Bewußtsein gebracht,
formuliert und in die That umgesetzt werden.
Das alles ist jedoch eine specifisch männliche
Eigenschaft; Gesetzgeber, sittliche Reformatoren,
Religionsstifter sind überall nur Männer
gewesen. Wohl soll den Männern damit keine

höhere Sittlichkeit zugeschrieben werden; denn die

sittliche Erkenntnis hält mit der Ausbildung eines

sittlichen Charakters lange nicht immer gleichen
Schritt. Aber doch soll man diese Thatsache auch

nicht verkleinern und verkennen; ebenso sollte
man nicht zu viel mit dem bekannten Worte
hausieren gehen, daß man bei edlen Frauen
anfragen solle, wenn man wissen wolle, was sich

schickt. Allerdings, edle Frauen haben ein feines
Taktgefühl für das, was sich schickt und ziemt —
aber einerseits bezieht sich das in der That nur
auf edle Frauen; und es brauchen durchaus nicht
alle Frauen zu glauben, daß sie so ipso dazu
gehören; ebenso wenig haben wir Männer Grund,
das bei allen vorauszusetzen, die das beanspruchen.
Anderseits bezieht sich das vor allem auf das,

was sich schickt auf die gute, feine Sitte und
edle Umgangsformen. Daß jedoch feste sittliche
Grundsätze noch ganz etwas anderes sind, als
das Gefühl für das, was schicklich ist, braucht
nicht erst gesagt zu werden; ebenso wenig, daß
dieses sittliche — allerdings echt weibliche —
Taktgefühl bei weitem nicht ausreicht, in den

Versuchungen des Lebens stark zu bleiben, oder
unter den mannigfachen Irrwegen, Strömungen
und Kämpfen, wie sie das Leben mit sich bringt,
den richtigen Kurs innezuhalten; dazu bedarf
es eines zuverlässigeren Führers, einer lauteren,
deutlicheren, schärferen Stimme, als es das
unbestimmte Empfinden ist.

Ich muß freilich fürchten, auf starken Widerstand

zu stoßen — aber doch will ich mit meiner
Meinung nicht zurückhalten: dem Weibe kommt
auch in ethischer Beziehung überwiegende Passivität,
Abhängigkeit von dem Manne zu. Der Mann
schafft auch hier die sittlichen Normen und Formen
— wenngleich aus dem Schatze sittlichen Empfindens,

das beiden Geschlechtern in gleicher Weise
zukommt; er verleiht ihnen rechtliche Kraft und
Autorität, gibt dadurch dem ganzen öffentlichen
Leben Rückgrat, wohl eine gewisse Strenge,
Herbigkeit und Härte — dadurch aber auch

Ordnung und Stetigkeit, der er sich willig unterwirft.
Freilich — ich wiederhole es — kann und

darf damit nicht gesagt werden, daß dem Manne
nun auch eine höhere Sittlichkeit innewohne, daß
er nun auch mehr als das Weib nach diesen sittlichen
Normen lebe; im Gegenteil: in dem Manne ruhen
vermöge seiner überwiegenden Aktivität Instinkte
und Triebe gewaltsamer Art, die fähig sind, all
diese selbstaufgerichteten Schranken zu zerbrechen
und die allzeit freie, autonome Willkür auf den

Thron zu setzen; aber dennoch leistet er der
Menschheit einen unschätzbaren Dienst damit, daß
er diese, dem menschlichen Geschlecht innewohnenden

sittlichen Normen zum Bewußtsein gebracht,
fixiert, ihnen im öffentlichen Leben Geltung
verschafft hat — und zwar um so mehr, je mehr
er sich damit in sein eigen Fleisch schneidet. Ebenso
soll es dem Weibe unbestritten bleiben, daß —
wo erst einmal das sittliche Leben desselben
aufgewacht, zum Bewußtsein gebracht und normiert
worden ist — auch all die unbewußt in den

weiblichen Herzen ruhenden Schätze und Kräfte
sittlichen Empfindens mitwirken, daß daraus eine

sittliche Stärke, Stetigkeit und Feinheit hervorgehen

kann, die dem Manne nicht eigen ist und
auf das wohlthuendste auf ihn zurückwirkt. Aber
trotzdem bleibt es bei dem oben angegebenen
Satz: Sittliche Produktivität kommt in erster Linie
nicht dem Weibe, sondern dem Manne zu; auch
in dieser Beziehung ist das Weib von der
Befruchtung von feiten, des Mannes abhängig —
es kann mit ihm steigen, kann mit ihm fallen
und weiß es oft selber nicht einmal.

Wohl sehen wir, welch veredelnden, stttigenden
Einfluß das Weib auf den Mann haben kann
nnd überall da hat, wo der Mann dem Weibe
die ihr gebührende Stellung anweist und ihr
den Einfluß, auf den sie ein geheiligtes Recht
hat, einräumt; aber wie zahlreich sind auch die

Fälle, wo ein Weib in seinem ganzen sittlichen
Empfinden Einbuße erleidet, ja: völlig an
demjenigen, was gut und böse ist, irre wird, wo
der sündigende Mann das ihn liebende Weib
fast willenlos mit sich fortreißt, weil die Frau
selber sich im Verkehr mit dem Manne des Urteils
über das, was gut und böse ist, begeben hat.
Oft sind es sogar Frauen, die sonst als die

besten bezeichnet werden dürfen, bei denen das
der Fall ist. Und das kommt daher, daß die Frau,
die ihren Mann mit ganzem, fühlendem Herzen
liebt, auch an ihn glaubt. Je mehr sie ihn liebt,
um so mehr glaubt sie auch, daß das alles gut
und edel und wahr sei, was der Mann thue —
und das sind nicht etwa verliebte Gänschen, das
sind oft volle, ganze, reife Frauen — sie treten
deshalb sogar für die Irrtümer, für die Fehler
ihres Mannes ein — entschuldigen das alles
nicht nur — sie sehen das oft gar nicht als
fehlerhaft an, und sündigen in und mit dem

Manne; in dieser Beziehung kommt dem Weibe
sogar eine Liebe zu, die so sehr alles glaubt, so

sehr alles zum besten zu kehren vermag, daß sie
darüber sogar die Grenzen von gut und böse

zu verwischen vermag. (Forts, folgt.)

Für das Schweizerinnenheim in Berlin.
Zum Besten des Schweizerinnenheims in Berlin

wurde am 4. März im Saal Bechstein ein musikalischer
Abend abgehalten, der in seltener Weise Schweizer
Künstler vereinigte. Elsa Rüegger (Cello), Ernst Loch-
brunner (Klavier), Herr und Frau von Dulung (Gesang)
brachten n. a. ein überaus reichhaltiges Programm zu
Gehör und fanden mit ihren vortrefflichen Leistungen
großen Beifall. Außer einem Vokalquartett junger
Damen wirkten noch vierzig Mädchen als Kinderchor
mit und brachten reizende Reigenliedchen von Jacques
Dalcroze und Theodor Krause zu Gebör. Ein
zahlreiches und glänzendes Publikum, an seiner Spitze der
Gesandte Dr. Roth, wohnte diesem ausgezeichnet
gelungenen Künstlerabend bei.

Sprechsaal.
Fräsen.

Iu dieser Nukrtt tüuuen «ur Krage« vo»
allgemeinem Interesse a«fge«ommen werde». Stelleugesuche

oder Stellenosserten find auogeschlosse».

Krage 5800: Ist es ratsam, daß ein weichherziges
und frohmütiges Mädchen, das im Leben noch nicht
viel Trübes erfahren hat, sich dem Dienst als Wärterin
in einer Irrenanstalt widmet? Es ist eine Freundin,
für die ich frage. Das Mädchen ist bei Verwandten
aufgewachsen, die aber in ganz beschränkten Verhältnissen

leben und nichts weiteres für dasselbe thun
können. Es hat eine gute Sekundärschule genossen und
nachher in einer guten Familie im Verlaufe von zwei
Jahren die gesamte Hauswirtschaft erlernt und sich
unter dem Einfluß einer sehr tüchtigen und gutdenkenden

Herrschaft in jeder Beziehung ersichtlich weiter
gebildet. Ich habe ihr geraten, nun das Kochen als
Beruf zu erlernen, um einer Hotelküche vorstehen zu
können, was ja einen sehr schönen Verdienst ergibt.
Sie behauptet aber, die Jrrenpflege vorzuziehen; ich
fürchte aber, sie thut dies nur um des hohen Lohnes
willen. Sie ist aber mit ihrem weichen Herzen und
lebendigen Mitgefühl den Aufregungen sicher nicht
gewachsen, welche die Jrrenpflege mit sich bringt. Ein
guter Rat könnte gewiß nützen. W. M. m A.

Krage 5807: Hat ein Hausherr das Recht, den
Mieter wegen einer nötigen Ofenreparatur zu
belangen? Die beiden Oefen, von denen je einer ein
großes Zimmer und einen Alkoven zu heizen hat,
spenden bei großem Materialverbrauch sehr wenig
Wärme, so daß während der strengen Kälte das Feuer
den ganzen Tag brennen mußte. Nun sind die Kacheln
auseinandergegangen und haben zum Teil Risse
bekommen, und die Roststäbe sind verbogen, und wir sollen
die Kosten der Reparaturen tragen. Leider wurde zu
wenig daran gedacht, beim Antritt der Wohnung den
Zustand der Oefen genau zu untersuchen, sonst hätte
man vielleicht damals schon reklamieren können. Der
Hafner, den wir beraten, erklärt, die Oefen weisen
schlechtes Material auf, und auch die Konstruktion sei
ganz fehlerhaft. Was ist in solchem Falle zu thun?

Leserin in O.

Krage 5808 : Bei welchem Berufe kann ein junger
Mann ohne Vermögen am ehesten zur Selbständigkeit
kommen? Der Knabe zeigt sehr große Handfertigkeit
und viel praktischen Sinn. In der Schule war er stets
fleißig, ohne aber ein hervorragend talentierter Schüler
zu sein. Er zeigt keine ausgesprochene Neigung für
dieses oder jenes Fach, und ist bereit, irgend etwas zu
lernen, was ihn bald zur Selbständigkeit führt. Die
Handwerker klagen alle, daß nur noch der große
Erfolge habe, der Geld einwerfen könne; wer nicht in
diesem Falle sei, der müsse eben Arbeiter bleiben. Die
Sache macht mir viel Sorge, da die Zeit des
Schulaustrittes nahe ist. Um gütige Meinungsäußerungen
bittet Eine besorgte Mutter.

Krage 5809: Bis zu welchem Alter wachsen die
Haare? Ein unangenehmes Kopfleiden nötigt mich,
den Kopf oft naß zu machen, was bei langem, dichtem
Haar im Winter sehr unangenehm ist. Wenn ich
Gewißheit haben könnte, daß das Haar wieder
nachwachsen würde im Alter von 42 Jahren, so würde
ich dasselbe ganz kurz schneiden. Wie lange braucht
kurzgeschnittenes Haar, bis es wieder etwa zu 25 Centimeter

nachgewachsen ist? Für guten Rat dankt zum
voraus Treue Leserin in M.

Krage 5810 : Ist es nicht am Platze, daß bei
der Auflösung eines Verlöbnisses die gewechselten
Briefe und Geschenke wieder ausgetauscht werden? Am
meisten Wert lege ich auf die Briefe; die Geschenke
schlage ich weniger hoch an, die will ich gerne zurücklassen,

da sie erstens meinen Namen nicht tragen und
zweitens, weil ich nun weiß, daß materielle Beweggründe

den Mann zur Verlobung bestimmt haben.
Junge Leserin in N.

Krage 5811: Was ist zu thun, wenn eine Frau
sich mit dem budgetierten Haushaltungsgeld nicht
einzurichten weiß? Sie kauft Sachen für ihren persönlichen

Bedarf (Toilettegegenstände :c.) und schreibt
dieselben mir als viel billiger eingekauft an, und den
Ausfall muß dann die miserabel bestellte Küche decken.
Was nützt unter solchen Umständen, wenn die Zahlen
nach Willkür und Bedarf aufgestellt werden, und alles
eigentlich erlogen ist Als meine 17jährige Schwester
mir den Haushalt geführt, war alles aufs tadelloseste
besorgt, das Essen gut, und Wäsche und Kleider stets
in guten Stand gestellt. Damals konnte ich regelmäßig
etwas auf die Seite legen. Jetzt muß ich von dem
Ersparten wieder zusetzen, und habe schlecht zu leben;
auch sind weder die Kleider, noch ist die Wäsche in
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Drbntmg. gft eS eigentlid nic^t genug, roenn fid) eine
unbemittelte grau jährlich ein tieaeë SïteiD, ein Saar
©djuhe unb einen Hut befdjaffen fann? gd) erlaubte
ntir ben BujuS eirteS neuen Siteibeë ade brei gahre,
früher, unb ici) tarn gut auS bannt. geht aber, bei ber
großen Sernad)läfftgung, totll'S and) nidjt mehr reiben.
2ln guter ©djuluitg hat eS meiner grau nict)t gefehlt ;

fie f»at fogar' eine §au§£)altung§fd)ule befucfit, fo bafi
td gu ber Vnnahme berechtigt mar, eine gute SSBaf)l

getroffen gu paben. 3tod) haben mir feine Sinber ; roie

foil eS erft raerben, roenn ber HauSftanb größer ift unb
e§ nod) mehr gu braudien unb su tfjun gibt ^ Der
Mantt meiner nun oerßeirateten ©drcefter oerbient
roeniger als id); aber er faun fid) feines toohlgeorb:
neten SebenS freuen, ©uter SRat roäre mir notmenbig.

st. ®.

3frage 5812: gür gefl. Meinungsäußerung in
nad)ftef)enber Slngelegenhei't märe icf) Ben geehrten Mit»
lefenben fepr oerbunben. ©in greunb unfereS in ber
gerne roeilenben ©opneS überbrachte un§ fürglid auf
feiner Durdreife perfönlict)e 9îad)rid)teit oon unfertn
SIbroefenben. gn 9Inroefeni)eit biefeS §errn erhielt
utifere 20jährige £od)ter eine HlnfidtSpoftfarte, über
beren ©mpfang fte ihre greube äußerte. Dies ift toohl
ber ©rttnb, marum ber greunb unfereS ©oßneS ihr
nun SlnfidtSfarten oon feiner (Reife fenBet, gtoar immer
in ber au§gefprocf)enen ©rroartung, auch foldje gu er»
halten. Diefer ©rroartung ift auch in twdft hartttlofer
SBeife entfprodjeit roorben, fo, roie eben jeßt oon oielen
ber ©ammelfport betrieben roirb. 2Bir machten unS
feinerlei ©ebanfen über biefen SîartenauStaufd, bis
eine greunbin ooit mir, bie fotdje Starten fah, mir
eine Srebigt hielt über baS Unpaffenbe foldjen DpanS
oon feiten meiner SEodjter. Mein Mann, bem id) baoon
Mitteilung madjte, nennt bie 3lnfid)t meiner greunbin
„buntmeS 3CU8"/ burd) Veib ober bergletcpen pernor»
gerufen, ©r fragt: ©oll man benn bie Mäbden bid)t
oerfdjleiert halten? fte unthätig inS Qimmer fperren
unb ihnen jebe freie Seroegung oerunmöglid)en unb fie
oon febettt parmlofen Serfepr mit bem anberen ©e»
fd)lecht, roie baS tägliche Beben benfelben bietet, au§
prüber 2tengftlid)feit fernhalten? gef) bin roirflid) ge=

fpannt, roie anbere hierüber benfen?

^rage 5813: gft eS fein ©runb sur SeforgttiS,
roenn ein oierjährigeS, anfdjeinenb gefuttbeS, geiftig
unb forperfid) außerorbenttid lebhaftes Hittb oon böfen
Dräumen, bie 31ad)t für 9lad)t fiel) einftetlen, gequält
roirb, fo bah aud) bie ©Item feine (Rupe finbett fottnen?
gn ber legten geit fürchtet fid) BaS Stinb fdjon beim
Zubettgehen oor ben nächtlichen ©rlebniffett.

fÇrau ©. 3.*23.

JSiite unb Jtrage 5814: ©ürbe eine Mitleferin
ber „©djroeiser grauen=3eitung" bie ©üte haben, einer
bebrängten grau bie ©untme oon 800 gr. gegen ntonat»
Hcf)e (Rüdgaplung oott 50 gr. gu leihen? DaS ©elb
ift erforberlid) für bie ©prenrettung einer oerftorbenen,
treubeforgten Mutter. 3luf gütige Slnfragen unter
ben Sudftaben M H roirb gerne näher e ngetreten.

gfragt 5815 : Sßeldje Mittel hat eine befümmerte
S£od)ter an ber Çanb, um ben geliebten Sater oor
bem leiblichen unb geiftigen (Ruin 311 beroahrett? ©r
arbeitet unoernünftig unb burchauS einfeitig ben Dag
über, um bie tRadjt bem aufreibenben gefelligen See
gnügen 3U roibmen, oon roelcf)em er fpät fo aufgeregt
peimfomtnt, bah an @d)laf nicht 31t benfen ift, roemt
er benfelben nicht burd) Vlfopol ober ein narfotifdjeS
Mittet herbeiführt. 2lttt Morgen ift eS bann faft nid)t
möglich, ihn mad) 31t befommen 3ur geit, unb er ift
battit fo entfräftet unb gleichseitig fo hod)grabig
gereigt, bag er nur mit Hülfe oon beftintntten Mebi»
famenten roieber arbeitsfähig roirb. SRad) atthen macht
er immer ben ©ittbruef ber gröhten Sebhaftigfeit; aber
id) fefje, roie biefeS Seben ihn aufreibt. Ülttf arjtlirfjen
fRat hört er nid)t, unb meine Sitten nühett leiber nid)tê.
Der gute Sater führt biefeS aufretbenbe Beben feit
balb stoei gahrett. Damals ftarb bie liebe Mutter,
unb biefer fdjtoere Serlitft hat ben guten Sater gattj
oeränbert. gd) roeih attS ntir felber feinen Söeg mehr,
unb ju Sefanntett roage id) eS nicht, ntid) auSjufprechen.
Um guten fRat bittet herslid)

Sine feftttter (jeänßfttgte ïocbtei'.

3tr«g< 581G : 28ühte oielleidjt eine ber geehrten
aibonnentinnen einige Deflamationen für stoei Död)ter
bei Slnlah einer Doppelhochseit? gür gh^e Mühe
banft sum oorauS beftenS

acocötet einet langjährigen S16onnentln.

^»rage 5817- 3Ber fönnte einer artnen grau, beren
Mann feit stoei galpcen geifteSgeftört ift, unb bie feit
biefer ffeit erft als 2lngefteKte unb nun feit einem
halben galjr auf eigene Rechnung eine Mild)= unb
Sutterhanblung betreibt, Slbreffen für bireften Sesug
oon ©chroeiserfäfe unb Dafelbutter in \U uttb 'h ^3funb=
Serpadung angeben? Die grageftelleritt besah© je
nach ©mpfang ber SBare fofort, unb bodj hat man
grohe Mühe, bei einem guten §auS ansufontmen. SiS
je^t habe id) meinen Sebarf an Sutter uttb Häfe aus
einem erften ©efdjäfte meines SfSohnorteS besogen; nun
möchte id) aber für bie 3«funft lieber attS erfter §attb
faufett, unb toäre für 3lngabe oon guten 2lbreffen oon
fersen bantbar Saitgiäljtlae Slbonncntin tont See.

Hnünarfen.

Jluf ^trage 5792 : DaS natürlid)e ©efühl fpricht
fehr bafür, bah bie 8ef)rerin, fobalb fte einen eigenen
§au§ftanb grünbet unb eigene Sfinber 311m ©rsiehett
befommt, biefen ihren neuen Pflichten leben foil. Unb
eS ift aud) fehr rool)t S" begreifen, roenn unoerheiratete,
erfolglos nach e"ler feften èehrftelle fid) utnfehenbe
Dödjter im Serbleibett ber oerheirateten Sehreritt eine
Ungered)tigîeit erbliden unb sue îtnfidjt flehen, mit ber

Serheiratuttg foHte bie Sehrerin oott ©efeheS roegen ge=

halten fein, ihr 2lmt ntebergitlegen. 2luf ein foldjeS
©efeh htusuarbeiten, roäre aher boch toohl nidjt ange=
geigt unb aud) nicht fing. sus,

<ftuf tirage 5796 : ©rft eine tüd)tige ©ementbede,
barauf ©chladenmehl unb bann erft ber gnttmerboben.
2luf biefe 2trt, unb roenn nachher bie 3©umer gut oen=
tiliert toerbett, îann titan e§ sur 5Rot roagen, ein, nid)t
unterfeHerteS Sarterre gum SBohnraum gu betiülgen.
©itt SßagniS bleibt eS trohbem. gr. m. tn ».

Jiuf #ftage 5796 : @S gibt ein gang probates
Mittel, um feuchte guitmer troden gu befommen. Der
Sretterboben roirb aufgenommen unb nad)bem ber @rb=
boben gut abgelüftet unb abgefehrt ift, fetjt man auf
benfelben eine ca. 10 ©entimeter hohe Sage oon §ammer-
fdjlag unb ^olgfohlenpuloer. ßierauf fommt einmattnS*
fingerbider 2lSphattbelag, auf toelchen nachher ber gufj-
boben gelegt roerben fann. Die Mauerroänbe toerben,
je nach' beren äuferem Quftanb, abgefragt ober abge=

bürftet, mit ©ipS beroorfett ttnb geglättet, ge nad)
bent SerhältniS ber ©röhe beS ^tmrnerS roerbett 100
©rantnt 2Bad)S mit 4 Sîilo Derpentinöl oermifd)t unb
über einem gebedten geuer erioärmt. 3lttch bie Mauer=
roänbe, auf toelche bie roarme Mifdjung geftrichen roerben
muh, müffen cor bem 2lnftreidjen ftellenroeife erroärmt
roerben, roaS am beften oermittelft eines Soljlenbedenë
geflieht. SKentt bie iprogebur richtig gemacht roirb,
fo gieht bie aufgetragene Maffe etroa 1 ©entimeter
tief itt bie Mauer ein, fo bah abfolut feine gettd)tig=
feit mehr einbringen fann. @3 ift fomit möglid), bie
Sßänbe nachher gu bemalen ober fie gu tapegieren.

E. 3.=2B.

Jluf ^frage 5797: geh empfehle eine Mifdjuttg
aus V-' IRicinuSöl, V2 reinem ällfohol mit einem Dropfen
IRofenöl ober anberer roohlriedjenber ©ffeng. SRur ber
ßaarboben roirb eingefettet, nicht bie ßaare felbft.

8t. an. tn ».

Jluf ^trage 5797 : gleihigeS unb anbaltettbeS
Sürften unb Éâmmen ift ba3 ©ingige. DaS ©infetten
nüt3t itt biefent gaHe nicht oiet. ©raue §aare bürfen
nicht mit ©eife geroafhen roerben, fonft roerben fie
ttod) rauher unb oerlieren allen ©lang. Siel beffer ift
baS Durcharbeiten mit heiher, reiner Stleie, bem grünb=
licheS Durd)bürften mit geioärmter Sürfte folgt. ©S

mag lächerlich erfdjeinett, toetttt id/fage, bah bie §aare
oott einer fpmpathifchen §attb gebürftet unb burcf)=
gefäntmt roerben müffen, unt ben geroünfdjten ©rfolg
gu hüben. 3Ber adjtfam unb fein befaitet ift, toirb mir
aber recht geben, gm übrigen müffen eben aud) bie
£>aare bem Hilter ben Dribut begabten. Die fpröbett,
rauhen unb bid getoorbeitett fpaare roerben fleifüger
burd)gefämmt unb ntöglidjft etitfad) aufgeftecft, baS

macht bie Seränberttng toettiger in bie 2lugen fatlenb.
®lnc, ber i|)re grauen fèaare feine borgen machen.

Jtuf tirage 5798: Man fann mit bem glautro
toifdjer fd)on einiges oon ber fd)roargen garbe roeg^
bringen; aber roirflid) gut toirb bie ©ache nur, toentt
ntan bie Dede frifd) roeifteln läfit. sv. sut. tn sb.

Huf §lrage 5799: StegelmähigeS, forgfältigeS
Seitttgen ber Zähne ift eine Jpauptfad)e; battit tollte
©püten mit lauem Söaffer uttb einigen Dropfen ©otos
menthol ober anberer tpfeffermingeffeng bod) genügen,
gm ÜRotfaHe faut man ein ifSfeffermingtäfelcheit ober
Kaffeebohnen. DaS roirffantfte Mittel roäre übrigens,
gar nicht mehr gu rauchen. gr. sm. tn ».

.jjtttf ?trage 5799 : gn einem gang gefunbett Mttnbe
haftet ber Dabafgerud) nid)t lange. 2Bo aber fd)led)te
Zähne ober gahnrefte oorhanben ftnb, fo bah o«d) fonft
Munbgerud) fid) geigt, ba ift ber unangenehme Dabaf=
gerud) fattnt roeggubringen. gd) laffe mir in ber 2tpo=
thefe tpillen bereiten auS einer Mifdjung oon ©utnmi
trag., Sergantotöl, putoerifierter SBeinfteinfäure, .guder
uftb ©alg. Son biefen ifjaftillen faue ich nach Sebarf
ein ober stoei ©tüd, ohne jebod) ben ©peicf)el ober bie
ißiüe gu oerfd)tuden. Diefe tpaftiden oerbeffern nicht
nur ben Munbgerud), fonbern fte finb aud) fehr gut
gegen Serfcl)teitnung ber §alSbrüfen ttnb gegen Steigung
gu öfterer ©ntgünbung unb Silbung oon ©efdjroürchett
in ber Munbhöhle. DaS SerhältniS ift: ©als 15 ©ramm,
puloerifierte SBeinftetnfäure 7 ©ramm, Sergantotöl
©ramm, 3«der 250 ©ratttttt, ©utnmi trag. 250 ©ramm.
Die SuftiRen ntüffen itt Stech» ober §ornbö§<hen auf*
beroahrt roerben, bantit ihnen bie geuchtigfeit ber Buft
nichts anhaben fann. ». 3.

<$luf ^frage 5800: SDSo fich fonft nid)tS mehr
machen läfit, muh utan bie Hoffnung auf bie geit unb
bie ßufunft fehen, uttb man hofft in ber fRegel nidjt
oergeblid). Oft fornmt eS oor, bah fold)e Stnber oon
gremben unb in einer fretttbett Haushaltung oon felbft
leidjt lernen, roaS ihnen bie eigene Mutter nie hat
beibringen fönnen; felbftoerftänblid) ift baS battn bie
oon ber Mutter auSgeftreute ©aat, bie etroaS oer=
fpätet aufgeht. gr. soi. tn s

Jlttf ?frage 5800: Seftiinett ©ie fich red)t genau
auf bie 3eit, toelche ber ©eburt biefeS SittbeS ooran
ging. 2lcf)tfame Mütter föunett fich lu Biefer SBetfe
faft altes erflären, toas fie nachher beunruhigt, ©ine
grau, bie in ©rroartung eineS neuen SebenS ift, foüte
unt beS StinbeS toillen alle fchönen unb lügenhaften
@igenfd)aften in Setrieb fehen. ©ie follte ein ©ott
fein, um ©ttgel gtt gebären. Unb bann bie 3e't bev

©nttoidlung unb ©rgiehung, roie manches fattn ba
bttrd) ätthere Umftänbe an biefent ober jenem Sfittbe
oerabfäumt roerben. Unb toie oiel mehr ©efafjr liegt
in fold) uitgerooHtent unb oft gang unberouhtem Ser
abfättmen im unnad)ftd)tlt(hett Slnergiehen guter @e

toohnheiten, roenn ber Sater fatale ©igenfcljaften gu
oererben hatte, ©ebutb unb unermüblicheS Sorbilb

unb beharrliche, sielberouhte Selehntng, baS ift baS
eingige, roaS ttt foldjem galle ©rfolg oerfpred)en tann.

©rfaïjrene ßcfextn Itt 2).

ilitf 3trage 5801 : geber Stanton unb jebeS ©täbtdjen
behauptet, baS fd)önfte unb reinfte grangöftfeh gu be=

"then; id) felbft giehe bie ©tabt fReudjâtel (tphiliPPe
©obet unb beffett ©d)üler) allen anbern oor. Doch
gibt eS toohl in bem Ileinften Dörfd)en irgenb eine
^enfiottSinhaberin, bie reineS unb rooIjltlingenbeS gram
göftfeh fpridjt unb lehrt. gr. wi. tn ».

<Äuf S'rage 5802 : ©ie bürfen beS beftimmtefteu
oerfid)ert fein, bah ber 2Irgt, geftüht auf feine oielen
©rfahrttngen bei anberen, ähnlichen Seiben, oiel beffer
roeih, roaS ghiten nühlid) ift, als ©ie baS felbft totffen
tonnen, gm übrigen ift niemanb (auch ber ©pitalargt
nicht) berechtigt, ohne guftimmung beS Patienten ober
(bei Sinbern, ©eifteStranten tc.) beS gnhaberS ber
oormunbfd)aftlid)en ©eroalt irgenb eine Operation au3=
guführen. %x. wi. tn ».

Jluf 3>rage 5803: Der Mprtenftedling roirb im
Märg ober Hlpril bicf)t unter einem Slätterpaare als
eine nicht gu ijoljige gtoeigfpihe abgefdjnitten unb flach
in einen Slumentopf gefteeft. Der ©tedling muh etil
einem ©laSjturg bebedt unb att ein fonnigeS genfter
gefteüt roerben.

©r muh tut richtigen Mafs begoffen roerben unb
fctjlägt fo balb SCBurgeln. SRadjher roirb baS berourgelte
groeiglein in einen flehten, mit ©attb, 8attb= unb Moor=
erbe gefüllten Dopf oerpflangt uttb im ©arten einge=
graben ober im Zlutmer, baS fleipig gelüftet roerbett
mtth, halbfdjattig gehalten. Die Mprte barf nur mit
abgeftanbenem SBaffer begoffen toerbett. gn trodener
3immerroärtne gebeiht bie Mqrte nidjt gern. ».

3fr«ge 5805: ©ie haben baS oollfte Stecht,
bie groette Hälfte beS BehrgelbeS gu oerlangen, ©ie
haben ftd) nur oerpfüd)tet, ghr möglichfteS gtt thun,
bamit bie Dod)ter ben Serttf lernt; aber ber ©rfolg
fteht nicht itt ghrer Hanb. gut übrigen laffen ©ie bie
Beute nur fdjintpfen, baS toirb ghnen nicht roeh thun.

®c. m. tn ».

»sU

gteuiMoti.

(Sottfebnnß.)

fragte mich, nid&t bem über ihrem Sehen
^ fchtoebenben ©eheimniffe eine jener nur hal6

eingeschläferten Seibenfehaften, beren @piel=
ball bie «Schönheit oft ift, ju ©runbe liege,
ob nicht ihre Trauer aus einer jener bitteren

Däufchungen beS HergenS, aus einer jener hatt=
näcfigen unb tiefen ©rinnerungen, welche nur lang=
fam oon ber Zeit üermifcht werben, wenn fte übers
haupt oon berfelben oerwif^t werben, entfprungen fei.

Slber fo oft ich Oerfuchte, fie gu ben Dagen ihrer
gugenb jurüdguführen, fah ich fie mit einem Male
fo ernft werben unb eine t fo f^mergenoollen Slid
auf mich richten, bag ich weine fReugierbe bitter
bereute.

geh hätte burch Vermittlung meiner greunbe
bie fRachbarn auëforfchen laffen fönnen; allein ich
fchämte mich, ein folcheS Mittel aogumenben, um
gu erfahren, was meine Moljlthaterin mir nicht
felbft fagen Wollte.

SBaS fümmerte mich auch bie geheimniSDolle ®e=

fliehte ber Vergangenheit?
SBaS fümmerte mich ber feltfame, unerflärliche

©runb ihrer fReigung gu mir?
Mar ich nicht glüdttch burch biefe ÏReigung?

fühlte ich nidjt für bie grau, gu ber mid) ber Zufall
geführt hatte, Sichtung unb ftnblidje Üiebe, unb mar
fie nicht für mich nachfidjtig unb gärtlich toie eine
Mutter

©o oft ich einen neuen Vefud) bei ihr abftattete,
fühlte ich auch, bafe fich wein Herj mit größerer
Hingebung für fie öffne.

Stach bem ©ffen blieben wir allein in ber fleinen
©tube unb oerplauberten hier gange ©tunben, als
ob wir einanber fdjon lange tennten.

geben ©onntag ließ ihre erfinberifdje Siebe fie
irgenb ein neues Mittel erfinnen, um mich gu be=

reichern, ohne babei mein Zartgefühl gu tränten,
unb wenn ich 3öüerte, ihre ©efepenfe angunehmen,
bann bat fie:

„iRebmen ©iel nehmen ©iel id Oerbanfe ghnen
eine Däufdjung, welche mid) beglüdt. ©ott felbft
war eS, ber ©ie gu mir führte, um uns beiben baS

gu geben, beffen mir beburften. ghnen eine treue
Vefdüßerin, mir ein wenig greube in meinem
Hummer."

©ineS DageS weigerte id mid nod hartnädiger
als gewöhnlich, ba? angunepmen, was fie mir bot.
Sa fagte fie in einem halb ladenben, halb ernften
Sone:

„3d bin nidt fo uneigenttüßig, wie ©ie benfen :

id will mir bagegen eine ©efättigfeit oon gpnen
erbitten."
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Ordnung. Ist es eigentlich nicht genug, wenn sich eine
unbemittelte Frau jährlich ein neaes Kleid, ein Paar
Schuhe und einen Hut beschaffen kann? Ich erlaubte
mir den Luxus eines neuen Kleides alle drei Jahre,
früher, und ich kam gut aus damit. Jetzt aber, bei der
großen Vernachlässigung, will's auch nicht mehr reichen.
An guter Schulung hat es meiner Frau nicht gefehlt;
sie hat sogar' eine Haushaltungsschule besucht, so daß
ich zu der Annahme berechtigt war, eine gute Wahl
getroffen zu haben. Noch haben wir keine Kinder; wie
soll es erst werden, wenn der Hausstand größer ist und
es noch mehr zu brauchen und zu thun gibt? Der
Mann meiner nun verheirateten Schwester verdient
weniger als ich; aber er kann sich seines wohlgeordneten

Lebens freuen. Guter Rat wäre niir notwendig.
A. C.

Krage 5812: Für gest. Meinungsäußerung in
nachstehender Angelegenheit wäre ich den geehrten
Mitlesenden sehr verbunden. Ein Freund unseres in der
Ferne weilenden Sohnes überbrachte uns kürzlich auf
seiner Durchreise persönliche Nachrichten von unserm
Abwesenden. In Anwesenheit dieses Herrn erhielt
unsere 2vjährige Tochter eine Ansichtspostkarte, über
deren Empfang sie ihre Freude äußerte. Dies ist wohl
der Grund, warum der Freund unseres Sohnes ihr
nun Ansichtskarten von seiner Reise sendet, zwar immer
in der ausgesprochenen Erwartung, auch solche zu
erhalten. Dieser Erwartung ist auch in höchst harmloser
Weise entsprochen worden, so, wie eben jetzt von vielen
der Sammelsport betrieben wird. Wir machten uns
keinerlei Gedanken über diesen Kartenaustausch, bis
eine Freundin von mir, die solche Karten sah, mir
eine Predigt hielt über das Unpassende solchen Thuns
von seilen meiner Tochter. Mein Mann, dem ich davon
Mitteilung machte, nennt die Ansicht meiner Freundin
„dummes Zeug", durch Neid oder dergleichen
hervorgerufen. Er fragt: Soll man denn die Mädchen dicht
verschleiert halten? sie unthätig ins Zimmer sperren
und ihnen jede freie Bewegung verunmöglichen und sie

von jedem harmlosen Verkehr mit dem anderen
Geschlecht, wie das tägliche Leben denselben bietet, aus
prüder Aengstlichkeit fernhalten? Ich bin wirklich
gespannt, wie andere hierüber denken?

Krage 5812: Ist es kein Grund zur Besorgnis,
wenn ein vierjähriges, anscheinend gesundes, geistig
und körperlich außerordentlich lebhaftes Kind von bösen
Träumen, die Nacht für Nacht sich einstellen, gequält
wird, so daß auch die Eltern keine Ruhe finden können?

In der letzten Zeit fürchtet sich das Kind schon beim
Zubettgehen vor den nächtlichen Erlebnissen.

Frau S. Z.-B.

Mitte und Krage 5814: Würde eine Mitleserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" die Güte haben, einer
bedrängten Frau die Summe von 800 Fr. gegen monatliche

Rückzahlung von 50 Fr. zu leihen? Das Geld
ist erforderlich für die Ehrenrettung einer verstorbenen,
treubesorgten Mutter. Auf gütige Anfragen unter
den Buchstaben NU wird gerne näher engetreten.

Krage 5815: Welche Mittel hat eine bekümmerte
Tochter an der Hand, um den geliebten Vater vor
dem leiblichen und geistigen Ruin zu bewahren? Er
arbeitet unvernünftig und durchaus einseilig den Tag
über, um die Nacht dem aufreibenden geselligen Ver
gnügen zu widmen, von welchem er spät so aufgeregt
heimkommt, daß a» Schlaf nicht zu denke» ist, wenn
er denselben nicht durch Alkohol oder ein narkotisches
Mittel herbeiführt. Am Morgen ist es dann fast nicht
möglich, ihn wach zu bekommen zur Zeit, und er ist
dann so entkräftet und gleichzeitig so hochgradig
gereizt, daß er nur mit Hülfe von bestimmten
Medikamenten wieder arbeitsfähig wird. Nach außen macht
er immer den Eindruck der größten Lebhaftigkeit; aber
ich sehe, wie dieses Leben ihn aufreibt. Auf ärztlichen
Rat hört er nicht, und meine Bitten nützen leider nichts.
Der gute Vater führt dieses aufreibende Leben seit
bald zwei Jahre». Damals starb die liebe Mutter,
und dieser schwere Verlust hat den guten Vater ganz
verändert. Ich weiß aus mir selber keinen Weg mehr,
und zu Bekannten wage ich es nicht, mich auszusprechen.
Um guten Rat bittet herzlich

Eine schwer geängstlgte Tochter.

Krag« 581k: Wüßte vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen einige Deklamationen für zwei Töchter
bei Anlaß einer Doppelhochzeit? Für Ihre Mühe
dankt zum voraus bestens

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage 58177 Wer könnte einer armen Frau, deren
Mann seit zwei Jahren geistesgestört ist. und die seit
dieser Zeit erst als Angestellte und nun seit einem
halben Jahr auf eigene Rechnung eine Milch- und
Butterhandlung betreibt, Adressen für direkten Bezug
von Schweizerkäse und Tafelbutter in 'Z und Pfund-
Verpackung angeben? Die Fragestellerin bezahlt je
nach Empfang der Ware sofort, und doch hat man
große Mühe, bei einem guten Haus anzukommen. Bis
jetzt habe ich meinen Bedarf an Butter und Käse aus
einem ersten Geschäfte meines Wohnortes bezogen; nun
möchte ich aber für die Zukunft lieber aus erster Hand
kaufen, und wäre für Angabe von guten Adressen von
Herzen dankbar Langjährige Abonncntiii vom See.

Antworten.

Auf Krag« 5792 : Das natürliche Gefühl spricht
sehr dafür, daß die Lehrerin, sobald sie einen eigenen
Hausstand gründet und eigene Kinder zum Erziehen
bekommt, diesen ihren neuen Pflichten leben soll. Und
es ist auch sehr wohl zu begreisen, wenn unverheiratete,
erfolglos nach einer festen Lehrstelle sich umsehende
Töchter im Verbleiben der verheirateten Lehrerin eine
Ungerechtigkeit erblicken und zur Ansicht stehen, mit der

Verheiratung sollte die Lehrerin von Gesetzes wegen
gehalten sein, ihr Amt niederzulegen. Auf ein solches
Gesetz hinzuarbeiten, wäre aber doch wohl nicht angezeigt

und auch nicht klug. W.

Ant Krage 579K: Erst eine tüchtige Cementdecke,
darauf Schlackenmehl und dann erst der Zimmerboden.
Auf diese Art, und wenn nachher die Zimmer gut
ventiliert werden, kann man es zur Not wagen, ein nicht
unterkellertes Parterre zum Wohnraum zu benützen.
Ein Wagnis bleibt es trotzdem. gr. M. w B.

Aus Krage 579k: Es gibt ein ganz probates
Mittel, um feuchte Zimmer trocken zu bekommen. Der
Bretterboden wird aufgenommen und nachdem der
Erdboden gut abgelüftet und abgekehrt ist, setzt man auf
denselben eine ca. 10 Centimeter hohe Lage von Hammerschlag

und Holzkohlenpulver. Hieraufkommt ein
mannsfingerdicker Asphaltbelag, auf weichen nachher der
Fußboden gelegt werden kann. Die Mauerwände werden,
je nach deren äußerem Zustand, abgekratzt oder
abgebürstet, mit Gips beworfen und geglättet. Je nach
dem Verhältnis der Größe des Zimmers werden 100
Gramm Wachs mit 4 Kilo Terpentinöl vermischt und
über einem gedeckten Feuer erwärmt. Auch die Mauerwände,

auf welche die warme Mischung gestrichen werden
muß, müssen vor dem Anstreichen stellenweise erwärmt
werden, was am besten vermittelst eines Kohlenbeckens
geschieht. Wenn die Prozedur richtig gemacht wird,
so zieht die aufgetragene Masse etwa 1 Centimeter
tief in die Mauer ein, so daß absolut keine Feuchtigkeit

mehr eindringen kann. Es ist somit möglich, die
Wände nachher zu bemalen oder sie zu tapezieren.

C. J.-W.

Auf Krage 5797: Ich empfehle eine Mischung
aus V- Ricinusöl, V- reinem Alkohol mit einem Tropfen
Rosenöl oder anderer wohlriechender Essenz. Nur der
Haarboden wird eingefettet, nicht die Haare selbst.

Fr. M. «n B.

Aus Krage 5797: Fleißiges und anbaltendes
Bürsten und Kämmen ist das Einzige. Das Einfetten
nützt in diesem Falle nicht viel. Graue Haare dürfen
nicht mit Seife gewaschen werden, sonst werden sie

noch rauher und verlieren allen Glanz. Viel besser ist
das Durcharbeiten mit heißer, reiner Kleie, dem gründliches

Durchbürsten mit gewärmter Bürste folgt. Es
mag lächerlich erscheinen, wenn ich sage, daß die Haare
von einer sympathischen Hand gebürstet und
durchgekämmt werden müssen, um den gewünschten Erfolg
zu haben. Wer achtsam und fein besaitet ist, wird mir
aber recht geben. Im übrigen müssen eben auch die
Haare dem Alter den Tribut bezahlen. Die spröden,
rauhen und dick gewordenen Haare werden fleißiger
durchgekämmt und möglichst einfach aufgesteckt, das
macht die Veränderung weniger in die Augen fallend.

Eine, der ihre grauen Haare keine Sorgen machen.

Auf Krage 5798: Man kann mit dem Flaumwischer

schon einiges von der schwarzen Farbe
wegbringen; aber wirklich gut wird die Sache nur, wenn
man die Decke frisch meißeln läßt. Fr. M. in B,

Aus Krage 5799: Regelmäßiges, sorgfältiges
Reinigen der Zähne ist eine Hauptsache; dann sollte
Spülen mit lauem Wasser und einigen Tropfen
Solomenthol oder anderer Pfefferminzessenz doch genügen.
Im Notfalle kaut man ein Pfefferminztäfelchen oder
Kaffeebohnen. Das wirksamste Mittel wäre übrigens,
gar nicht mehr zu rauchen. Fr. M. in B.

Aus Krage 5799 : In einem ganz gesunden Munde
haftet der Tabakgeruch nicht lange. Wo aber schlechte
Zähne oder Zahnreste vorhanden sind, so daß auch soust
Mundgeruch sich zeigt, da ist der unangenehme Tabakgeruch

kaum wegzubringen. Ich lasse mir in der Apotheke

Pillen bereiten aus eiuer Mischung von Gummi
trag., Bergamotöl, pulverisierter Weinsteinsäure, Zucker
und Salz. Von diesen Pastillen kaue ich nach Bedarf
ein oder zwei Stück, ohne jedoch den Speichel oder die
Pille zu verschlucken. Diese Pastillen verbessern nicht
nur den Mundgeruch, sondern sie sind auch sehr gut
gegen Verschleimung der Halsdrüsen und gegen Neigung
zu öfterer Entzündung und Bildung von Geschwürchen
in der Mundhöhle. Das Verhältnis ist: Salz 15 Gramm,
pulverisierte Weinsteinsäure 7 Gramm, Bergamotöl
Gramm, Zucker 950 Gramm, Gummi trag. 250 Gramm.
Die Pastillen müssen in Blech» oder Horndöschen
aufbewahrt werden, damit ihnen die Feuchtigkeit der Lust
nichts anhaben kann. P. Z

Aus Krage 5809: Wo sich sonst nichts mehr
machen läßt, muß man die Hoffnung auf die Zeit und
die Zukunft setzen, und man hofft in der Regel nicht
vergeblich. Oft kommt es vor, daß solche Kinder von
Fremden und in einer fremden Haushaltung von selbst
leicht lernen, was ihnen die eigene Mutter nie hat
beibringen können; selbstverständlich ist das dann die
von der Mutter ausgestreute Saat, die etwas
verspätet ausgeht. Fr. M, w s

Aus Krage 5800: Besinnen Sie sich recht genau
auf die Zeit, welche der Geburt dieses Kindes voran
ging. Achtsame Mütter können sich in dieser Weise
fast alles erklaren, was sie nachher beunruhigt. Eine
Frau, die in Erwartung eines neuen Lebens ist, sollte
um des Kindes willen alle schönen und lügenhaften
Eigenschaften in Betrieb setzen. Sie sollte ein Gott
sein, um Engel zn gebären. Und dann die Zeit der
Entwicklung und Erziehung, wie manches kann da
durch äußere Umstände an diesem oder jenem Kinde
verabsäumt werden. Und wie viel mehr Gefahr liegt
in solch ungewolltem und oft ganz unbewußtem Vev
absäumen im unnachsichtlichen Anerziehen guter Ge
wohnheiten, wenn der Vater fatale Eigenschaften zu
vererben hatte. Geduld und unermüdliches Vorbild

und beharrliche, zielbewußte Belehrung, das ist das
einzige, was in solchem Falle Erfolg versprechen kann.

Erfahrene Leserin in D.

Auf Krage 5801 : Jeder Kanton und jedes Städtchen
behauptet, das schönste und reinste Französisch zu
besitzen; ich selbst ziehe die Stadt Neuchâtel (Philippe
Godet und dessen Schüler) allen andern vor. Doch
gibt es wohl in dem kleinsten Dörfchen irgend eine
Pensionsinhaberin, die reines und wohlklingendes
Französisch spricht und lehrt. Fr. W. w B.

Auf Krage 5802: Sie dürfen des bestimmtesten
versichert sein, daß der Arzt, gestützt auf seine vielen
Erfahrungen bei anderen, ähnlichen Leiden, viel besser
weiß, was Ihnen nützlich ist, als Sie das selbst wissen
können. Im übrigen ist niemand (auch der Spitalarzt
nicht) berechtigt, ohne Zustimmung des Patienten oder
(bei Kindern, Geisteskranken :c.) des Inhabers der
vormundschaftlichen Gewalt irgend eine Operation
auszuführen. Fr. M. w B.

Auf Krage 580Z: Der Myrtensteckling wird im
März oder April dicht unter einem Blätterpaare als
eine nicht zu holzige Zweigspitze abgeschnitten und flach
in einen Blumentopf gesteckt. Der Steckling muß mit
einem Glassturz bedeckt und an ein sonniges Fenster
gestellt werden.

Er muß im richtigen Maß begossen werden und
schlägt so bald Wurzeln. Nachher wird das bewurzelte
Zweiglein in einen kleinen, mit Sand, Land- und Moorerde

gefüllten Topf verpflanzt und im Garten
eingegraben oder im Zimmer, das fleißig gelüftet werden
muß, halbschattig gehalten. Die Myrte darf nur mit
abgestandenem Wasser begossen werden. In trockener
Zimmerwärme gedeiht die Myrte nicht gern. B. G.

Auf Krage 5805: Sie haben das vollste Recht,
die zweite Hälfte des Lehrgeldes zu verlangen. Sie
haben sich nur verpflichtet, Ihr möglichstes zu thun,
damit die Tochter den Beruf lernt; aber der Erfolg
steht nicht in Ihrer Hand. Im übrigen lassen Sie die
Leute nur schimpfen, das wird Ihnen nicht weh thun.

Fr. M. tn B.

Feuilleton.

Das Mutterherz.
(Fortsetzung.)

ìch fragte mich, ob nicht dem über ihrem Leben
schwebenden Geheimnisse eine jener nur halb
eingeschläferten Leidenschaften, deren Spielball

die Schönheit oft ist, zu Grunde liege,
ob nicht ihre Trauer aus einer jener bitteren

Täuschungen des Herzens, aus einer jener
hartnäckigen und tiefen Erinnerungen, welche nur langsam

von der Zeit verwischt werden, wenn sie
überhaupt von derselben verwischt werden, entsprungen sei.

Aber so oft ich versuchte, sie zu den Tagen ihrer
Jugend zurückzuführen, sah ich sie mit einem Male
so ernst werden und einen so schmerzenvollen Blick
auf mich richten, daß ich meine Neugierde bitter
bereute.

Ich hätte durch Vermittlung meiner Freunde
die Nachbarn ausforschen lassen können; allein ich
schämte mich, ein solches Mittel anzuwenden, um
zu erfahren, was meine Wohlthäterin mir nicht
selbst sagen wollte.

Was kümmerte mich auch die geheimnisvolle
Geschichte der Vergangenheit?

Was kümmerte mich der seltsame, unerklärliche
Grund ihrer Neigung zu mir?

War ich nicht glücklich durch diese Neigung?
fühlte ich nicht für die Frau, zu der mich der Zufall
geführt hatte, Achtung und kindliche Liebe, und war
sie nicht für mich nachsichtig und zärtlich wie eine
Mutter?

So oft ich einen neuen Besuch bei ihr abstattete,
fühlte ich auch, daß sich mein Herz mit größerer
Hingebung für sie öffne.

Nach dem Essen blieben wir allein in der kleinen
Stube und verplauderten hier ganze Stunden, als
ob wir einander schon lange kennten.

Jeden Sonntag ließ ihre erfinderische Liebe sie

irgend ein neues Mittel ersinnen, um mich zu
bereichern, ohne dabei mein Zartgefühl zu kränken,
und wenn ich zögerte, ihre Geschenke anzunehmen,
dann bat sie:

„Nehmen Siel nehmen Siel ich verdanke Ihnen
eine Täuschung, welche mich beglückt. Gott selbst
war es, der Sie zu mir führte, um uns beiden das
zu geben, dessen wir bedurften. Ihnen eine treue
Beschützerin, mir ein wenig Freude in meinem
Kummer."

Eines Tages weigerte ich mich noch hartnäckiger
als gewöhnlich, das anzunehmen, was sie mir bot.
Da sagte sie in einem halb lachenden, halb ernsten
Tone:

„Ich bin nicht so uneigennützig, wie Sie denken:
ich will mir dagegen eine Gefälligkeit von Ihnen
erbitten."
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2ther fie unterbrach ftd^ unb fupr bann
erft nadp einer furgen jpaufe fort:

„D, nein! tdj mage ei ntdjt. — ©i ift eine

nätrifdpe Sache, bie Ste nic^t begreifen mürben,
unb bie mid) in 3hren 2lugen lächerlich machen
fßnnte."

„Sitte, fpredfjen Sie," bat id) bagegen; „fpredfjen
Sie, benn idj ac^te 3pren WiEen fo feljr, baff ich
ibn blinblingi erfüllen unb nimmer bem, mag bon

• Sljnen auigept, eine anbere ali eine ebbe unb ernfte
®eutung geben merbe."

_
„9tun wohl — ich möchte.— aber eg ift in ber

®pat eine Üfinberei, meiere 3hnen feltfam erfdfjeinen
mirb ; iE; möchte Sie einmal in einem grünen SRod

mit WetaEfnöpfen unb in einer 2öefte Don blauem
Sammet bei mir fehen. ©ine foldje Meibung ift
nicht mebr Wobe, unb Sie mürben nicht magen,
fieb in betfelben Dor 3hten greunben gu geigen;
aber tragen Sie biefelbe nur einmal, ein eingigei
Wal um 3pter greunbin mitten."

„3al" rief ich in bemfelben ®one ber Segei*
fterung aug, mit weldljem idh einen pelbenmütigen
©ntfdjluh befiegelt baben mürbe, „icb werbe
foldper SÏIeibung gu 3hnen fommen, unb niept einmal,
fonbern ftetg, menn Sie eg witnfdjen."

2lli icb fte Derlaffen ^attc, eilte icb P bem

Sdjneiber, ber eg feltfam fanb, baff icb eine" 2Ingug
oerlangte, mie man ibn Dut swangig Sohren ge=

tragen batte. 2lber feine ©inmenbungen botten
feinen ©influff auf mich, unb er ging an bag Werf.

2lm folgenben Sonntage trat idb bei Weorouw
®enberl;art mit einem Diode, beffen breite Sdjofje
über bie Snie reichten, unb einer ben halben Saudb
bebeefenben Wefte ein.

®ie Sorübergebenben blieben auf ber Strafe
fteben, mich gu betrachten, unb mären mir eben in
ber Sarneoalggeit gemefen, fo hätte man benfeti
fönnen, idb begäbe mich gu einer Waiferabe.

SlHein ich fümmerte mich menig um bie Semer*
fungen, melcfje man machen modele ; benn idj backte

nur an bag ©Iüd, ben Wunfdj meiner Wohl*
tbäterin gu befriebigen, obfdbon mir in ber ®bat
biefer Wunfcp alg eine etmag feltene !ßbantafie
erfdpien.

211g Weürouw ®enberpart mich Tab, fttefe fie
einen Sdjrei aug, näherte fiep bann unb betrachtete
mich Dom Kopf big gu ben gühett, morauf fie bie

£änbe faltete, nach oben bliefte unb mich bann
mieber mit einem feltfamen Slugbrucf ber greube
unb ber Ueberrafcpung betrachtete.

hierauf führte fie mich in bie Witte ihrer Stube
unb fagte:

„Warten Sie, eg fehlt noch etmag an 3hrem
2Inguge."

Sie näherte fieb <Sdjranfe, nahm eine
lange, Weihe, geftiefte £>alibinbe aug bemfelben,
legte fie mir ftatt meineg feibenen §alitudpei um,
betrachtete midp bann mieber unb rief aug:

„£>, mein Sott! mein ®ottl"
Sie ergriff meine £anb, fah mich mit tpränen*

feudhtem Slicf an unb atmete rafch unb tief, ohne
ein Wort fpredpen gu fönnen.

Wäprenb mir beibe fo baftanben, fie ftumm,
id; bag ©epeimnii ihrer Aufregung gu erraten
fudjenb, trat plßplidp eine* greunbin Don ihr ein
unb rief aug, inbem fie mich erblicfte:

„fèerr 3efug! bag ift Wpnpeer Sarll"
Sei biefen Worten bebeefte Weorouw ®enber*

hart ihr 2lntlip mit beiben öänben, ftiefe einen
Sdpmergeniruf aug unb entfloh in ein anbereg
3immer.

„®ai ift 9Jit»nhecr Sari!" mieberholte bie
greunbin, unb nadjbem fie midh algbann in größerer
Dtäpe betrachtet hatte, fuhr fie fort: „Wahrhaftig!
mahrhaftig! hat man je eine foldpe 2Iehnlidjfeit
gefehenl"

„Wer ift benn aber ber Wpnpeer Sîarl, weldpen
Sie femten?" fragte ich.

„Wie! Sie miffen bag nicht? ®er Sohn meiner
greunbin, ber angebetete Sohn, ben fie noch immer
bemeint."

®ann näherte fie fidp bem großen Silbe, welcpei
ich fc^ort bamalg bemerft hatte, alg ich gum erftenmal
bei Weorouro Senberpart mar, gog ben baifelbe
bebeefenben Schleier gurücf unb lieh mich einen
jungen Wann oon meinem Silier fepen, ber fo ge=
bleibet mar, mie ich lu biefem 2lugenblid, unb ber
mir fo ähnlich mar, bah fein Waler mein Silb mit
gröberer ©enauigfeit hätte entmerfen, bah fein
Spiegel treuer bie 3üge meineg ?lngefidjti hätte
gnrücfftrahlen fönnen.

„®ie arme graul" rief idh aug; „bie arme,
unglüdlidpe Wutter Dlun begreife id) aEei, mag
fie gebulbet hat, aEe bie lügnerifdpen greuben unb
ben graufamen Kummer, bie fie empfinben muhte,
menn fie mid) fah-"

3n bemfelben Slugenblicf fam Weorouw ®enber=
hart gurücf.

Sie mar bleich unb angegriffen, unb man er*
fannte an ihren roten 2lttgen, bah fie gemeint hatte.

„Siebe ®perefe," fagte fie gu ihrer greunbin,
„befudje mich recht balb mieber; aber fefct Iah mich
mit meinen ©rinnerungen aïïein."

3hre 3-reunbin brüefte ihr fdhmeigenb bie §anb
unb ging.

®ie arme SJlutter felgte fidh; bann ergriff fie
meine §anb unb fprad^ mit einem Slicf nach öem

Silbe, Don melchem nodh immer ber Schleier hin*
meggegogen mar: _„Sie miffen jeht aEeg. Sie miffen, marum ich

fo lebhaft ergriffen mürbe, alg ich ©Ie ®iueg ®ageg
oor meiner Wohnung Dorübergehen fah, marum ich

Sie öfter gu fefjen münfdte unb marum ich @ie
lieb gemann. Sergeihen Sie mir, menn bie 3unei=
gung, bie id; 3h"en bemieg, meniger 3huen galt,
alg einer ©rinnerung. 3ch muh gefteljen, bah ich

anfangg nur eine äufjere Slehnlichfeit bei 3huen
fuchte; aber na^bem ich hie Ülehnlich.feit ber ßüge
gefunben hatte, melcfje DieEeidht nur einen Dorüber*
gehenben ©inbrud in meinem ©eifte hetöorgebracht
haben mürbe, fanb ich audj noch hie Slehnlichfeit
beg fjergeng unb beg ©harafterg, melche mir mehr
unb mehr ein unaugfprechlicfjeg ©efühl ber Siebe
unb ber ©rfenntlicpfeit einflöhte, alg menn Sie
felbft biefe Slehnlidhfeit bereitet hätten, um mir ein
trügerifdjeg ©Iüd, eine fühe Süge, einen ®raum
gu gemähren. 2lch! ber, beffen Silb Sie hier fefjen,
ber 3bnen fo fef)r gli^ unb beffen Stamen Sie
fogar infolge einer feltfamen gügung beg Schidfalg
führen, er mar mie Sie, jung, gut, ebel. Seiber!
mar er nicht fo oernünftig mie Sie: er liebte fül;ne
Unternehmungen, abenteuerliche ®räume. ®iefeg
ßtmmer, in melchem Sie Supug finben, erfdhien
ihm armfelig, biefe Stabt langmeilig, biefeg Sanb
gu Hein, ©r moEte hiuaug in bie meite Welt,
moEte grohe ®inge unternehmen. ®ie meiteften
Steifen, bie gefährlidhften Unternehmungen lachten
feine lebenbige unb glühenbe Shantafie am meiften
an. 3d) tonnte ihm ein giemlich bebeutenbeg Ser*
mögen hiuterlaffen ; benn obfehon idh nur eine 211t*

hänblerin bin, fo gehöre ich bod) nicht unter bie
Slermften in Utre^t. 2lber bag ©elb befriebigte
ihn nicht, er Derlangte Stuhm, ben Stuhm, melden
überftanbene ©efahren, fühne ©ntbedunggreifen
unfichere ©rfolge gemähren, ben Stuhm ber £>outman,
ber §eemgfert unb anberer berühmten hoEänbifchen
Steifenben. Wie oft fagte idh nidfjt gu ihm, menn
er fo fehnfüchtig baoon fpradj, bah er auf beg
Dceang Wogen hiuaugmoEte, mie oft fagte ich ba
nicht gu ihm, gleich jener armen SRutter, Don melcher
ber friefifche ®ichter ©pgbert 3apid ergählt: „Starl,
®arl, marum miEft ®u mich Derlaffen? 3ft benn
bie Stabt, in ber ®u geboren murbeft, fo tiein,
bag fèaug, meldheg ®ir Dbbach gibt, fo traurig,
bag §erg ®einer SJlutter fo arm, bah ®u in bem
Slnblid biefer Stabt, in ben greuben beg Däter*
liehen §erbg, in ber unbegrengten Siebe, melcpe
über ®einer Wiege machte, nidht hiurei^enbe 9tah*
rung für ®ein §erg unb ®eine Sßhantafie finben
tannft?" 2lber fein Sater, beffen 2lnfehen bag
meinige unterftüfct haben mürbe, mar tot; meine
Wünfche unb Sitten maren unnüß. ®ag geliebte
tinb, ber eingige Sohn reifte ab. ^»eute ift eg

groangig 3aljre her, bah ich ihm ein SebefDofjl fagte
auf ber Sleebe Don 2lmfterbam ; heute finb gtoangig
3ahre Derfloffen, bah ich ih« gum leetenmale fah-
©r Derlor fein Sehen in einem Schiffbruche, unb
feit bem Sage, an melchem ich biefe fdjredliche
Stadljricht erhielt, hutte ich nicht einen frohen ©e*
banten mieber big gu bem 2lugenblid, mo ich Sie
bemerfte unb midh einem tböridjten 3rrtum über*
lieh, inbem ich öug meinem bergen eingeprägte
Silb mit bem, mag ich lebenb Dor mir fah, gu
Derfchmelgen fuchte. 2lber 3hre ©egenmart betrübte
mid; gugleidh, inbem fie mich tröftete, unb ich tonnte
nidht mit 3huen Don bem Sohne fpredhen, an ben
idh nur um fo lebhafter unb fdjmerglidher bad)te,
menn idh ©i® fah- ©ie hu6eu mich bigmeilen für
eine re^t munberlidje ^rau halten müffen, nidht
maljr? 3eht miffen Sie aEeg, unb ba Sie nun
fehen, mie fehr i^ gebulbet hcd>e, fo lieben Sie
mich) uueh ein menig, minbefteng aug SRitleib, menn
Sie mich nidht aug ©rtenntlidhteit lieben fönnen."

llnb ba ich infolge meiner Aufregung nidht fofort
animorten tonnte, fo fuhr fie fort:

„£), fagen Sie mir, fagen Sie mir menigfteng,
ob Sie nicht aufhören müEen, mich 8" besuchen,
unb ob Sie nie, mie mein unglüdlicher Äarl, bie
©efahren einer ÜReeregfahrt Derfu^en moEen. 3ch
frage Sie nicht nur um meinetmiEen, bie ich nur
3hre alte greunbin bin, fonbern um 3hrer Wutter
miEen. 2lch, tonnten Sie begreifen, mag bie Jorgen
ber armen SJlütter leiben, menn fie ihre Söhne
nadh fernen Sänbern abreifen fehen, menn fie
miffen, bah btefelben auf ben Wogen fchmeben,

mährenb ber Winb heult unb ber .fjimmel fdhtoarg
umgogen ift l"

„Slein," antmortete ich ihr, „ich bin frei Don
biefen abenteuerlichen 3been, bie ung Dermßgen,
unfer Saterlanb gu Derlaffen unb in ber gerne
ein unfiepereg ©Iüd gu fudpen, bag ung itt unfern
®räumen erfepienen ift. 3ch werbe hiet bleiben, bei

3pnen, bei meinen ©Item; ich werbe mit ©pren
ein Sticpteramt betleiben alg frieblicper Sürger Don

Utredjt, alg guter gamilieuDater, inbem tep regel*
mähig täglich nach bem ®rlbunal gepe unb beg

2lbenbg in füher ®rägpeit meine pfeife gu einer
®affe ®pee raudpe. ®ag wirb meine 3utunft fein,
unb eine anbere wünfepe icp mir gar niept."

„So ift eg gut! fo ift eg gut!" froplodte bie

arme SJlutter. „2lcpl warum patte mein Sopn
nicht einen folcpcn Sinn für ein ftifleg, bürgerliches
Seben! 3dp würbe ipu noep bei mir fepen unb bie

glüdlidpfte SJlutter fein. 2lber Sie werben mir
menigfteng bleiben, Sie, ber Sie fein ©benbilb
finb, ber Sie mein £>erg bigmeilen burdp 3h^
2lehnliipteit mit ipm täufepen ; Sie bleiben mir,
unb ich bante bem Rimmel, ber mir in meinem

Unglüd biefe lepte Hoffnung alg einen legten greuben*
ftrapl fepentt."

Son biefem 2lugenblid an mürben bie Sanbe,
melcpe midp an bie alte grau fnüpften, nodp enger
gufammengegogen.

Sunäcpft befudpte idp fie nun täglich, bann
mepreremale beg ®ageg.

Seit icp tu bag ©epeimnig ipreg Scpmergeg
eingebrungen mar, begriff idp ben gangen Steig

iprer Selbfttäufcpung, unb empfanb ein lebpafteg
©efüpl ber greube, menn ich baran badpte, bah
meine ©egenmart bie Sitterteit ipreg Summerg
linbern ober aufheben tönne.

SJlit jebem ®age bemieg bie arme grau mehr
Sorgfalt unb Siebe für midp. 3ebeg finnreidpe
Wittel roanbte fie an, um einen meiner Wünfepe

gu erraten ober eine meiner Saunen gu befriebigen.
(©djlufi folgt.)

Brtetfcaflfen her ßB&akftim.
giftiger <£efer in @8 ift etroag ©d)Bne§ um

bie ftomfp ortbeug unb um ben ®eban!enau§taufd) oon
SDtunb gu Wunb ; aber allein mapgebenb für ben roid;*
tigften unb bai gange Sebenifcpidfal beftegelnben @nt=

ftplup fönnen unb biirfen biefe beiben gaftoren boep

nitpt fein. ®enn manchem ift ei gegeben, auf bem
Sapier unb mit ben Sippen gu fdjroärmen oon eblen
©runbfäpen unb energifepem Streben naep popen 3ielen,
natäj SßerooHfommnung auf jebem ©ebiet. Kommt
man aber in ben gall, im päuitiepen Seben intim mit
ipm gu oerfepren, roo er fein roirfliepei Selbft barleben
tnup, fo finben mir oft ba§ ftrifte ©egenteil oon bem

Silb, roetepei bai Schreiben unb bai Dieben uni fo
fepött gemalt pat. ©i ift eben leiepter, fcpön unb gut
gu benfen, oon Selbftgucpt unb Selbftoerleugnung gu
fcproärmen, ali biefe ïugenben im Kampfe mit fiep
felber unb mit bei Sagei ®rang ftünblicp auiguüben.
®ie Urfacpe gu biefer fatalen Dtidjtung, bie mit ben
gapren faum mepr gu forrigieren ift, ift entroeber in
roeicplicfier, einfeitig auf bai ©efüplileben mirfenber
©rgiepung ober tn einfeitigem, gu oielern Sefen gu fuepen.
Wer niept bafür forgt, bap bai ©elefene, mit bem
©eifte erjagte, auep fogleicp im Seben auf fiep ange*
roenbet unb in bie ïpat umgefept mirb, ber ift auf
einen oerpängniiooHen 2lbroeg geraten, oon bem er um
jeben Sre'§ gurüdfepren foüte, epe ei gu fpät ift.
Solcpe Wenfcpen, feien fie nun Kinber ober ©rioacp*
fene, bebürfen einer feften §anb, bie fie leitet unb
ipnen ben nötigen Qtoang antput, um bai blope
fdproärmerifcpe ©mpfinben in ben energifepen WiEen
gur 3:pat umgufepen. Wie oiele toeiblicpe Wefen —
ei gibt aber auep folepe männli«pe — finb im ftanbe,
Sucp um Sucp mit ben teucptenbften Seifpielen menfip*
lidper, in ben feptoerften Kämpfen beroäprter Stugenben
gu oerfcplingen unb enblofe Korrefponbengen unb fepöne
©efpräcpe gu füpren, unb babei im eigenen Seben unb
Sein bai ftrifte ©egenteil oon bem gu fein, mai fie
mit ber geber unb mit ber Sippe betennen. Siele
fepauen gu einem für fie in ben Wolfen fcpioebenben
ober in greifbarer oläpe bei ipnen lebenben gbeal em*

por, unb fie finb im ftanbe, mit gefepärftem Slicf jeben
fleinften Qug an bem ©egenftanb iprer Serounberung
gu analpfieren unb fiep aufi pöcpfte baran gu erbauen,
aber am eigenen Selbft einen böfen unb empfinblicp
in bie 2lugen fpringenben gepler abgulegen, beffen
©egenfap am Qbeal fo fepr oereprt roirb, fo rneit
reicht aui eigener Kraft ipre (ginfiept unb ©nergie
niept, fie müffen oon aupeit bagu gegioungen merben.
Unb gtoar ift ei bei beit einen bie grope gtücptigfeit
unb bei ben anbern eine bebenfliepe Strägpeit, melcpe
niept gur Spat merben läpt, mai bie ©rfenntnii unb
bai lebenbige ©mpfinben ali gut unb erpaben, ali er*
ftrebeniroert anerfennt. — .öanbeln Sie alfo mit ooEem
Sebacpt; eine furge Sr°öeäe't mürbe oieEeidjt beiben
Steilen bittere ©nttäufcpung erfparen. ®ie Seproefter
3prer oerftorbenen grau, bie fiep bii jept gprer Kinber
fo liebreich angenommen pat, mürbe 3pnen geroip nod)
bai Dpfer bringen, über biefe ifrobegeit ali Sefucp
bei gpnen gu oerroeilen. grauenaugen beaepten auep
fepeinbare Kleinigfeiten, bie gufammengefteEt ein un*
trügliepei ©parafterbilb ergeben, Wenn je, fo ift bei
3pnen bai Wort am ißlape: Sorforge oerpütet Dlacpforge.

Suepbruderei Werfur, St. ©aEen.
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Aber sie unterbrach sich plötzlich und fuhr dann
erst nach einer kurzen Pause fort:

„O, nein! ich wage es nicht. — Es ist eine
närrische Sache, die Sie nicht begreifen würden,
und die mich in Ihren Augen lächerlich machen
könnte."

„Bitte, sprechen Sie," bat ich dagegen; „sprechen
Sie, denn ich achte Ihren Willen so sehr, daß ich
ihn blindlings erfüllen und nimmer dem, was von

- Ihnen ausgeht, eine andere als eine edle und ernste
Deutung geben werde."

„Nun wohl — ich möchte,— aber es ist in der
That eine Kinderei, welche Ihnen seltsam erscheinen
wird; ich möchte Sie einmal in einem grünen Rock
mit Metallknöpfen und in einer Weste von blauem
Sammet bei mir sehen. Eine solche Kleidung ist
nicht mehr Mode, und Sie würden nicht wagen,
sich in derselben vor Ihren Freunden zu zeigen;
aber tragen Sie dieselbe nur einmal, ein einziges
Mal um Ihrer alten Freundin willen."

„Ja!" rief ich in demselben Tone der
Begeisterung aus, mit welchem ich einen heldenmütigen
Entschluß besiegelt haben würde, „ich werde in
solcher Kleidung zu Ihnen kommen, und nicht einmal,
sondern stets, wenn Sie es wünschen."

Als ich sie verlassen hatte, eilte ich zu dem

Schneider, der es seltsam fand, daß ich einen Anzug
verlangte, wie man ihn vpr zwanzig Jahren
getragen hatte. Aber seine Einwendungen hatten
keinen Einfluß auf mich, und er ging an das Werk.

Am folgenden Sonntage trat ich bei Mevrouw
Tenderhart mit einem Rocke, dessen breite Schöße
über die Knie reichten, und einer den halben Bauch
bedeckenden Weste ein.

Die Vorübergehenden blieben auf der Straße
stehen, mich zu betrachten, und wären wir eben in
der Karnevalszeit gewesen, so hätte man denken
können, ich begäbe mich zu einer Maskerade.

Allein ich kümmerte mich wenig um die Bemerkungen,

welche man machen mochte; denn ich dachte

nur an das Glück, den Wunsch meiner
Wohlthäterin zu befriedigen, obschvn mir in der That
dieser Wunsch als eine etwas seltene Phantasie
erschien.

Als Mevrouw Tenderhart mich iah, stieß sie

einen Schrei aus, näherte sich dann und betrachtete
mich vom Kopf bis zu den Füßen, worauf sie die

Hände faltete, nach oben blickte und mich dann
wieder mit einem seltsamen Ausdruck der Freude
und der Ueberraschung betrachtete.

Hierauf führte sie mich in die Mitte ihrer Stube
und sagte:

„Warten Sie, es fehlt noch etwas an Ihrem
Anzüge."

Sie näherte sich einem Schranke, nahm eine
lange, weiße, gestickte Halsbinde aus demselben,
legte sie mir statt meines seidenen Halstuches um,
betrachtete mich dann wieder und rief aus:

„O, mein Gott! mein Gottl"
Sie ergriff meine Hand, sah mich mit thränenfeuchtem

Blick an und atmete rasch und tief, ohne
ein Wort sprechen zu können.

Während wir beide so dastanden, sie stumm,
ich das Geheimnis ihrer Aufregung zu erraten
suchend, trat plötzlich eine- Freundin von ihr ein
und rief aus, indem sie mich erblickte:

„Herr Jesus! das ist Mynheer Karl!"
Bei diesen Worten bedeckte Mevrouw Tenderhart

ihr Antlitz mit beiden Händen, stieß einen
Schmerzensruf aus und entfloh in ein anderes
Zimmer.

„Das ist Mynheer Karl!" wiederholte die
Freundin, und nachdem sie mich alsdann in größerer
Nähe betrachtet hatte, fuhr sie fort: „Wahrhaftig!
wahrhaftig! hat man je eine solche Ähnlichkeit
gesehen!"

„Wer ist denn aber der Mynheer Karl, welchen
Sie kennen?" fragte ich.

„Wie! Sie wissen das nicht? Der Sohn meiner
Freundin, der angebetete Sohn, den sie noch immer
beweint."

Dann näherte sie sich dem großen Bilde, welches
ich schon damals bemerkt hatte, als ich zum erstenmal
bei Mevrouw Tenderhart war, zog den dasselbe
bedeckenden Schleier zurück und ließ mich einen
jungen Mann von meinem Alter sehen, der so
gekleidet war, wie ich in diesem Augenblick, und der
mir so ähnlich war, daß kein Maler mein Bild mit
größerer Genauigkeit hätte entwerfen, daß kein
Spiegel treuer die Züge meines Angesichts hätte
zurückstrahlen können.

„Die arme Frau!" rief ich aus; „die arme,
unglückliche Mutter! Nun begreife ich alles, was
sie geduldet hat, alle die lügnerischen Freuden und
den grausamen Kummer, die sie empfinden mußte,
wenn sie mich sah."

In demselben Augenblick kam Mevrouw Tenderhart

zurück.

Sie war bleich und angegriffen, und man
erkannte an ihren roten Augen, daß sie geweint hatte.

„Liebe Therese," sagte sie zu ihrer Freundin,
„besuche mich recht bald wieder; aber jetzt laß mich
mit meinen Erinnerungen allein."

Ihre Freundin drückte ihr schweigend die Hand
und ging.

Die arme Mutter setzte sich; dann ergriff sie

meine Hand und sprach mit einem Blick nach dem

Bilde, von welchem noch immer der Schleier
hinweggezogen war: ^„Sie wissen jetzt alles. Sie wissen, warum ich

so lebhaft ergriffen wurde, als ich Sie eines Tages
vor meiner Wohnung vorübergehen sah, warum ich

Sie öfter zu sehen wünschte und warum ich Sie
lieb gewann. Verzeihen Sie mir, wenn die Zuneigung,

die ich Ihnen bewies, weniger Ihnen galt,
als einer Erinnerung. Ich muß gestehen, daß ich

anfangs nur eine äußere Aehnlichkeit bei Ihnen
suchte; aber nachdem ich die Aehnlichkeit der Züge
gefunden hatte, welche vielleicht nur einen
vorübergehenden Eindruck in meinem Geiste hervorgebracht
haben würde, fand ich auch noch die Aehnlichkeit
des Herzens und des Charakters, welche mir mehr
und mehr ein unaussprechliches Gefühl der Liebe
und der Erkenntlichkeit einflößte, als wenn Sie
selbst diese Aehnlichkeit bereitet hätten, um mir ein
trügerisches Glück, eine süße Lüge, einen Traum
zu gewähren. Ach! der, dessen Bild Sie hier sehen,
der Ihnen so sehr glich und dessen Namen Sie
sogar infolge einer seltsamen Fügung des Schicksals
führen, er war wie Sie, jung, gut, edel. Leider!
war er nicht so vernünftig wie Sie: er liebte kühne
Unternehmungen, abenteuerliche Träume. Dieses
Zimmer, in welchem Sie Luxus finden, erschien
ihm armselig, diese Stadt langweilig, dieses Land
zu klein. Er wollte hinaus in die weite Welt,
wollte große Dinge unternehmen. Die weitesten
Reisen, die gefährlichsten Unternehmungen lachten
seine lebendige und glühende Phantasie am meisten
an. Ich konnte ihm ein ziemlich bedeutendes
Vermögen hinterlassen; denn obschon ich nur eine
Althändlerin bin, so gehöre ich doch nicht unter die
Aermsten in Utrecht. Aber das Geld befriedigte
ihn nicht, er verlangte Ruhm, den Ruhm, welchen
überstandene Gefahren, kühne Entdeckungsreisen
unsichere Erfolge gewähren, den Ruhm der Houtman,
der Heemsterk und anderer berühmten holländischen
Reisenden. Wie oft sagte ich nicht zu ihm, wenn
er fo sehnsüchtig davon sprach, daß er auf des
Oceans Wogen hinauswollte, wie oft sagte ich da
nicht zu ihm, gleich jener armen Mutter, von welcher
der friesische Dichter Gysbert Japick erzählt: „Karl,
Karl, warum willst Du mich verlassen? Ist denn
die Stadt, in der Du geboren wurdest, so klein,
das Haus, welches Dir Obdach gibt, so traurig,
das Herz Deiner Mutter so arm, daß Du in dem
Anblick dieser Stadt, in den Freuden des väterlichen

Herds, in der unbegrenzten Liebe, welche
über Deiner Wiege wachte, nicht hinreichende Nahrung

für Dein Herz und Deine Phantasie finden
kannst?" Aber sein Vater, dessen Ansehen das
meinige unterstützt haben würde, war tot; meine
Wünsche und Bitten waren unnütz. Das geliebte
Kind, der einzige Sohn reiste ab. Heute ist es
zwanzig Jahre her, daß ich ihm ein Lebewohl sagte
auf der Reede von Amsterdam; heute sind zwanzig
Jahre verflossen, daß ich ihn zum leetenmale sah.
Er verlor sein Leben in einem Schiffbruche, und
seit dem Tage, an welchem ich diese schreckliche
Nachricht erhielt, hatte ich nicht einen frohen
Gedanken wieder bis zu dem Augenblick, wo ich Sie
bemerkte und mich einem thörichten Irrtum überließ,

indem ich das meinem Herzen eingeprägte
Bild mit dem, was ich lebend vor mir sah, zu
verschmelzen suchte. Aber Ihre Gegenwart betrübte
mich zugleich, indem sie mich tröstete, und ich konnte
nicht mit Ihnen von dem Sohne sprechen, an den
ich nur um so lebhafter und schmerzlicher dachte,
wenn ich Sie sah. Sie haben mich bisweilen für
eine recht wunderliche Frau halten müssen, nicht
wahr? Jetzt wissen Sie alles, und da Sie nun
sehen, wie sehr ich geduldet habe, so lieben Sie
mich auch ein wenig, mindestens aus Mitleid, wenn
Sie mich nicht aus Erkenntlichkeit lieben können."

Und da ich infolge meiner Aufregung nicht sofort
antworten konnte, so fuhr sie fort:

„O, sagen Sie mir, sagen Sie mir wenigstens,
ob Sie nicht aufhören wollen, mich zu besuchen,
und ob Sie nie, wie mein unglücklicher Karl, die
Gefahren einer Meeresfahrt versuchen wollen. Ich
frage Sie nicht nur um meinetwillen, die ich nur
Ihre alte Freundin bin, sondern um Ihrer Mutter
willen. Ach, könnten Sie begreifen, was die Herzen
der armen Mütter leiden, wenn sie ihre Söhne
nach fernen Ländern abreisen sehen, wenn sie

wissen, daß dieselben auf den Wogen schweben,

während der Wind heult und der Himmel schwarz
umzogen ist!"

„Nein," antwortete ich ihr, „ich bin frei von
diesen abenteuerlichen Ideen, die uns vermögen,
unser Vaterland zu verlassen und in der Ferne
ein unsicheres Glück zu suchen, das uns in unsern
Träumen erschienen ist. Ich werde hier bleiben, bei

Ihnen, bei meinen Eltern; ich werde mit Ehren
ein Richteramt bekleiden als friedlicher Bürger von
Utrecht, als guter Familienvater, indem ich

regelmäßig täglich nach dem Tribunal gehe und des

Abends in süßer Trägheit meine Pfeife zu einer
Tasse Thee rauche. Das wird meine Zukunft sein,
und eine andere wünsche ich mir gar nicht."

„So ist es gut! so ist es gut!" frohlockte die

arme Mutter. „Ach! warum hatte mein Sohn
nicht einen solchen Sinn für ein stilles, bürgerliches
Leben! Ich würde ihn noch bei mir sehen und die

glücklichste Mutter sein. Aber Sie werden mir
wenigstens bleiben, Sie, der Sie sein Ebenbild
sind, der Sie mein Herz bisweilen durch Ihre
Aehnlichkeit mit ihm täuschen; Sie bleiben mir,
und ich danke dem Himmel, der mir in meinem

Unglück diese letzte Hoffnung als einen letzten Freudenstrahl

schenkt."

Von diesem Augenblick an wurden die Bande,
welche mich an die alte Frau knüpften, noch enger
zusammengezogen.

Zunächst besuchte ich sie nun täglich, dann
mehreremale des Tages.

Seit ich in das Geheimnis ihres Schmerzes
eingedrungen war, begriff ich den ganzen Reiz
ihrer Selbsttäuschung, und empfand ein lebhaftes
Gefühl der Freude, wenn ich daran dachte, daß
meine Gegenwart die Bitterkeit ihres Kummers
lindern oder aufheben könne.

Mit jedem Tage bewies die arme Frau mehr
Sorgfalt und Liebe für mich. Jedes sinnreiche
Mittel wandte sie an, um einen meiner Wünsche

zu erraten oder eine meiner Launen zu befriedigen.
(Schluß folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Leser in A. Es ist etwas Schönes um

die Korrespondenz und um den Gedankenaustausch von
Mund zu Mund; aber allein maßgebend für den
wichtigsten und das ganze Lebensschicksal besiegelnden
Entschluß können und dürfen diese beiden Faktoren doch
nicht sein. Denn manchem ist es gegeben, auf dem
Papier und mit den Lippen zu schwärmen von edlen
Grundsätzen und energischem Streben nach hohen Zielen,
nach Vervollkommnung auf jedem Gebiet. Kommt
man aber in den Fall, im häuslichen Leben intim mit
ihm zu verkehren, wo er sein wirkliches Selbst darleben
muß, so finden wir oft das strikte Gegenteil von dem

Bild, welches das Schreiben und das Reden uns so

schön gemalt hat. Es ist eben leichter, schön und gut
zu denken, von Selbstzucht und Selbstverleugnung zu
schwärmen, als diese Tugenden im Kampfe mit sich

selber und mit des Tages Drang stündlich auszuüben.
Die Ursache zu dieser fatalen Richtung, die mit den
Jahren kaum mehr zu korrigieren ist, ist entweder in
weichlicher, einseitig auf das Gefühlsleben wirkender
Erziehung oder m einseitigem, zu vielem Lesen zu suchen.
Wer nicht dafür sorgt, daß das Gelesene, mit dem
Geiste erfaßte, auch sogleich im Leben auf sich
angewendet und in die That umgesetzt wird, der ist auf
einen verhängnisvollen Abweg geraten, von dem er um
jeden Preis zurückkehren sollte, ehe es zu spät ist.
Solche Menschen, seien sie nun Kinder oder Erwachsene,

bedürfen einer festen Hand, die sie leitet und
ihnen den nötigen Zwang anthut, um das bloße
schwärmerische Empfinden in den energischen Willen
zur That umzusetzen. Wie viele weibliche Wesen —
es gibt aber auch solche männliche — sind im stände.
Buch um Buch mit den leuchtendsten Beispielen menschlicher,

in den schwersten Kämpfen bewährter Tugenden
zu verschlingen und endlose Korrespondenzen und schöne
Gespräche zu führen, und dabei im eigenen Leben und
Sein das strikte Gegenteil von dem zu sein, was sie

mit der Feder und mit der Lippe bekennen. Viele
schauen zu einem für sie in den Wolken schwebenden
oder in greifbarer Nähe bei ihnen lebenden Ideal
empor, und sie sind imstande, mit geschärftem Blick jeden
kleinsten Zug an dem Gegenstand ihrer Bewunderung
zu analysieren und sich aufs höchste daran zu erbauen,
aber am eigenen Selbst einen bösen und empfindlich
in die Augen springenden Fehler abzulegen, dessen

Gegensatz am Ideal so sehr verehrt wird, so weit
reicht aus eigener Kraft ihre Einsicht und Energie
nicht, sie müssen von außen dazu gezwungen werden.
Und zwar ist es bei den einen die große Flüchtigkeit
und bei den andern eine bedenkliche Trägheit, welche
nicht zur That werden läßt, was die Erkenntnis und
das lebendige Empfinden als gut und erhaben, als
erstrebenswert anerkennt. — Handeln Sie aiso mit vollem
Bedacht; eine kurze Probezeit würde vielleicht beiden
Teilen bittere Enttäuschung ersparen. Die Schwester
Ihrer verstorbenen Frau, die sich bis jetzt Ihrer Kinder
so liebreich angenommen hat, würde Ihnen gewiß noch
das Opfer bringen, über diese Probezeit als Besuch
bei Ihnen zu verweilen. Frauenaugen beachten auch
scheinbare Kleinigkeiten, die zusammengestellt ein
untrügliches Charakterbild ergeben, Wenn je, so ist bei
Ihnen das Wort am Platze : Vorsorge verhütet Nachsorge.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jut Itvform ïrrr üßäfrdiPtiprnrttniatß
{jat fid) ein „23erbanb eoangelifdjer SOiäbdieninftitute"
gebitbet, roelcfjer bejroedt, eine nad) jeber fRidjtung f)in
gefunbe ©rjie^ung berjenigen jungen ©îâbdjen 311 ge=

roäf)rleiften, rocltfje ben bent ®crbanbe angeijbrigen @r=

äiei)ung§anfialten anaertraut roerbeti. ®ie 93erbanbë=

infiitute ftnb einig itt bern 33eftrcben, ifjre 3bglittge 31t

fittticf)er uitb »irtfcf)aft(itf)er ©etbftanbigfeit tntb gum
©emeinftnit 51t erstehen nnb baburd) biefelben fomofji
für bett allgemeinen Frauenberuf ber ©attin, 6 au ê fr au
unb SDlutter roie für ein felbftänbigeg S3erufâleben
innerlich uttb aitfserlid) augjurttften. ®iefe ©runbfäge
ftnb bie crftmalë utufaffenb in ben îôdjterljeimen beê
©0. ®iafonieoerein§ burdjgefiiijrten. 53orfi^eitber beë
2)erbanbeë ift 3. 3- Pfarrer SBenber in KBnigftein
(ïannuë), ber 8uratoriumsuorfit}eube beë bortigen
ïaunuëinftitutê.

Brtethajïnt ber Kebahtton.
Frau 3«. in £. begnügen Sie fiel) mit einer

etroaë Heineren fiüdje unb taffen Sie bafür baë 23abe=

jimmer .trcifdjen biefe unb ©djlaf,timmer legen.
3roedmä6ig uitb freuitblid) auëgeftattet, fanit ber ftet§
angeneijnt temperierte Saberaunt Qijiten and) alë 2ln=
!teibe= unb toilette,ûmmer bietteit, rnaë Qjljnen t)iiuuieber=
um ermbglidjt, im Sd)taf,timmer beftanbig offen 311

halten. ®a Sie in ber beneibenëmerten Cage finb,
Fijr tteueë ©eint uott innen nad) atipett bauen 311 föttitett,
fo mare eë" unoertcitjlid), nid)t Jtljrc eigenen, auf ©r=
fahrung beruhenben ©iinfdjen (Settling 31t uerfd)affett.
®er Slrdjitett mttp befähigt unb and) roiHeuë fein, bie
non Qfjnett auëgebad)te innere Einteilung uttb ©in*
ridjtung nad) anfielt in eine gefällige itub beut .platte
angemeffette For"1 ju bringen. Sattit er bieë nid)t, i

nerftet)t er nur nad) feiner Sd)ablone ju arbeiten, fo
fe^ett Sie fid) beffer mit einem anbertt Fa(^)mamt in
SBerbinbmtg.

Frl. jSl. 5®. in gt. Solange Sie mit bem
Steinen ununterbrodjeti tn SSeroegttng finb, ift non ben
ttaffett Füßdjen nid)t baë iülitibefte 31t befürchten.
©egenteil. SBenn Sie beim §etmfomtnen bent fteinen
Säufer fofort bie ttaffen Squ£)e unb Strümpfe auë=
tiefjen, bie F"Men tr&ftig abtnafdfen, abreiben, ab*
troefnen uttb itt ein paar frifdje tnoHene Strümpfe
unb §auëfd)ui)e fteden, tnirb baë Saufen in ber Stäffe
feinerlei Schaben t)interlaffen, e§ tnirb nieimeijr mogl*
tfjuenb tnirfett.

f ifriger ^efer tn 3t. Selbftnerftänblicl) roirb ntoljl
jeher mit 3hrer "itnfictjt einig gehen, baft juerft ben
Sîotleibenben im eigenen Sanbe geholfen tnerben fottte.
®aë fdjlieht aber bod) nicht auê, bah einem jeben bie
Freiheit getnahrt bleiben muh, non feinem Ueberfluf?
ober 001t bem, tnaë er felbft für anbere freiroiHig ent*
betjrt, ba ettnaë mitteilen 3U bürfen, tno er e§ für gut
eradjtet uttb 3»ar auch bann, roenn bamit ben 2lnfid)ten
attberer feine Siedjttung getragen roirb. SBürbett Sie
eë fertig bringen, einen Jpungernben unbefdjenft non
Fhrer 3:hüre 31t rceifen, ihm ben fd)on oorgeftreeften
àeûer tnarme Suppe tnieber 31t entsieljen, btofi meit eë

fid) herauëftetlt, ba| ber ®arbenbe fein Sanbeëfinb ift?
SBürben Sie einen SSerunglitcften, ber auf Qhre tfjat*
fräftige £>ülfe attgettiefen ift unb fid) in feinen Sdjntersen
tninbet, 3uerft ttad) bettt §eimatfd)ein fragen, ehe Sie
ihm- bie nötige fdptetle öiilfe leiften. ®a§ inarme, mit*
Icibënolle Sert, ber -trieb, ben Städjften alë SSrttber
31t lieben uttb ihm im Faße ber Stot hilfreich beiju*
fpringett, ihn 31t erfreuen, achtet ber ©renspfäfjle nid)t,
noch fragt ei, in tneldjem S3ethaufe ber anbere feine
2lnbad)t nerridjte. 2Bir finb itt erfter Sinie alë 9Jîenfd)en
unfern iörübern nerpflidjtet.

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
!Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygieinischer Speciali-
täten, wie Crème, Puder u. Seife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberatl erhältlich. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (H 8927 X) [675

Ira ©egenfflt? ju Den meifteit ©tfenpäpraten
hebt gtottieg gtfencognac. mit ber iötarfe ber 3toei
ißalmen, ben 2lppetit unb beförbert bie SSerbattuttg.
®urd) eine uortrefflid)e 3uîamirtertfefeun8 ßreift er
meber SJÎagen, noch 3^ne an-

3)ie nieten Sluëseidjnungen unb 2lnerfennung§=
fc^reiben,. bie er roährenb 27 fahren erhatten hat,
bieten eine ©arantie für feitte aitfserorbentliche 2Birf=
famfett.

Fn allen 2lpothefen 3U Fr- 2-50 uflb 5 %-x. 9Jtan
achte auf bie SJtarfe ber „3toei ißalmen". [1084

fmnytbcpat: a\potl)dte (Goüiri iit Pmrtrn.

§err Sßrofeffor J»r. ÖiCerattb in gSfatftBuru (6ngl.)
fchreibt: „®r. Rommel'« hämatogen ift meiner 2lnficht
nach ein bezügliche« 2terbenftärfung«mittel (brain-food)
unb gerabe ba« Nichtige sur SSefämpfung öon 3ter0ens
fehmäche (brain-fag), an »elcher bie meiften SJlänner ber
2Biffenfd)aft 3ur 3eit leiben, geh werbe es meinen
itofTegen aufs wôrntfïe empfehlen." ®epot« in allen
ilpothefen. [954

Siehe im Annoncenteile: Les grands Magasins du

Printemps de Paris.

V//////////////////////////////////,
Zur gell. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gesucht: in ein feines Lingerie-Geschäft

einige tüchtigeArbeiterinnen
für Hand und Maschine. Guter Lohn.
Kost und Logis im Hause. Offerten unter
Chiffre ML1005 befördert die Exp. [1005

yÇ esucht: per sofort eine gute Ar-
» beiterin auf Taillen und eine auf

Jupe. Dieselben hätten Gelegenheit, mit
ihrer Prinzipalin im September nach
Paris zu ziehen. Kur solche, die in
ganz guten Gtschäften gearbeitet haben,
wollen sich melden. Offerten unter Chiffre
0 1026 befördert die Exptd. [1026

Joehter ffesucht.
Eine treue und rechtschaffene Tochter,

Waise bevorzugt, wird ans Büffet einer
ehrbaren Wirtschaft gesucht. Offerten
an Hestaurant Gans, Zürich I,
Niederdorf 38. [980

Eine kitine Wmterthurer Familie sucht \

ein erfahrenes

Zimmermädchen
auf Mitte April oder Anfang Mai, welches

im Zimmerdienst, Nahen, Bügeln
und Servieren bewandert ist. Ohne gute
Zeugnisse sind Anmeldungen unnütz.
Offerten unter S S1001 an die Expedition

dieses Blattes. [1001

ans la famille d'un pasteur, on de-
mande une brave fille sachant déjà

faire la cuisine. Inutile de se présenter
sans de bonnes références. [1027

Adresser les offres et conditions à Mme.
Jules Joseph,Presbytre, Grandson.

Directrice
parlant français, allemand et anglais

demandée [1013

pour établissement de cure. Ecrire Case
4488 Poste Servette, Genève. (Il 1627X)

Adoption.
Eine bessersituierte, kleine Familie

würde einen gesunden, intelligent
veranlagten Knaben (Waise bevorzugt) nicht
unter 2 Jahren, aus gutem Hause, gegen
einmalige Entschädigung an Kindesstatt
annehmen. Elterliche Pflege zugesichert.

Offerten unter Wcll61 Q an Postfach

4788 Basel. [1019

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen,

Dépôts in den Apotheken. [826

ern
1867 gegründet durch A. LOOSERhBOESCH 1867

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung. Besondere
Berücksichtigung der körperlichen Pfl ge und Abhärtung. Weite Spielplätze.
Specielle Tageseinteilung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns. [1025

Prospekte und Referenzen durch Dr. II. Looser.

Knaben-Institut Lutz
Kronbiihl bei St. Gallen.

Christi. Erziehung bei sorgfältiger Beaufsichtigung und Pflege. Gründlicher

Unterricht durch patentierte Lehrer in sämtlichen Sekundarschul-
fächem. Alte Sprachen fakultativ. Vorbereitung auf höhere Lehranstalten
und Fachschulen, sowie auf die kaufmännische und gewerbliche Laufbahn.

Beginn «1er Jahreskurse 1. Mai.
Th. Lutz " Schlatter, Vorsteher.1031] (H 711 G)

Töchter^Pensionat
—Ray-Moser —

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [921

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aulnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Bay-Moser.

PensionnatnFamille.
Madame Ouex à Vevey, reçoit en pension quelques jeunes demoiselles

désirant apprendre le français et compléter leur éducation. — Anglais, musique,
peinture. — Maison très bien située avec jardin. — Vie de famille. — Table soignée
et abondante. — Prospectus à disposition avec nombreuses références de premier
ordre, dans la Suisse allemande et h l'étranger. [1014

S'adresser h Madame Jules Guex, directrice, rue du Lac 23. "Vevey (Vaud).

Für Eltern.
Zwei oder drei Töchter, welche zur

Erlernung der französischen Sprache eine
höhere Stadtschule besuchen möchten,
finden liebevolle Pflege und christliches
Familienleben bei Frau Witwe Znm-
kehr, Temple Allemand 1, in (La
Oiaux-de-Fonds. Auf Wunsch
Unterricht im Klavier, Englisch,
Italienisch und Haushaltungsschule.
Massiger Pr- is. Sehr gesundes Klima.
Referenzen bei HH. Lehmann, Advokat,
P. Debrot, Professeur, Charles Barbier,
Notar, P. Borel, Pfarrer in Chaux-de-
Fonds, und P. Robert, Kantonalbank in
Neuenburg. (H 13601) [1028

Mitotioii di mm cens
Chailly-Lausanne.

Französisch, Englisch, Italienisch, Handelsfächer

(H 1685 L Beste Referenzen. [978

Briod <ß Gubler.

Töchter-Pensionat
Mlle Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.
Prospekt und Referenzen. [894

Französische Schweiz.
Junges Mädchen, in Handarbeiten

bewandert und geneigt, sich im Haushalt
etwas behüflich zu machen, würde als
Pensionärin gegen ermässigten
Pensionspreis (600 Fr. jährlich) freundliche

Aufnahme in einem Mädchenpen-
sionate finden.

Schriftliche Offerten unter Chiffre
KI791L an die Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler, Lausanne. [984

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

lDflphoctietes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei [1022

Th. Domenig, Chur.
Eigene Fleischtrocknerei in Parpan

1500 Meter über Meer.

Parketöl aus dor Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parkettböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu seiD, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte und Zougnisse zu Diensten. (H 6.2153) [942

Generaldépôt für die Schweiz: JLendi & Co., Zürich.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. ß.

-/ M wallen - Schweizer Lrauen-Zeitung. w- März ,9M

Zur Reform der Mädchenprnswnale
hat sich ein „Verband evangelischer Mädcheninstitnte"
gebildet, welcher bezweckt, eine nach jeder Richtung hin
gesunde Erziehung derjenigen jungen Mädchen zu
gewährleisten, welche den dem Verbände ungehörigen
Erziehungsanstalten anvertraut werden. Die Verbandsinstitute

sind einig in dem Bestreben, ihre Zöglinge zu
sittlicher und wirtschaftlicher Selbständigkeit und zum
Gemeinsinn zu erziehen und dadurch dieselbe» sowohl
für den allgemeinen Frauenberuf der Gattin, Hansfrau
und Mutter wie für ein selbständiges Berufsleben
innerlich und äußerlich auszurüsten. Diese Grundsätze
sind die erstmals umfassend in den Töchterheimen des
Ev. Diakonievereins durchgeführten. Vorsitzender des
Verbandes ist z. Z. Pfarrer Bender in Köuigstein
(Taunus), der Kuratoriumsvorsiyende des dortigen
Taunusinstiluts.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. K. in S. Begnügen Sie sich mit einer

etwas kleineren Küche und lassen Sie dafür das
Badezimmer zwischen diese und Ihr Schlafzimmer legen.
Zweckmäßig und freundlich ausgestattet, kann der stets
angenehm temperierte Baderaum Ihnen auch als
Ankleide- und Toilettezimmer dienen, was Ihnen hinwiederum

ermöglicht, im Schlafzimmer beständig offen zu
halten. Da Sie in der beneidenswerten Lage sind,
Ihr neues Heim von innen nach außen bauen zu könne»,
so wäre es'unverzeihlich, nicht Ihre eigenen, ans
Erfahrung beruhenden Wünschen Geltung zu verschaffen.
Der Architekt muß befähigt und auch "willens sein, die
von Ihnen ausgedachte innere Einteilung und
Einrichtung nach außen in eine gefüllige und dem.Platze
angemessene Form zu bringen. Kann er dies nicht,

versteht er nur nach seiner Schablone zu arbeiten, so
setzen Sie sich besser mit einem andern Fachmann in
Verbindung.

Frl. W. W. in It. Solange Sie mit dem
Kleinen ununterbrochen in Bewegung sind, ist von den
nassen Füßcheu nicht das Mindeste zu befürchten. Im
Gegenteil. Wenn Sie beim Heimkommen dem kleinen
Läufer sofort die nassen Schuhe und Strümpfe
ausziehen, die Füßchen kräftig abwaschen, abreiben,
abtrocknen und in ein paar frische wollene Strümpfe
und Hausschuhe stecken, wird das Laufen in der Nässe
keinerlei Schaden hinterlassen, es wird vielmehr
wohlthuend wirken.

Eifriger Leser in U. Selbstverständlich wird wohl
jeder mit Ihrer Ansicht einig gehen, daß zuerst den
Notleidenden im eigenen Lande geholfen werden sollte.
Das schließt aber doch nicht aus, daß einem jeden die
Freiheit gewahrt bleiben muß, von seinem Ueberfluß
oder von dem, was er selbst für andere freiwillig
entbehrt, da etwas mitteilen zu dürfen, wo er es für gut
erachtet und zwar auch dann, wenn damit den Ansichten
anderer keine Rechnung getragen wird. Würden Sie
es fertig bringen, einen Hungernden »»beschenkt von
Ihrer Thüre zu weisen, ihm den schon vorgestreckten
Teller warme Suppe wieder zu entziehen, bloß weil es
sich herausstellt, daß der Darbende kein Landeskind ist?
Würden Sie einen Verunglückten, der auf Ihre
thatkräftige Hülfe augewiesen ist und sich in seinen Schmerzen
windet, zuerst nach dem Heimatschein fragen, ehe Sie
ihm die nötige schnelle Hülfe leisten. Das warme,
mitleidsvolle Herz, der Trieb, den Nächsten als Bruder
zu lieben und ihm im Falle der Not hülfreich
beizuspringen, ihn zu erfreuen, achtet der Grenzpfähle nicht,
noch fragt es, in welchem Bethause der andere seine
Andacht verrichte. Wir sind in erster Linie als Menschen
unsern Brüdern verpflichtet.

erwirkt sick nickt,
aber man muss den Krack von Lckön-
keit, cken man besitzt, konservieren.

'Um ckakin 2U gelangen, deckiens man
siek nur wirklick kz-gisiniseksr Lpeciali-
täten, wie Orviwe, I'ixlvr u
Hiinoii Klan düts siek vor palscbun-
gen unck korckers cken wirkliek eckten
Namen. Uedsrall erkäitkek. <>f«tckiei»v

Medaille Weltausstellung Paris INOO (Ü8MI> fli?5

Im Gegensatz zu den meisten CisenpriiMaten
hebt Kokliez Kifencogncrc. mit der Marke der zwei
Palmen, den Appetit und befördert die Verdauung.
Durch eine vortreffliche Zusammensetzung greift er
weder Magen, noch Zähne an.

Die vielen Auszeichnungen und Anerkennungsschreiben,.

die er während 27 Jahren erhalten hat,
bieten eine Garantie für seine außerordentliche
Wirksamkeit.

In allen Apotheken zu Fr. 2. SO und S Fr. Man
achte auf die Marke der „zwei Palmen". (1034

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Murtcn.

Kräftigungsmittel.
Herr Professor Z»r. Klerand in MackSuru (Engl.)

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches Nervenstärkungsmittel (draiu-koock)
und gerade das Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (brain-kag), an welcher die meisten Männer der
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werd« es meinen
Kollegen aufs wärmste empfehlen." Depots in allen
Apotheken. f9S4

8ieke im Annoncenteile: des grands Magasins cku

printemps cke Paris.

/>U' lîuiu ktuill?.

»n ein /ein«« â'nAeme- Ee-
sâck/7 eàîx/s Mâ/tL/sArksite/urt»«»»
Mr //anck nnck Masc/i/nr. Euter /,od«.
Avdt unck /,0A?« im //anse. Uferten unter
ElilM e il//, /66ä be/vrckert cki'e âr/>. //665

esur/it.' Ler so/ort eine AUte Ar-î belter»» a«/ /-litten unck eins uuf'
ckupe. /ltesetben ticktten EeteAenkett, mit
Itirer /Vinzn^u/in ,m September ncieti
pckri's ?u ecketien. -Vur so/âo, ckte in
Fans Anten E-scti-i/ten Aeardàt t-aben,
uwt/en die/i metcken. Eierten untei Etit^re
O /6L6 deMrckert ckte /?-r/--ck. //626

âne treue unck rectîtâa^ene /'octiter,
lkaeee devorsuAt, eoock ane /tü^et einer

et» daren lk», tectia// Aesuetit. Eierten
an /testtt<er«,tt ttce»«, ^itrer/t /,
Meckerckor/ SS. /S86

âne //eine lkînterttiurer /amtt-e suât s

e?w er/utrrenes

auf" Äkitte A^r,7 acker An/anA Mai, wet-
-ties à âmmcrckienst, â/îen, /tÜAetn
itnck servieren bewanckert ist. àne AUte
^leUANisse stnck AnmetckunAen unnütz.
Eierten unter 88/66/ an ckte ârp-ckt-
t-on ckteses âattes. //SS/

ans ta /amttte ck'u» Fasteur, on cke-

â/ mancke une drare fftte eaâant cke/à

/aire ta cuisine, /nuttte cke se presenter
«ans cke donnes re/erences. //S/7

Ackresser tes o^res et conckttîons à Mme.
«/»te» «/o«e/»/e,MrestiFtrs, ttrerreetso».

viroetrieo
parlant ksnyais, allsmanci et anglais

dSIUaudSS f1013

pour établissement cke ours, porire lîaso
44S8 poste 8ervette, llenève. (Iltttl!)
»»^^»«^MWWWWchMWWWW »

Adoption.
pine bessersituierte, kleine pamilie

würcke einen gesuncken, intelligent ver-
aniagten Knaben (Waise bevorrugt) niebt
unter 2 lakren, aus gutem Lause, gegen
einmalige pntsebäckigung an kinckesstatt an-
nskmen. PIterlicke Pflege dugesickert.

lllkerten unter tt an?«8t-
478S f1019

kincisl'-IVlilà
0/6 6/sr///6/sr/6 /VZ/tt/m/'/o/? cksr ösrssr

4//?6/?-(lf/7o/?^sss//so/?âM rsr/?s/s/

S/6 s/c/?6r/ t/6M /l/st/6 6/'/?6 ^â/f/^6 sto/?-

sf/ft/f/'o/? t//?c/ r6r/6//?/ à b/s/?66t/S6 4S6S6//66.

/Impôts à tte» A/iot/ie/ce». /MS

GM
1867 gsFrünäsl àrota 1367

lleginn eines neuen tabreskurses nack listern. krüncklicksr llntsrrickt. Vor-
dorsilung kür cken Hanckel, 2um Lmkritt in tockniscks Vacksckulsn unck in Oder-
Klassen von Kz-mnasien unck Inckustriesckulen. Lorglälkigs blr^iekung. össonckere
llerücksicktiguug cksr körpsrlicken pll gs unck /lkkärlung. Weite Lpislplätzs.
Lpsciells ^Tageseinteilung kür tägiicke Lewogungsspiels im dreien ocksr ltus-
märscks in ckie llmgekung ösrns. (1025

Prospekte unck Referenden ckurck l)> /I

XnAdsn-Institut luà
Ki'onkllkl bsi Tî. LsUvn.

kkristl. blrdiekung bei sorgfältiger öeauksicktigung unck pllego. Krünck-
lieber Enterrickt ckurek patentierte I-ekrer in sämtlicken Lekunckarsckul-
käekern. Alts Lpraeksn fakultativ. Vorbereitung auf ködere kekranstalten
unck paoksekuien, sovie auf ckie kaufmänniseke unck gev/erbiiebe kaufbakn.

«tvr ,1 t I. Zl»i.
I'll. LOUIaltsr, Voistsffsi-.1031s (kl 711 k)

k^A)7r-^Vt()86I'

t R87V) f921
könnte nack Ostern wiecksr neue Zöglinge dur brlernung cker krandösiscken Lpracks
autnskmsn. — Orüncklicber Ikuterrickt. — pamilisnledsn. — Noclsrierte preise.
— blusik, pnglisck, Italisnisck, Nalen. — Leste kskerenden unck Prospekts du
Diensten, pur näkers Auskunft wsncke man sick direkt an kiln»«.

AU»<K»n>« à rsyoit eu psusioil uusluusZ z'vuuss
fZtisirarit apprsnârv Is kranyà vt ooiuplàv!' Isur ^âuoatiou. — /^nKlais, rmisiuus,
peinturs. — ^Iiii30ii tà disn situvv avvo zarâlli. — Vie äs karuills. — soisovs
st adonnant«. — k'ruspootuZ à disposition avso nomdrouses rótóronoos do promior
ordro, dans la 3uisso allomando ot à l'ótran^or. ^1014

3'adrossor à Nadaino dirootrioo, ruo du I/ao 2.8. (Vaud).

?ür Lltorn.
Zwei ocksr drei läckter, wslcke dvr Dr-

leroung cker krandösiscksn Lxracke eine
köksrs Ltacktsckuls desucksn möcbtoo,
backen liebevolle pllsge unck ckristlickss
pamilisnleben bei prau Witwe
lià!», psmpls Allemand 1, in I-a.

ck« Ank Wllnsck
Dnterrickt im Klavier, knglisck, Ita»
lienisck und Lauskaltungssckule. dläs-
siger?r is. Lekr gesundes Klima. Re-
kersndsn bei DR. kekmann, Advokat,
p. vebrot, professeur, lZkarles kardisr,
Notar, p. korei, Pfarrer in Okaux-cke-
ponds, unck p. Lodert, kantonalbank in
Neusnburg. (R13601) (1028

IlülilllliR âlî jölllliüi M
LkîìiIIy-l.ktU8anne.

klitii^siseli, kiiißliseli, Itälisiiiscd, ffkiillàkàà
(llissst »est« p/78

/intock ck

Wcktsr-Psnsionai
Me 8e!iàr

^VVLkî^ILK bei Rsuokàtsl.

flllààlis îlkà
lunges àlâckcken, in Ranckarbsitsn de-

wandert und geneigt, sick im Rauskalt
etwas dsküllick du macken, würde als
?ei»»i«i»»riii» gegen ermässigten
Pensionspreis (bllll Pr. jäkriivk) freund-
licks Auknakme in einem Aäckcksnpen-
sionats backen.

Lcdriktlicks Offerten unter Okikkrs
k >791D an die Annoncen-kxpeckition
llaasenstein à Vogler, kausanne. s984

liàs kîàmt llià!
Natürlickstes, nacbkaltig wirkendes,

billigstes und kür cken Nagen duträglick-
stes Nittsl gegen Llutarmut ist nack dem
Urteil meckidiniscker Autoritäten

IMckàelW hàMà
Ltetskort in vordüglickster Qualität

vorrätig bei (1022
I'd. voinvniA, Oàr.

lligene plsisebtrooknerei in parpan
1500 Meter über Meer.

?aàoto! aus dor Madrid) von K. öraselmann, ttöokst a. ßO., ^osotis-
liok ^ssodiitTitos, oioTiixos ^littol kür ?arkotbödou, das
tvuvktv» ^ostattot, Olaus: ßsidt, oüuo
slatt 2U soio, zadrolaus tiält, I/iuolouru àousorviort und

aukkrisoüt. Vuodson uud Vloodou källt kort; s^ruoülos uud sokort trookiou. ?ro-
spàto uud ^ouxuisso 2U vioustou. 6.2153) ^942

l-lsirsrkl.Iâsx>âb kür üis Soüwols: 4«vi»<U â <?«., l?Är»eI».

kisilsnkvüig
koiustousoü^oi2oriso1iouB1ütou1iouis,
vor^aukt mit darautio kür
iu küoüsou à 1, 2 u. 4'2 Xilo à I^r.2.40
por L^ilo ^499

IIsx 8ui/b«fM, Horn à. k.
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Fensioiat PÄ-Cornaz
in Chapelles ob Moudon (Waadt).

Ausbildung in der franz. Sprache und
Haushaltungsschule. Musikstunden auf
Wunsch. Komfortables, gut gelegenes
Haus. Ausgezeichnete gesunde Luft. Pro-
spektus u. Referenz. (H2571L) [1029

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

914] Direkten-: B. Bloch.

Für junge Damen.
JuDgen Damen, welche die enjçlisclie ]

t Sprache erlernen wollen, ist Gelegen-
heit geboten, im Hause eines im Norden
von London wohnenden Arztes Auf-
nähme zu finden. Referenzen und nähere
Auskunft erteilt Hr. Louis Rufiini,

i Subdirektorder Helvetia, unt. Graben 54,
St. Gallen. [1007

JÜBglings - Peisioa.
Französische Sprache. [001

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Töchter-Pensionat
MUp isoz

Auvernier bei Neuchâtel.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Musik, Handarbeiten etc. Sorgfältige
Erziehung und Familienleben. Prächtige,

gesunde Lage, grosser Garten. [002

Prospekte und beste Referenzen.

Institut Delessert
Gegründet 1864. A ChâtCftll ÛG lillCGllS A Ct. de Vand.

Leistungsfähigste Handelsschule für moderne Sprachen.
In einem Jatir 3 Sprachen : Französisch, Englisch, Italienisch oder Spanisch;

Hauptzweck: Handelskorrespondepten zu bilden. Eigene, bewährte Methode.
Tägliche Konversationsstunden in allen vier Sprachen. Nebenfächer: Buchhaltung,
Stenographie, Maschinenschreiben. Beginn des Sommersemesters (74stes) 15. April
19Ol. Mässige Preise, Vergrösserung der Anstalt, moderne Einrichtung. Für Prospekte
und Referenzen wende man sich an [1002

Porchet & Pfctff9 Direktoren und Besitzer.

Familien-Pension für junge Mädchen
M®Mfl Rogivue in Châtillens (Vaud). |)

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Nähen, Zuschneiden,
Stickerei etc. Preis 50 Fr. monatlich. Klavierunterricht je nach Wunsch. Christi.
Familienleben. Gesunde Lage. Zahlreiche Referenzen. (H 1929 L) [994 |p

Mpinula — *Ävenches
In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [905

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte .durch die Vorsteherin

M. Doleyres-Comaz.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Ponsionärinnen.
Prospekte. Hookachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-lleim.

Knaben - Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

FürEltern.
Das vorteilhaft bekannte praktische

Töchter-Institut und Pensionat Renens
sur Roche près Lausanne empfiehlt sich
allen Eltern, welche für ihre Töchter eine
wirklich gute und zeitgemässe
Weiterbildung wünschen. Familienleben.
Zahlreiche und gewissenhafte Referenzen.
Verlange Prospekt. [1023

Knaben - Pension
C. Bolens-Weissmüller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).
Gründliches Studium des Fran-

zösischen, Italienischen etc., Han-
delswissenschaftl. Vorbereitung auf
die Post. Mässige Preise. Familien-

| leben. Prima Referenzen. [875

»sien |

Töchter-Pensionat
à Corcelles près Neuchâtel (Suisse)

Heues Horard können diesen Frühling

wieder einige Töchter aufnehmen.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Musik, Handarbeiten etc. Angenehmes
christliches Familienleben. Schöne Lage
mit Aussicht auf den See und die Alpen.
Pensionspreis mässig. [906

Institut Keller
Villa „Sonnenblume", St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Deutsch,
Französisch, Musik, Malen, Handarbeit. Beste
Referenzen. Prospekte. [1030

Frau Keller-Seydel u. Töchter.

Töchter-Tensionaf
von Frl. Bosson

Pampiguy bei Morges (Waadt)

670 Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972
Sg?8«Wcfvl *§* «Ä«S w «K JS* wK85 Wi«Ä S8K fi»wK»s«»ÄW w*

VILLA MO M-DÉSIR

1 Payerne (Waadt) 1
S GrUndlicho Erlernung der modernen
gg Sprachen, Handelsfächer und Künste.
MM — Geräumiges, komfortables Haus; &
Ï& grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege. Ä
jH Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf- *S genommen. — Referenzen : Herr S
J Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro- ^m spekt und anderweitige Auskunft ver- "

H lange man von dem Diroktor
S 935] Prof. F. Deriaz.

Faul«
Mmes Cosandier

LÄNDERON (Neuchâtel).
Prftclitis'e Läse. Studium in

französischer, englischer Sprache. Musik.
Ausbildung im Haushalte, Küche- und
Handarbeiten. Referenzen : H. Brack, Bahnhofstrasse,
Aarau. Institut F. Scherf in Neuchâtel. Prospekt
und Ansicht des Pensionates. (11779 N) [983

Pensionat.
Junge Fräulein von 10 bis 20 Jahron,

welche das Französische zu erlernen und
sich in ihrer Ausbildung zu vervollständigen
wünschen, belieben sich an das Pensionat
P. Treyvaml, Gerichtsschrbr. in CHidrefin
am Neuonburgersee, zu wenden. (H649N)

Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [936

IßincLer*Sanatorium
Naturheilverfahren

Ulineralbad Sehönenbähl- Wolfhalden (Appenzell).
Schwefel- und eisenhaltige Quelle. Waldreiche Gegend. 630 Meter über Meer.

Anmeldungen nimmt entgegen : Schwester Hanna Treusein. [925

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse deB Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Heferenzen von mehr als 1150 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Zahnarzt B. Andrae, med. dent.
Platz -o- HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12x/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundbrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpnsten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Pension fürjungeTöchter
Melles Lemp

Landeron-Neuchâtel
Gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Angenehmes
Familienleben. Gesunde Lage. Billiger
Pensionspreis. Beste Referenzen. [922

UDO:

Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. [916

{ÏALACTINA
Kindermehl.

Shren-Diplome • 12 Grands Prix.
21 Goldene Medaillen. j

Erhältlich In Apotheken, Droguerien
und Spezereihandiungen. (11 389 Ï) [890

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

kmiml
m Lllapvllk« ob Aoucio» (àclt).

àsbildung w der krau?, Kpracbe uud
llauskaltuuxssebuls, Nusikstuudsn auk
iVuusob. komkortadlss, gut gelegeuss
plaus, L,usgexsicbuste gesunde Lukt, pro-
spektus u. kskereux, (I! 2571t,) ^1929

Isrktôliààss

Knkiben-In8iitut
Villa ,.Rss dordils"

Lausanne sàUôàelie 8àei^
Sels«»»«» uiui Prospekts lur Vsrtllgung.

9141 /)î>âo?' / ^z. _Lêoâ.

I^üi- ^nuys Narnsn.
düngen Damen, wslobe die «nxltsvl»« ì

8pr»âv erlernen wollen. i3t Dvlegsn-
keit geboten, im Danes sinse im Norden

^

^ von Dondon wobnenden ^rdtes ^uk- ^

i nabme du finden. Rekerenden und n'àbvrs
^.uekunkt erteilt Dr. »utttnß,
SubdirektorderDslvetia.unt.Draben 34.
8t. «»lien. ^1007

àZllW'^à.
l'r»»»«»«»««!»« l^z»r»«I»e. »»

Vauotisr, Lsbi-oi-, VerrisrSs

1ôàl"-^ôN5iMaì
lîso^:

^.uvernier dei Neucìiâtel.
Kründlieber lluterricbt iu Lpracbsu,

Nusik, Handarbeiten eìe, Lorgkältige
Lrxisbuug uud pamibsulskeu, präcb-
tigs, gesunde Lags, grosser Liartsu. ^soz

Prospekte und beste llekerenren.

Institut Osisssert
Ksgründet 18K4. î (îlìâteau Ä6 IiU(Zeiì8 à 0t. ckv V»»«Z.

LöistuuAskÄlüssto UanâolssoûulS kür ruoâsrus Spraodsu.
Li» vânvin 4l»I>r » 8pr»vK»vn: Rrandbeieob, Rnglieob, Italienieeb oder Spanieob;

Dauptdweok: LI»i»«tvI»k»rrv»p»iRÄvlytvi» du bilden. Digsne, bewäbrte Netbode. D'âg-
liebe Ronvereationeetunden m sllsri vier Spraobsn. Nsbsnkäober: Buobbaltung. Stem.-
grapbls, àeobinensobreibsn. SsKlnri clss SvmmSnsSrnssiSns (743tee) 15. ^pnil
1901. Nîìeeigs Rrsiee, Vsrgröeesrung der ^.netalt, moderne Dinrlobtung. RUr Rrospvkte
und Referenden wende man 310b an ^1002

fsinilien-pöNM» für j«i«ge Vsàken
MêUss lìczgivus in otiâìillsus (Vauà). V

DrUndllvbe Drlernuvg der tr»n»ü»t»vl»en 8pr»vì»v. N'âben, ^ueobneiden,
Stioksrsi eto. Rreie 50 Rr. mouatliob. Rlavieruntsrriokt je naob ^Vueeob. 0dri>tl.
Ramilienleben. Deeunds Dags. ^adlreiobs Referenden. (D 1929 R) ^994 IH

/» HSbscher Seiend schö» AekeAenes, /Är «,'»s-er,'âêetes
7/au». — ^tusbi/ànA in tt^isse»tso/î«/<erì, Hlîtii/c, v«r-
bunckew Mîê àrsen in 1^eiss/t«/ls»t, àF/isc/ie,
itakieniscile «nck ckettêâe Lehrerinnen in» /iause. t>eii /âr/ich 1000 7-7-. /N0S

^1«âttn/7 /râerer nnck /eisiger rköAÜNAe. ^rosxehte ck«rch ckie Vorsteherin

kkôàker
,Flora" Xrvutkal, 8t. tîîà.

Sorxkältixo Rrdieliuns u. srilndlioker
Ilntvrrioàt i. deut3vd., krand. u. en^l.
Spraàe, Idn3ik u. allen R'âetiern. Re-
terenden v. Rltern d. Rvn3ion'árinnen.
Rro3x>àts. Hoeìiavdtunssvollet t907

lk>»u AL. Iîriit»Iin»nn-LLeàin.

linaben - ?en8ionai

ill Loudr^ bei àeài-Z.
kaseüö uuà grûuàlicke Lrlsruuug clsr

krau^ösiseksu Lxracbs. Luglisek, Ita-
lisuisok, ûauàslskâcûsr, Vordsrsituug
auk àas ?ostsxainsn, Lorgkäitigs Ilsdsr-
vaekung uuà painilisulsdsu, Vorxüg-
lieds kìsksreu^sn. Prospekts auk
Verlangen, ^867

Das vorteilkakt bekannte praktisebs
löckter-Institut unb pensionsi llenens
sur lîoobe près ksusanne smpkieblt sieb
allen Litern, veleke kür lbre pöcktsr eine
vrirklicb gute unä xsltgemässe tVsitsr-
dllüuug vünsebsn, Lainilisnleden, Labl-
relebs unü gswisssnkalts keksrsnxen.
Verlange Prospekt ^1023

liilsdöil-^kilzion
0. koIen8-Wei88mU»ei'

Là b. eolomiàr (Mebâtol).
0rilndlioìie3 Stndinm de3 Rran-

d03i3eksn, Italieni3vlien eto., Ran-
del3wi33en3cdaktl. Vorbereitung ank
die?03t. N'àige Rreiee. Ramilien-

î leben. Rrima Referenden. M5

lision D

loetiw-I'mimi
à Korekllkz près lleueNtel (8ui88k)

ZKeiie» lilvi'î»!'«! könnenàisssnpriib-
ling nôeàsr einige läebter auknelunen,
Krünülicbsr Ilnterriebt in Lpraoben,
hlusik, Handarbeiten etc, àgenekrnes
ekristliebes painilisnlsben, Leböne Lage
mit Aussiebt auk den Lee und die kilpen.
Pensionspreis massig, ^906

In8titui Böller
Villa „Lonnendlumo", 8t. Nallsli.

Sorgfältige Rrdietmng und Rklege. I)eut3vb,
Rrandö8i3ob, K1u3ik, Nalen, Randarkeit. Bv3te
Referenden. Rro8pelcts. t^d30

krau Keller 8s^clel u. Vöotiter.

lôàr-FôllSionâi
von f'rl. Sosson.

kawpiM bvi AorZv8
«70 Meter ttker Meer.

Lekr gesunde Lage, kerrliobs hus-
siebt, in valdrsieber Liegend, ckristl.
pamilienlsben, kransüsiscber Ilnterriebt,
Klavier, Handarbeiten. Rskerenxen nnd
prospektus xur Linsiebt, ^972

VIl.I./i mo ^lzesik
8 Rn^srno (Wsadt) s
8 tlrüiicilivdo lZrlernun« <Zvr incxlsruen A
à Spraokvn, Randslekäokor und Xtlnets. M
M — 0er'áumige3, K0mkortable3 Rau3Z K
W gro33e Oärten. — ^ufmvàame Rtlegv. W
A R3 werden nur 12 bi3 15 ^ögliogv auk- A
D genommen. — Lteterei»««!» : LUvri» M

^ l^rok RI. «ol»^, S4t. «»Ilei». — Rro- ^
M 3pekt und anderweitige ^nekunkt ver-
D lange man von dem Direktor
D 935j

à«ll»
IVI"^ Lozanliiep

(^suebày.
L'i'àelltiA'v lb»^v. Studium in kraudö-

3i3obor, engli3obvr Spraebe. Nu3ik. ^.U3-
bildnng im Rau3kalte, RUvkv- und Hand-
arbeiten, klslorsmvn: tt. örsol«, Rabnbok3tra33v,
Aarau. Inlltitut f. 8ekesf in divuekâtsl. Rro3pekt
und à3iobt dv3 Ren3ionate3- (li77i)I1)

peNSlONSt.
duugv Rr'àulvin von 10 bi3 20 dabrvll,

wolobe da3 Rrandö3i3obe du erlernen und
3iob in ibrer ^u3bildung du vsrvolietÄndigsn
wUn3vbvn, belieben 3ivb an da3 R'Sii^tonat.
L». 'L'^vA V»»»^, (Zeriobt33olirkr. in LluÄrvttn
am Neuvnburger3ev, du wenden. (R 649N)

pnvspsRis und dur
Vertilgung. l936

^/?e/i^6//).
Schîoe/ri- nnd eisenh»7ti-?e Hnâ. lpakàiche tretend. 6S0 ll/eter nb«r àer,

^n»ie/dunS-en nimmt entAe^enLiâî^este». San»»« V>eas«in. /SS5

Institut Mx junge I<sute
01o8-lîous8sau, OrSssisr dsi lleusaburg.

Okkixlslls Vsr-dlnâungsro noit âsr> Ns»âslss<zlauls à tlsusndur'g.
SeAt'àtkeê kSAS.

Lrlernuiis âsr uroüsrueu gprsobsu uuâ g'àtlivbsr HauàvIskSobsr, — gledeu âlplo-
llàrds Leìirsr. — ?r»vàtvolle Lsxs siu Pusse àss dur», iu uuiuittsldsrsr Il'àe âes Vslàss,
tîetersu^vu vou ruedr aïs 1tS0 sbsiuaUgsll ^ösliusen. )871

Dirâo»7V. Hatnâe, IZesitssn.

àmt M. ànàAG, M. àt.
klà ^ RlLRI8^.v -è (ksîiu- «Mr).

8prevbstunlien: »«t»iiNigî 8—l?V» iii>r, nsciuiiitlsgs 8—8 viit, 8onntags dis 3 Utir.

Kklimvrslosv LvIiaiiàllA allvr dàu- unà ànàkranklivìtvll.

Ltlllss ?ro1ss.
HL. Lmpkskls mieb uoeb speeisil xur Lsbaudluug vou Xludvru, velebs

au sebverem dàuvu, dadupustvu, kràmpksu, (louvuìsioueu stv. isidsu,
bel slvberm Lrkolg. st?S9

fonilogföchWlMilw
Uà

I,anàsron^I^suodâtsl
Driilldlioks Erlernung der kraudö-

3i3oben Spraobe- ^ngvnvbmve Rami-
lisnlebvn. 0s3undo Rage. Billiger Reu-
3ion3prvi3. Re3ts Referenden. j922

kôiìsiWiiàt âs àoiselles
Osclls-ìluillsrst, Rolls

I.av «Z« <n«Mève.
Luseiguemsut krauyais, auglais, dsssiu,

aritbmèticzus, ouvrages à l'aiguills. Le-
yous particulières i italieu, musique et
peiuture, Lur demauds rèkèreuves st
prospectus, prix modère, ^916

Nki/ieimA
KincisnrnsNI.

SLbrenDipIom» - IZLrondsprix
ZI SoI<I«n«à>Isittei>, I

Lrbältllok In Apotliskon, Vroguvrlsn
und 8psrereibsnlllungen. (ll M l) M
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Vertrauensvoll wenden Sie sich an

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
En gros. En détail.

Damenkleiderstoffe
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

Leinen- und Aussteuer-Artikel -----
Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken

Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Damenconfections
erhalten Sie dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet I860- Master gerne umgehend frank».

Familien-Pension Persoz für junge Mädchen

rue des Beaux Arts 1, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Schule

oder im Hause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Lehrerin.
Ausgezeichnetes Familienleben. Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. Billige Preise. (H539N) [920

n ks asszsKs&ra K3b
Specialität

Reform-Korsetts

jgmüsaggq
g

E. Beck - Mathys
Marktgasse S0 BERN Marktgasse B6.

0V Auswalilsenduiig umgeliend. "99

8
8

[977 ftj

y\ Bett- r §

Berners Leinen
Kein- u. Haib-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
MuBterJfrancMoer!al"' SpBC. BrailtaUSSteUeM ""^mfg^Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinemberei mit elektrischem Betrieb und ilaiidweberei U25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

1. Versende gegen Nachnahme : (OF 6164)

Alpenbienenhonig von La Rösa od.
Oberengadin à Fr. 3. 30 p. kg.

2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 p. kg.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — p. kg.
4. Grossblumige Poschiavonelken in

Ablegern à 1 Fr., 10 Stück 8 Fr.
Jolis. Michael, Pfarrer [930

in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Jordan $ ie.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Chetiots — Covertcoat

Maassanfertigung.
Jaquette-und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qua'itälen echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.

Verkaufsstellen an Plakaten
ersichtlich.

En gros bei
Carl F. Schmidt, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

nur durch die prompte
Wirkung auf alle Haut-

unreinheiten, ihre
durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Empfohlen durch die „Schw. Frauen-Zeitung".

cTCorsett
System

Dr, W. Schulthess
hat einen von den geivöhnlichen
Korsetten abweichenden, im,
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen-, ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. [1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Bücken, von Fr. 15. — an.

37 Gesundheitskorsott-/< Wt/SSj Fabrikation
Milhlebachstr. 21, ZÜRICH V.

Man verlange gefl. Prospekt und
Anleitung zum Massnehmen.

"Vertretungen :
Aarau : Fr. Lehmann-Oelhofen.
Basel : Wwe.Böhner-Hetzel, Saltelg.6.
Baden : Fr. Bauhofer-Kunz, Bahnhofpl.
Bern: Fr. Appenzeller-Steck, Stadtbach

36. Wwe. Stückelberger,
Kramgasse 74.

Biel: Fr. Hentz-Iff, Café du Pont.
Chaux-de-tonds: Mme. Devaux, rue

de la paix 11. Mme., Sandoz-
Petremond, rue Jacques Droz.

Genf: Mme. Bosshard.
Langenthal: Frau Lehmann-Widmer.
Lausanne:Mme.Voruz, rue d'Etraz 25.
Neuchâtel : Maison Savoie-Petitpierre
St. Gallen : G. Sutter, z. Spinnrad.

Wer nimmt einen 9 Monate
alten Knaben in billige

Pflege? Gefl. Offerten befördert
die Exped. unter Chiffre 1033. [i<m

für solche, welche die stärkend«

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loclfl

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
40j ähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern,
inn nnn Schachteln werden per Winter in
lUU.UUU der Schwei! verbraucht

Preis (I. gani. Schachtel Fr. I, 4 halben 50 Ct

Verkauf in allen Apotheken.

Mastdarmvorfall
Nach einer durch Erkältung verursachten Darmkrankheit trat zwei Jahre lang

meinem jetzt fünfjährigen Knäbleiu bei jedem Stuhle der Mastdarm aus; eine
Plage für die Mutter und das Kmd. Nachdem ich vieles, was mir angeraten,
fruchtlos gebraucht, hat sich auf mein Ansuchen die Privatpoliklinik Glarus des
Kindes angenommen und dasselbe durch briefliche Anordnungen vollständig und
ohne Rückfall geheilt. Corjolens bei Rosé, Kt. Freiburg, den 2. April 1900. Fritz
Rentsch. gHF Beglaubigt: Reformiertes Pfarramt Freiburg, G. Schwarz, Pfarrer.
Adresse: Privatpoliklinilt Glarus, Kirchstrasse 405. Glarns. [620

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format Fr. 2.40

Drvof riQrkiai* 500 Doppelbogen klein oder Oktavformat Fr. 1.50
1 UoljJdJJtOi y 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) „ 3.—

500 Bogen japanesisches Einwickelpapier Fr. 1.20

Packpapier nnd Umhüllpapier 10 Kil° Fr- *50
100 33.—

Schreibfedern in über 20 Sorten à Fr. -.50 per Schachtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. [280

Papierwarenfabrik A. NiederhäUSeP, Grenchen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlâkter Mr den häuslichen Kreis

Vertrauensvoll wenden Sie siolr an

UâZîttillô üum „krimend«^", W^irttsrUmr.

Hsrrou- uud LIuuLsu - ILlsidsrstioSs
— làn- linil àsteusi'-ti'lilisl

peppivke, keltllevken, Leise- u. pfercieilsekkn
kîmmMllstâ kür Xlèliler llilà Uàà.

llsinenvonksvtî«»»»»
orbsltsu Sis bort in scdüuor, gobiogouor Wars
unà grosser áusvàl. Ì777

k«°rï«àet I8öil. Zliiter xeime nm»ell«uà pzà.

fsmiliöii fuzion l'ei'soî fül'Mgö lìlàliclien

rus âss Lsaux L.rts 1, NSUOldâtSl.
Lewisseubaktss Studium der kruuxösisokeu Lprueks. Ltuudeu lu der Lebule

oder im Lause, ze uueb Wuusek. Llavisr-Lutsrricbt durcb diplomierte Lebrsriu.
àusxsesickuetôs pumilieulsbeu. Lests, liebsvolle Verpllszunz. Lskr scböue Luxe.
Prospekts uud Leksreuxen xur Vsrküßuux. LllllZs preise.

^ (L539X) (929

LpSvialitàî
kîekorm-lîorssìis

szizzsîzszsîsîza
Z

III. IZtll ll^ -
lVlsnbtgssss SS L D llî?k -è IVIsnLtgssss Zs.

K

l»77 U
:Sá«s^s5«S5«sW i

O6rU6r-M^6M6N
ksi»- u. llald-

f^ur sarautivrt r-ssllsìss, clauSntiattssîss sisvuss k'adriklat.

Uust«ràeeo°"à^ 8pS0. kl'SUtSlMtlZllkîl'N "°"°°SUbg°Croise.

Lrriil IliliUlsr 6c Lc>., I^anyslrììisl (kem)
tei»«i>veb«ie> mit elätnüdem kstned mâ »»»àvedersi I42S

bivkgr-liitoii <ier IZicigouossousotiskt uucl violer gr. klotols uuà àust»Itoii.

1. Vsrseuds xezeu Laekuukms: (iikklöi)
àlpendienenbonig von Lu Lüsu od.
Odersugudiu à Pr. 3. 39 p. kz.

2. posekiavokonig à Pr. 2. 50 x. kx.
3. kuvluveireiàiiig à Pr. 2. — p. KZ.
4. drossbiumize posebiuvonelken iu ltd-

lezsru à i Pr., 19 Llück 8 Pr.
Akîelii««!, pkurrsr (:^o

iu Lrusio bei posckiuvo (druubüudsu).

Zordan H Lie.
so 3ut>r>1>otstr. 60

Aiirieb.
Sxeolâl-llsscliàkt kiir evdts

k<>< t<i>
silgl. llliiilitî — üllisrlelizt

Naassaaterti^»»^.

(Kenre tailleur) llâàntsl.
àuadrus i'väen LtoKss

siur Verarbsituus.

llep^irolientliee
vor?üZ>icks Qiis'iiâlsi eclit

Verkaufsstellen an ^isksìsu

kür 6 kranken
verssuàeu kruuko zsgsu Laebuakms

dtto. S Ko. il. loilà lìlikll'8oi!on
(eu. 69—79 leiebt bssebädixts Stücke <ler
ksiusteu lollstts-Leikeu). (846

Lorxlmau» â L«„ Wiedikon-Mrieb.

Ilars ^rsunâs
vsrgekakktv sied Zîuraxiks

vur 6ured âis promptv
auk alls Haut-

uvrviudeiteu, ldrs
âurvd viuv ^issousodaktl.
I^vrstvlluussluetdoàv ^a-
rautisrts ^lilâv uuà idrsu
erkrisedsudeu Wodlsv-
ßvrucd. k'vr 3tUed à 70

Ots. iu allsu ^potdàeu, Vrosuvrivu uuâ
Ooikksursssodäktsu erd'kìltlied. ^700

tmchliien llui'Lil ilie,.8à. ^slien-!àiig".

F/-. O.
/t«ê eine» vo» rien n/ic/ten
aio^setts» «bi^eîie/tenàn, irn
«»atonîisâe» L«» «5e» IVô/-
pe^s beMrà«5eie» «st
set««' «oiitt nn«t «nx/e»e/«ni s««

t«-«Aen/ e^nîôAtiât «rust/iebi«/»
/it»nî«n</ î«»<t ^tttsrts/ìnnnf/ «te»
M««Ae»». /7S16

Korsetten »«ciî illaes «u Aan? «o-
iiÄer ecitt ^sâbein-
^iniaASN àrtAionmià/îAe» im
/7i«<^en, von /'>. 1ô. — an.

^ <7s^una!/!s//^or^s/t-

ât^tebttà«^. S7, p.
Man verianAS Ae/i. 1>o«^e/ct «nck

^4nie»7anA z?am Massneiîmen.

/tursu l Pr. Lsdmunn-Oslboksu,
Lssel: VVwe.ööbusr-Lst^el, Suttelx.6.
Lullen: Pr. Luuboker-Huu^, Lukubokpl.
kern l Pr. ^ppeuseller-Lteek, Ltuàt-

dueb 36. Wlve. Ltückelberzer,
krumxusss 74.

Liel: Pr. Lsrà-Ill, Lakè àu pout.
Lksux-lle-ionlls: bims, vevuux, rue

<is Iu psix 11. Ame., Luuào^-
petrsmouà, rus lueczues Orox.

Kenk: Nme. Lossburà.
kungenibal: pruu Lebmuuu-VViàmer.
I-sussnlie: Nme.Voru?, rus à'Ltrus 25.
^leuvbâtel: liluisou Luvois-Petitpierre
81. Lullen: U. Lutter, x. Lpiuuruà.

'V'VT'sr uinurnb siusn S lVlor>s,1s
VV S.11SU ^uuìzsu iu LilliKS

?ÜSAS? Sstl. Otksrtou Lskorâort
âio PZxpsâ. uulor Lîluitkrs 1V33.

iiit iilclls, «slcli« ài« îtâtisinl»

reeion^
wn l. Xl.àll8 in lâls

avveaclka. ^adlreiods lilêàalllku.
40iadri?kr Lrkolx. Illedr aïs 100
^euxiûssk v. àtsa a. Xpotdsksrv.

ffm «l. xan!. 8cl>àclilel fs. kâlb«i 50 0t.

Verkauf w allsu ^.xotlieà.

^eistâÂi'rntVOi't'alI
blueK eiuer àureb LrküItuuZ vsrursuokteu llurmkrankbsit ìrut xvvei labre lunx

meiusm lstxt lüntjükrixeu Kuübleiu bei zsàsm Ltuble àsr Nustàurm aus; slue
PIuZs lür dis blotter uuä dus lUuà. Nuebàein iob vieles, vrus mir uuxsrutsu,
krucbtlos gedrsuebt, but sieb uuk meiu ^nsucbsu âis privsipoliklinik LIsrus des
Itiudes uuzeuommsn und ässselbs àureb driekliebs ^norâuunZsu vollstuadiz uuä
obus LüektuU Zsbsilt. Lorloleus bei Lose, Lt. prsiburx, cleu 2. Hpril 1999. prltx
Lsutseb. Legluubixtl Lekormisrtss pkurrumt prsiburz, Li Lekvvurx, pkurrsr.
itàresse: I'i ivî»tp«»lìltlinil< <41:««»^, Lirekstrusse 495. (629

4000 Lriek-Oouvsrts, Kesedà-komàt kr. 2.4 0

ZVV LoppeiboZeu klsill oder Oktuvkormut t r. K.êiU
r^USì>^1«.jIIUK, FQV Ooppeiboxeu, (luurt (Ksscbükts-Pormut) „ a.—

300 koM jâpklilàà kinwîekelpapisr ?r. 1.20

kaekpapier Mä Ilinìiûìlpapisr ^ » » s«
i«« as —

àldkeà m llder 20 8orw à?r. -.SO per 8ekâàtel.
Preisliste uud bluster xrutis uud kruuko. Lei Liuseuduux des Letruzes trunko,

soust Luebllàbme. (289

^iplemmàlli à. llîàl'llàkl', Kreneken.



StfjftrBffer ^taucn-Jeifung — Blätter für fcert Ijäusltcfirn Srri«

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT & C"
in PARIS

zu richten, worauf dessen Zu-
sendung Kostenfrei erfolgt §

Eignes Speditionshaus in BASEL, 3
Aeschengraben, 14. _

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costiim« von 25 Fr. au.

Neu Neu

Brillant-Ocarina. #
Diese echte italienische Brillant-Ocarina

ist aus feinstem ital. Terracotta von einem
musikkundigen Spezialisten aus freier Hand
gefertigt, wodurch ein herrlicher Fiöten-
ton erzielt wird. Nach dem neuen
Spielsystem sind die schönsten Lieder, Märsche,
Tänze und Opernmelodien ohne Notenkennt-
nisse ganz leicht darauf spielbar. (Ueberau

stürmischer Beifall.) Das schönste
Musikinstrument der Neuzoit. Preis mit
Spielmethode nur Fr. 2.75 gegen Marken
franko, Nachnahme 20 Cts. mehr. Harmonisch

abgestimmte Brillant-Ocarinas
für Zusammenspielen: Duett 5Fr., Terzett

Fr. 6. 50, Quartott 8 Fr. (macht riesigen
Effekt). [1021

Fritz Reinhardt
Berthastrasse 16 Zürich Berthastrasse 16

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.

Feinste Blutrefnigung. [839

gutes Aussehen "fi"
Die Flasche à Fr. S'/s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 30 Y)

Reese's
Backpulver

^f.£uchoa,Qugolhopf,Backwerk,etc.
c

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe. \
in Drogen-, Delikatess- u, Speze/eihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car F. Schmidt, Zürich.

Gesichtshaare
etc. entfernt unschädlich das echte

Brunnings Enthaarungspulver.

Dose Mk. 2. — gegen Einsendung
oder Nachnahme.

C. Reisser, Frankfurt a. M. P 25

(II 6.1225) Neue Zeil 47. 1881

XUKXHXXtfg Xl&XMfcXMK M.fcXM&Yliy XIVtfy Vtiy VJVCVtßCVlOC VHXXUXVlßese/OIA/JIX/UCS VÜTÄ

F.Zwicky, Seidenzwirnerei u. Färberei, Wallisellen 8
empfiehlt reichhaltige Auswahl j||5

waschechte Handstrick-Seide 11

„FI LOF LOS SE4' I
^ (Zà 1492g) Depot bei [991 w,*

||s Rudolf Osterwalder, Neugasse 49, St. Gallen, sps

mmmüig§£ i&üSgWW/ÜWATIX AjLS ACS XiUC AINAiCVASïl5Sûv2S5iS
Neuartiges

Mako- Strick- u. Häkelgarn
Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit, Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Gang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

3"fach gezwirnte schwere

Etamin-Stoffe zu 50 Cts.
per Meter in 52 cm, 65 Cts. in 62 cm, 80 Cts. in 72 cm,
95 Cts. in 105 cm, Fr. 1.20 in 125 cm und Fr. 1.50 in

145 cm Breite.

Grösstes Lager
in

Vorhang-Etamin und in Hardanger-Stoöen
von 50 bis 170 cm Breite

glatt und gemustert, weiss, crème écru und farbig.
Ueber 150 verschiedene Qualitäten und Breiten. Etamin-Borten
(Zwischensätze) mit Hand- oder Maschinen-Ajour für Vorhänge

und Bettdecken.
RnnVinnrfet-nfPn in alIen in" l|nd ausländischen Fabrikaten, woiss,
V Ol IldllKulOUti Creme, écru und farbig-, abgepasst und Stückware in

O enormer Auswahl zu niedersten Preisen offeriert das

Erste Zürcher Vorhang-Yeisand-Geschäft
von

lie. Z" Trülle
(vorm. J. Moser)

69 Bahnhofstrasse 69.
Moser & C" Zürich

Verlangen Sie gefl. Muster.
(Adresse: Moser & Cie., Zürich.) [1020

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glums, Kirchstrasse 405, Glums.

fölermlt bezeuge id) gerne, baft id) biird) bett
braud) ber Sßolppfdjen ,^ut boit einem mefpjäbrigen
djvtmtj'djeit Maaeitleifcfn bollftänbig gebellt mürbe.
Ulnbere äbnl'-cb Selbenoe, benett id) ."perm Sßopp?
Äur empfohlen batte, finb ebatfaUä gebellt roorben.
3d) glaube, meinen SDaitf niebt beffer abtragen 311

föntten, als baß id) allen 3Jiagenleloenben ben guten
9îat erteile, fid) fdfriftlld) an &errn 3. 3. ft. ^ 0 b b
in &eibe, ipolftein, ju tuenben; berelttulfligft rotrb
jebermann obne Soften ein löucb unb Fragebogen
gefanbt. [759

grau üftieberberger^reb im ^oftborn
in 6tan?, 5ft. Untcrtoalbeu.

Sanatogen : :
Kräftigungs" und Auffrischungs"
mittel namentlich für die Nerven

Als diätetisches Nährpräparat bei LungenkranJeheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Kankheiten, als Kr iftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : E. Naldolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

Schmledgasse 6 und 10

<•!» l«*na
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemiise, als: Blumenkohl,

Schwarzwurzeln, Spinat,
Endivien und Kopfsalat, Randich
und Karotten, Kohl, Blau- und
Weisskraut, Kohlrabi etc, ferner
alle Arten gedörrt. Obst u. Gemüse,
zugleich sämtl. Konser/engemüse
als Erbsen, Bohnen, Früchte etc.
Verschiedene Käse, nehst allen
Sorten frischem Obst. [1011

Reform Beinkleider
für

Damen und Töchter
1009] empfiehlt
Ulmner- Baumann, St. Gallen.

Gegen

Haarausfall
(H 854 Q) ist [971

• Iiunol •
u streitig das beste Mittel der Gegenwart

T llTIol verhindert das Ausfallen und
Ergrauen der Haare.

Lunol befördert deren Wachstum.
T liy^rkl macht die Haare glänzend und
A-JUA1VJA geschmeidig.
T n "n c\ 1 reinigt die Kopfhaut ; vorzügl.^ IaXIUI Stärkungsmittel d.Kopfnerven.
T imni sollte auf keinem Toilettentisch

fehlen. Preis Fr. 2.50 p. Flasche.
General Versand für die Schweiz:

Droguerie R. Siebold, Basel.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs

Haarknr. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J. IV. Rausch, Emmishofen.

Vorteilhaft,
sehr empfehlenswert für

Kinder ist

Amyloform-
Streupulver

ärztlich empfohlen [1049

C. Fr. Hausmanns
Uechtapotheke, Ä.-Gy

St. Gallen.

mTrunksucht ®
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0.. Mück, prakt Arzt in Glarus.

BSHHBMBMMHHHMK
Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häiligcr
840J Ennenda.
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?rjllti!IIIP8
tiOUVL^VI'àS

Wir bitten àiHenigon unserer
vsrtksn Kunàsn, àenen unser
neuer, IIIusìr>ir>tvr> Lomms?-
Ostslog need nickt zugegangen
sein soiits, ikrs àissbezûgl. Anträgen

an

IM ^UI.k8 ^1U?07 5 e-
in k»»ms

ZU ricdtou, vorauf âosssn 2u» --
»vnriung Kostvnknol ertolgt Z

f/F/?s» 5/isâo/is^all» //? A
4ssc/is/?Fraös/i, /<. ^

lZamen-, lleccen-, Knaben-

»WSSPUN, klMlà üovöl'clizt, luelis ete,

I^ster«ei5v! liâs88snfsrtlgung. j917
leine Zeiineille!'-, eleg, àeiàlmn'àiien,
keitig« >i. knüleii-tmliime v«» ZZ kr, !»i.

V>r, /

ê Lànì-vcâA. ê
Disso vedts i1aIior>Ì8( Iw Drillant-Ocarina

ist aus kviusìeru iìal. ^vrraoottia von oiuein
iuu8ikkuudiAen3peoiaiist.su ans kreier Daud
AsksrtiAt, ^vsdurok ein I»sr> Itv>»vr W i<»tsn-
î«»i» erhielt wird. ^laok deru neuen 3piel-
s^stein sind div soköusteu Diedsr, N'àrsose,
^än2e und Qpvruruelodieu otiuv ^oteukouut-
uisss Aav2 Isiekt darauk spivldar. (Tinker-
î»II «türi»j«el»vr Das s donste
^lusikiustrumeut ävr Xeu/.sit. Dreis init
3pielluetk0de nur W r. Z. 7S Aexen Narben
krankn, I^aekualune 29 Dts. rnvdr. »»rin»-
ut«vt» »d^v«tiu»nte IîriII»ntOr»rj»î»»
tür Z!u»»iniuvn«pjvlvu: Duett 5 Dr ^er
^ett Dr. 6. 50, Quartett 8 Dr. (inaekt riesigen
Dkkekt). s1021

Lertksgtrasss 16 ZLUrivI» Bertdastrassv 16

Der aus àen destoo ôiìterkrâutern
àer ^Ixeii imà einem leietitveräanlietien
Lisenpräpaint dereitete Lisendil-ter von
^«là. FK«8În»»i»i»5 ^pê in
I^anxnau i. L., ist eines àer wertvollsten
XrättixnuFSmittvI. (-!exen Appetit-
losi^keit) Lleielisnekt, ILlutarinm, ?ier>
vensàwâelie unükertrvtten an 6üte.

l'àste lllluti-elnixunx. s839

UZ gutes /lussslien ",','Z"
Die Llascbs à Kr. 2'/s init (Zebraueks-

anwsisung zu babsn in allen Hpotksken
unà Droguerlvn. < L 30 V)

^îssss's
^î.^!:à02,2uZo'àexî.Zac:^ws?k,sì^

^

//e/e. ^

in 0i-0A6n-, 0elikatez8- u. 8^26, eilianciitinAkn.

sadoknieciekiaAe bei liai'' D 8lllimiljt. lüklllll.

kvsivktskssrv
etc, entkernt unsebäcllicb àas v«I»<«

àniiM Intkssi'ungzpuivLi'.

Dose Nb, 2, — ZsZen Linsenàunz
oâsr àeknnkms,

l!. Kei88«'i', iinkkiirt a. A.
(II 6. 1225) I^euv ^eil 17. 1881

^^ ^ ^ ^^ à ^^ ^ t)?

^MMviriimi ii.Mmj,Ug.IIi8k>Ikll A
srnpkisktt rsici'tkaltiAs ^usvnkl à

wa.Làeà'dS Hs.Qâs^i'ià-LsiâS W

^ (^à1492Z> lDsx>c>b tt>s1 I.S91 ^à Rudolf Osìerwalder, ^leu^aZse 49, 8ì. (wallen. ^MKGWMMMWAZ^NZDZW MMNZ DUWMMZZMDUDUDU

t;rr î»

lìlà Ztl'ilîlc- u. Hàlgsi'n
Lsiàiz, veicb, nnsseroàntiicb sinri! unà bsit-

bnr, Lrspnrt viel Flickarbeit, lVnxenebmss
Verarbeiten unà VrsZsn, Lin Versuck virà ^jsäsrmann
überrascben unà bekrisàiZsn, ^à149l x)

I.niix <ìiî»ri» mit >>t iilt»^lîtiix vvirà in
2^vei Ltärken unà 4b Larbeu ersteilt unà ist seit
einein àabr erprobt, in bereits 2909 llanàtunzen àer
Lcbvvei^ erbältliek, - l996

Z^àOli NSZiwiriiìs SOttwsrs

Ltâiniiì'ÂoSe M 50 kts.
per IVIeter in 52 em, K5 Lts. in K2 om, 3ll Lts. in 72 em,
95 l?t8. in 195 om, fr. 1.29 in 125 om uncl fr. 1.59 in

145 om Lreite.

Drössiss
in

Vàvzàiiiiii iiiià in UkännUk-Äniien
von 59 big 179 om öroito

ßlatt unà Zemustert, voiss, crêins ecru unà karbiZ,
lieber IdlZ vsrsekieàene Qualitäten unà öreitsn, Ltsmin-Norten
(Ivvisckensätte) mit Ilanà- oàer Nascbinsn-^our kur Vorksnge

unà ketiàecken.
llnnlinriàntnlrn ill alien in- nn<i ansliinciisviisn t^adrikaten, vvlss,
II 91 Illlllîtulillllvî erêine, è«aai unU tarliix, abgsiillssti un6 8t!!okvval<> in

e> enormer lVnsvakt /u nisclerstvn Lrsisvn vtksriert <i»s

ILi'stS ^ürclior Vortiang-Vst'Sitnâ-Kosvilàit
von

lis. l'rüils
(vOnrn, IVlOSSN)

SS Sat>nt>otsi>-asss SS.
lVlossr Sr Ot! 2üriolr

l «»'krrril/«rt St« AS/t. Ltu»t«ir.
(ltâressv: iVwzor à vie,, ZUlick ltMV

I'run^snolat-IlSiln.iiA.
632^ ^u meiner Lreuàe kann ick Iknsn mitteilen, àass ick àurcb Ikr unscbâà-
liebes Verkabren von meiner beiàsuscbakt Zebeilt vvoràen bin, leb bade Zar
keine Lust mekr üum rrinkvn, bsllnàe micb àaàurek viel besser als vorbsr unà
bade aueb ein besseres llussebsn. às Dankbarkeit bin ieb zerns bereit, àies
Zeugnis zu verökksntlicbsn unà àen^enigen, welcke micb über meine Leitung bs-
kragen, lluskunkt zu erteilen, kleine Leitung vvirà àksebsn erregen, àa icb als
arger ilrinksr bekannt war, Ls kennen micb gar viele Leute, unà wirà man
sieb allgemein vsrwunàsrn, àass icb nicbt msbr trinke, leb weràs Ikr brieklicbes
ikrunksucbt-Lsilverkabrsn, àas leiebt mit oàer obns Wissen angewanàt weràen
kann, überall wo icb binkomme, empksklso, Liblballsnstrasse 36, Züricb III, àen
28, Dezember 1897. Albert Wernàli, Zur Lsglaubigung vorstsbsnâsr
Lnterscbrikt àss Lerrn blbvrt Wernàli àabier. Züricb III, àen 28. Dezember
1897, Ltaàtammannamt Züricb III, Der Ltaàtammann: Wolkensbsrger, Ltellvsrtr,
ltàresss li'i iv ul j»<»IÏLIii>iI< <» I!»>»>«, Lircbstrasss 405

Hiermit bezeuge ich gerne, das; ich durch den
Gebrauch der Poposchen Kur von einem mehrjährigen
chronischen Magenleidcn vollständig geheilt wurde.
Ändere ähnlich Leidende, denen ich Herrn Popps
Kur empfohlen hatte, sind ebenfalls geheilt worden.
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen zu
können, als daß ich allen Magenleidenden den guten
Rat erteile, sich schriftlich an Herrn I. I. F. N o p p
in Heide, Holstein, zu tuenden; bereitwilligst wird
jedermann ohne Kosten ein Auch und Fragebogen
gesandt. s759

Frau Niederberger-Kretz im Posthorn
in Staus, Kt. Unterwalden.

Ama/vFS«.'
Xrâktigunys^ und ^.ukkrisàunAS^
rriittsl nârriSnìliczìi kür dis Hsrvsri

Ills àiàtcìiscbss Läbrpräparat bei w«?vo»ktât
unà Hl«?î>«m»<à«Â«/t«, bei keick«», unà ISkuê-

bsi M««/«»- unà bel
àer Linàcr «Lrdrccbcn, Durcbkall), in àcr Lskonvalcsccnz nacb cr-
scbôpkenàcn kankkcitsn, aïs Lrakinabrung stillcnàsr klüttsc, ärztlieber-

glänzen« begutachtet à-„s.à°
Lntersucbungen in àsr 777, mràicàksâe» 77b>iit!, àer TD'nàT-b'ni'k àcs
Drokessor 70 ûlîîca/à, in àsr n,-ô, 7>»nà-7rrenanàtt, IVà, in àsn Kliniken
àsr Dsbeimràts àíe»b»,A, Voboi!<7, 7tr>7/» u, s, w, ^713

Lorxostollt von Lausn 6c Ois., Berlin LO. 16.
Drkältljeli m mol DroAuerivo.

(Fsrisr'sIvSr'lr'ell.inN kDr'âis LeDwst^ : 1X».I<ToIr,^, IZasêl.

Zctlilieijgzzze S mill III

«». >«»»»
smpüsblt kortwâbrenà säintlickv
kriscks tteiniise, aïs: LIumsn-
kobl, Lcbwarzwurzsln, Spinat,
Lnàivisn unà Kopksalat, Lanàicb
unà Karotten, Kobl, LIau- unà
Wsisskraut, Koblrabi etc ksruer
alls ltrten gsàôrrt, Dbst u, Ksmüse,
zuglsick sämtl, Konssr/engemüss
als Lrbssn, Lobneo, Lrückts etc,
Vsrscbieàens Käse, nebst allen
Lortsn kriscksm 0bst, ^1011

Hkwiii Kàltikillki'
kü?

vairiSn unâ ?5oDbsr
1009^ srnpkistrlt
Aessner vaumann» St. Lallen.

LllllrAuäll
(II »St G ist IS7l

» IiRIIiol »
U àeiti» à8 b«8t«! mitte! tier KezeiLVâi-t

vvrkillâsrti âas ^uskallsir uoâ
i^r^z-auSN der Haars.
dvkördsrt dsrsn liVaodsturn.

'V' mavlit dis Daars Alän^ölld und
^Ssetirusidix.

's H H reinigt div Dlopfdaut; vor^ilsl.
8b'ârkim^8!ûiìì6l d.^opkrwrvev.

^ 8ollts auf keinem Ioilottvntl80k
fehlen. Drsis Dr. 2.50 p. Dlaseloz.

CiSnisralvsrsarici für clis SeDwei^:
llroguei-io k. 8ieboll1, Lagel.

Veksäumvn 8iv niekt ü!
Lesen Lis Iìî»«s<zl»«

llîiîirlori. Das Laar,
seins Lllegs, Xrankbeitsn
unà àsren Leitung, preis
70 Lp. Direkt von ^89

F. 4V. IiitN80l>, ülninisitot'olt.

Vortkildakt,
ssbr sinpkeblensvsrt kür

Linàer ist

^mvlokorva-

Streupulver
ärttbcb einpkoblsll ^1049

t »r. »»n«iu»un!>i

Ilveldilpvtlià, à.

St. Va»«>>.

K Iruàuekt O
unà àersn Lolgsn weràen briekl. scknell
unà dilligst mit unsckààlicbsn klittsln
nacb eigener dewabrtsr Klstboàs gekeilt.
Keine tisksimmittsl, Zablrsicks Dank-
scbreibsn von Lebsiltsn liegen vor.
Mà o., Nüek, Mkt. àt ill 0I»à-ll8.

^âWWWWWWWWWW
?rs.nsri- unà SôLàleàL-

kra.nkksà,
?srioàsnLtàruns, àsdàr-

inuììsrleiàen
weràen scbnsll unà billig (auck brisk-
lick obne Lsruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

ltr. wvll. 1. llMZvr
84>lj Kllnenàa.


	...
	Beilage zu Nr. 10 der Schweizer Frauen-Zeitung


